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DIie Entstehung des benediktinischen
Anbetungsklosters Marıa Rickenbach,

Kanton 1idwalden, Schweli7z
(010)4) rıgitte Degler-Spengler Basel

Die W1ge nbetung des Heiligsten Altarsakramentes ist bis heute iıne
Hauptaufgabe des Klosters Marıa Rickenbach!. Mıt dem ununterbrochenen
eucharistischen bel Tag un:! Nacht verbinden die chwestern Suhne
und Fürbitte für ihre Mitmenschen. Diese besondere Gebetsftorm einzurichten
undZZentrum ihres gottgeweihten Lebens machen, WAarTr das TOSSC Ziel
VO  > Gertrud Leup1 un!: Vinzentila Giretener. B1ISs S1e erreichten Un Marıa
Rickenbach 1857 gegründet werden konnte, War e1in müuühselıger Weg DE
hen Dass schliesslic doch gelang, das Kloster errichten un: In kurzer
eıt stabilisieren, ist der Beharrlichkeit un! Opferbereitschaft der beiden
Girunderinnen un:! dem Engagement ihrer Partner un: Helfer, der Benedikti-
nerpatres Anselm illiger VO  — Engelberg un audıus DPerrot VO  b Einsiedeln,

verdanken. Dass die vlier Hauptakteure des Gründungsgeschehens ‚Wäal

asselbe anstrebten, nämlich die Errichtung e1INes Instıtuts der Ewigen nbe-
(ung, ber diesem Ziel gelangen, verschiedene Wege inschlugen,
macht die Entstehung Marıa Rickenbachs DE einer spannenden Geschichte.

Zr Einführung
Die vorliegende Studie War ursprüunglich für das EeSTDUC Z 150-Jähri-

sCcH Bestehen des Klosters edacht un entstand teils paralle. diesem, teils
ach dessen Erscheinen“®?. Durch Ausweıtung der Quellenbasıis, besonders
die Schriften des Einsiedler Benediktiners ('laudius Perrot, des Geistlichen \Va-
ters der Schwestern, erga sich 1ne vollständigere un! differenziertere )Dar-
stellung der ründungsgeschichte Marıa Rickenbachs als die bisherigen Be-
schreibungen S1e bieten. Sie schliesst UM=- un! Neubewertungen eın S50 wird
etwa dem Aufenthalt der Schwesterngemeinschaft ın der Armenanstalt Gug-

Marıa Rickenbach (Niederrickenbach, CGemeinde Oberdorft) jeg 1167 111 9 weß
Der (Irt ist autofrel. Seit 1964 führt ine moderne Seilbahn VO.  — Dallenwil nach Ma-
rla Rickenbach.
Das Benediktinerinnen-Kloster Maria-Rickenbach 1n Geschichte und Gegenwart,
Stans 2007. Dessen Redaktoren, Ur. Hansjakob Achermann un IIr arıta Haller-
LAr ans, danke ich für die Unterstutzung meılner Arbeit.
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lera groössere Bedeutung für das Gründungsgeschehen beigemessen als ın der
bisherigen Literatur°®; das Verdienst Vinzentla Greteners un: Aaudıus Perrots

der Konstitulerung Marıa Rickenbachs trıtt stärker hervor; un erstmals
wird auf das neuartıge Apostolat Marla Rickenbachs als klösterliches Zentrum
eINes weltlichen Urıtten Ordens hingewlesen. Die bisherigen Beschreibungen
der Klostergeschichte Oorlientheren sich ausschliesslich der glänzen e
schriebenen, packenden Darstellung, die Anselm iıllıger über die frühen Jah-

vorlegte*. Er WarTr Prıior, dann Abt VO  > Engelberg unı der Super10r der
Schwestern un:! Spirıtus Kector des Gründungsgeschehens. uch WEl NEeU-

erdings weıtere Materilalien des Klosterarchivs beigezogen wurden”, bestimmt
die sogenannte Chronik Anselm Villigers nach WI1e VOT die Anschauung der
Historiker VO  a den kreignissen SOWI1IE deren Auswahl und Bewertung. 50
schwer ist, ich dem 50g der Villiger’schen Historiographie entziehen,
ist S1e doch hinterfragen. Iie notıge Dıistanz dazu erga sich durch das
Heranziehen welterer Quellen

Die ursprüngliche Absiıicht WArTF, 1m Rahmen des Jubiläumsbuches die Ent-
stehung der Ewigen nbetung 1n Marıa Rickenbach darzustellen. Bald zeıgte
sich, ass die spirituelle Entwicklung CNS mıiıt dem übrigen Gründungsvor-
ZANS verknüpft W ar Uun:! das iıne nicht ohne das andere beschreiben W AäT.

Aus der Entstehungsgeschichte der nbetung wurde ine Entstehungsge-
schichte des osters. Näher untersucht werden NO em die institutionellen
Vorgänge, denn 1ın ihnen drücken sich die Überlegungen der Grunderinnen
un ihrer Oberen Z Gestaltung der Ewıgen nbetung aus hre Vorstellun-
sCcH stehen hinter den verschiedenen Fassungen der ege un! der Statuten,
und die heiss diskutierte Frage der künftigen UOrganisationsform des Instituts

Mutterhaus miıt Filialen oder für sich bestehendes Kloster berührt die EWwI1-
A nbetung unmittelbar: sollte S1e miıt ausserer Tätigkeit verbunden werden
oder In kontemplativer Fborm stattfinden? Es ind diese Dinge, die 1 Folgen-
den beschrieben werden. Was die aussere Geschichte Marla Rickenbachs be-
TIHE. stutzt ich der Beltrag weithin auf die vorhandenen Darstellungen,
besonders auf die Belitrage des Jubiläumsbuches un stellt insofern iıne KETr-
ganzung diesem dar.

IDIS wichtigste euUueTe Lıteratur Marıa Rickenbach un: seliner Entstehung 1n
chronologischer Reihe ager, chwester (Gertrud eup1l (1974); Sommer-Ramer, Ma-
r1a Rickenbach, A (1986); Leimgruber, Zwischen illen un:! Gehorsam
(1995), zusammengefasst 1n Leimgruber NS „Gott treu das SANZC Leben weihen“.
Ausschnitte Aaus dem en der Benediktinerin Gertrud eup1l (1825—1904), 1n (26:
schichtsfreund 150; 1997, 5—34; Bösch, Benediktinerinnen Marıa Rickenbach (2003);
a  e, Benediktinerinnen Marıa Rickenbach, 9—1 SOWI1E das Jubiläums-
buch: Benediktinerinnen-Kloster Maria-Rickenbach (2007), un:! darın besonders die
eıtrage VO  m Haller-Dirr, „Die Schwestern”, 15—5/; Achermann, Die Wahl
des Standorts, 99-—69); Schleifer-Stöckli, „Schule 1n frischer AlpenIuft“, 209241
KIA MR, Villiger, Chronik
/Zum Klosterarchiv un: dessen Neuordnung Achermann, Die Wahl des Stand-
Orts,
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DIie Entstehungsgeschichte des Klosters beginnt In den Vierzigerjahren des
19 Jahrhunderts, als Vinzentila Giretener und Gertrud LeupI1 1! Schwesternins-
1U Baldegg eintraten, we!il S1e hofften, ort die Ewige Anbetung verwirklıi-
chen können. Beide ersehnten diese Gebetsform se1t ihren MädchenjJjahren.
Der Autfsatz beginnt daher mıiıt einer Zusammenfassung der Kindheits- un!:
Jugendgeschichte der (Gsrüunderinnen. Damıit werden Bemerkungen den
Quellen verbunden. Hr endet mıt dem Jahr 1866, als Marla Rickenbach ım We-
sentlichen als Benediktinerinnenkloster der kwıgen Anbetung errichtet WAäl.

Die Klostergründerinnen Gertrud eupl und Vınzentila
Gretener ihre Herkuntft, Kindheit un: Jugend

Lange galten ın der Klostergeschichtsschreibung (Giertrud Leup1 un: An=
selm ıllıger als die (Gsrunder VO  a’ Marıa Rickenbach®. Der Anteil Vınzentila
Greteners wurde hintangestellt oder AI verschwiegen. Inzwischen ist Vınzen-
tha (sretener ın den runderkreis aufgenommen worden, doch wird die Rolle,
die S1e spielte 1mM Einklang mıiıt der arstellung Anselm Villigers auf die
eıt VOT der Niederlassung der Gemeinschaft ıIn Marıa Rickenbach be-
schränkt”. N1iımmt 108028  - jedoch die Innere un!: institutionelle Entstehungsge-
schichte des Klosters ın den Blick, 368 ihr Beıtrag eutlic hervor, un:! die-
SE  a leistete S1e hıs ihrem Tod 1mM re 1862

Hıer sollen Zzuerst der bisherigen historiographischen Prioritat folgend
einıge aten un:! Begebenheıiten ber die erKun Gertrud Leupı1s un ihre
frühen re mitgeteilt werden. /u ihrem Leben o1Dt ıne Reihe VO  a uel-
len. Die wichtigste ist die VO Anselm ılliger verftasste un VO ihr selbst CT1-

ganzte Gründungsgeschichte Marıa Rickenbachs, die Chronik 5 S1e beginnt
mı1t der 1N!  el und Jugendzeit der spateren Oberin, die für ıllıger auch die
Inıtiantın der ründung war©®. Der 7zwelıte Band der Klostergeschichte, die
Chronik IL, nthält unter anderem die Fortsetzung der Lebensdarstellung (Sr-
trud Leupis”. Beide Bände wWI1Ie auch die Chronik {11 berichten ausserdem ber
ihre Amtsführung als Frau Mutter!®. 7Zudem begann eup1l als 7/0-Jährige auf
die Aufforderung Anselm Villigers hin mıt der Niederschrift elner Autobio-

Die erste, die Vınzentila Gretener als Mitgründerin auffasste, W al Sommer-Kamer,
Marıa Rickenbach, 1545 (1986) Vgl jedoch Ösch, Benediktinerinnen Marıa Ricken-
bach, 10728 (2003)
Haller-Dırr, „Di1ie Schwestern”, DA ZI2 (2007)

MK, Villiger, Chronik
K1IA Villiger/ Bütler, Chronik IL, 209—303; uch 304—356: SrT. Bernarda But-
lers 1929 hergestellte Auszuge AUSs den eute nıcht mehr auffindbaren Briefen An-
selm Villigers Gertrud eupl, die das SONStT VO.  — der ()berıin übermiuttelte Bild
relativieren vermogen.

10) KIA MK, Bütler, Chronik IL
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graphie, die hıs ZUT Mitte der Sechzigerjahre reicht!!. Jle diese Quellen inftor-
mIleren auf ihre Weise out, och haben S1e uch eın haglographisches nteres-

Mıt diesem ang Z  ININECIL, dass S1e kaum konkrete Angaben Z.UT DPer-
SO:  a un 7Aen soz1ilalen Umfeld CGertrud LeupI1s enthalten, AaAaUSSeT S1€e dienten
der Darstellung ihres beispielhaft frommen Lebens. Als offizielle ründungs-
geschichte stilisiert die Chronik die Entstehung Marıa Rickenbachs nach dem
ekannten Muster elner idealen Klostergeschichte, bei der die des heilig-
massıgen (Gsrunders oder der heiligmässigen Gründerin 1mM Mittelpunkt steht
Demgegenüber beschreibt die Autobiographie die Ereignisse persönlicher,
uch emotionaler, aber ebenfalls mıt dem el der Heiligmässigkeıit VOIL

Augen. Sowohl Chronik als auch Autobiographie entstanden nach den Kr-
e1gnıssen, als I1a  > ihren Ausgang kannte un:! S1e dementsprechend auswäh-
len un: deuten konnte Aus LEUEeTET eıt liegen Gertrud Leup1 ıne B10gTa-
phie un! 1ne Handbuchvita VOL:. ausserdem wurde eın erster Versuch unter-
OIMMEN, ihr Leben quellenkritisch beschreiben?®.

(Gertrud eup1l wurde Marz 1825 In Wikon arreı Reiden/ Kanton
Luzern) geboren Sie WarTr das zweıtjungste Kind VO s1ieben Geschwistern. Die
Famiulie 1n bescheidenen Verhältnissen und WarTr streng katholisch. (jer-
trud WarTr eın egabtes Kind, sehr rel121Ös veranlagt un iıne gute Schuülerin.
Sie fühlte sich fruüh Z DE Klosterleben hingezogen. Früh zeıgte sich auch ihre
Vis1ionare egabung. hre Schauungen werden ihr waährend ihres aNzZenh @-
bens den Weg welsen un: ihre Entscheidungen bestimmen. Obwohl ihre EI-
tern sehr fromm n/ wıdersetzten S1e sich dem Wunsch ihrer Tochter, ın
eln Kloster einzutreten, un:! ZWarT, wWwWI1Ie Öfters eutlic wird, Aus finanziellen
Gründen; S1e konnten keine ausreichende Mitgift für einen Klostereintritt auf-
bringen 1546 ZOS die Familie ach Luzern, S1e ihren Unterhalt 117e
Handarbeiten un: Taglöhnerdienste verdiente un:! 1854 / nach der Niederlage
des Sonderbundes den kEinmarsch der eidgenössischen Iruppen rlebte In 1a4
ern wurde das relig1öse Umiteld Gertruds breiter un! vieltältiger, S1e fand
Zugang persönlichen Seelenführern, VOT em dem ekannten allıser
Jesuıten und }Volksmissionar DPeter Roh!* Unter selner Leitung nahm ihr Klos-

ID KlA Marıenburg Wikon, Gertrud eupI, Autobiographie, gedruckt ager, Schwester
Gertrud eup1

12) ager, Schwester Gertrud eUPI; Sommer-Ramer, Marıa Rickenbach,En
13) Leimgruber, 7Zwischen Willen un Gehorsam, 33—45 Wo nichts anderes angegeben

lst, folgt die nachstehende Zusammenfassung der Jugendgeschichte CGertrud Leu-
pI1s Yvonne eimgruber, die ihrerseits eupI, Autobiographie, Uun:! Villiger, hro-
nık E als Ausgangsbasen nımmt un: beide gegeneinander halt. Es i1st die bisher
besten recherchierte Arbeit über die Klostergründerin, WEe1l uch das letzte Kap!I-
tel, das VO der historischen ZAHT: psychologischen Ebene wechselt, mıiıt Skepsis
lesen ist. Ihrem Thema entsprechend, g1Dt Leimgruber FA viel Gewicht auf die Al-
tobiographie LeupIls un erkennt ausserdem das ideale Modell nicht, dem Villi-
SCIS Klostergeschichte sich ausrichtet.

14) eter Roh (1811—-1872) Adus Conthey 1m Wallıs,sLehrer der Dogmatik ın
Luzern. Im Sonderbundskrieg Feldprediger bei den Luzerner Iruppen, 158549 Haus-
lehrer bei der Familie des exyxilierten Luzerner Schultheissen Konstantın legwart-
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terwunsch konkrete Gestalt Er bestärkte S1e ıIn ihrer Berufung, 1n eın nbe-
tungskloster einzutreten?>. hre Eltern verweılgerten ihr ber nach wWwWI1e VOT die
Zustimmung. Das anmutige Maädchen sollte sıch zut verheiraten, der Fa-
milie wirtschaftlich auizuhelien. Als nach dem Tod ihrer Mutter un:! elIner
Schwester der Widerstand ihres Vaters sich och verhärtete, wandte S1e sich

ihren Taufpaten odokus Häfliger'®, den ehemaligen Kaplan VO  z Reiden,
damals Pfarrer un! Dekan VO  > Luthern/ Kanton Luzern. br WI1eSs ihr 1545 den
Weg 1Ns Schwesterninstitut Baldegg, dessen Fördererkreis gehörte un:

die W1ge Anbetung eingeführt werden sollte. Dort Wal keine Mitgift, SO11-
ern 1L1LUT 1ne bescheidene Ausstattung Kleidern un Wäsche un: eın e1IYe-
11e65S5 ett verlangt*‘. In Baldegg traf Gertrud eup1l Vınzentla Gretener, spater
ihre Verbündete un ihr egenpo. 1mM Kingen das ersehnte nbetungs-
kloster.

TE Vınzentila (Gsretener liegen andersartige Quellen Vor als (Gertrud DeUu-
p1 In der offiziellen Chronik Anselm Villıgers wird ihr ine Rolle 1m orsple
Z Gründung zugeteilt. Sie füllte S1e AdUus als Vorsteherin der Kommunität in
der Armenanstalt Guglera VO  a 1855 bis ihrer Absetzung 1m Jahre 185585 ın
Marıa Rickenbach. hre Nachfolgerin wurde Gertrud Leup1. Fur ılliger
ıIn diesem Moment der eigentliche rundungsvorgang des Klosters eın Über
Viınzentila Gretener berichtet In der Chronik ausführlichsten anlässlich
ihres Todes 1862 un!: würdigt ihre Täatıgkeit ın der Filiale Steinerberg, die S1e
ach der Ösung VO Oberinnenamt aufnahm!®. Wıe alle 1ın der frühen e1t
verstorbenen Schwestern erhält auch S1e 1nNne VO  } ılliıger verfasste Lebens-
osk17z7ze 1ın der Chronik IL In der auf sSeINeEe Welse versucht, der eigenwilligen
Schwester erecht werden, zumindest Was ihr Steinerberger Engagement
betrifft!?. Doch verme1ldet der Superior ın beiden Nachrufen, die eigentliche
Bedeutung Sr. Vinzentias für Marıa Rickenbach anzudeuten. Er verwelst S1e
auf einen scheinbaren Nebenschauplatz, die Filiale Steinerberg, deren wichti-
C tellung 1mM ruündungsvorgang verschweigt. Der ekrolog des Klosters

Müller. Bedeutender apologetischer Schriftsteller. Bekanntester Schweizer Jesuilt
des Jh Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon Ö, 1994, 55/-559 miıt
Bibliographie Uun:! Werkverzeichnis).

15) KIlA Marienburg Wikon, Gertrud eupI, Autobiographie, gedruckt ager, Schwester
Gertrud eupIl, 40—41; KIA MR, Villiger, nronlı L, 28-—32, der Beichtvater nicht
mıiıt Namen genannt 1st.

16) Jodokus Häfliger (1797-1868), geboren ın Reiden, S} Kaplan 1ın Reiden,
ZPfarrer VO  D Luthern un: Dekan des Kapitels Willisau/ Kanton Luzern.
Direktor der Innerschwelzer Eremitenkongregation (Mutterhaus se1it 1546 Luthern-
bad) Freundliche Auskünfte VO  z Dr Anton GÖss]1, alt Staatsarchivar des Kantons
Luzern, Uun: olf Fas, Archivar des Bistums Basel Häfliger Wal Mitglied des 1831
gegründeten Hiılfsvereins Z.UC Unterstüutzung VO  z Baldegg, Strebel, Kaplan ose
Leonz Blum,

17 Die Ausstattung für Baldegg kostete aum Franken, Vock, Schwestern-Institut
Baldegg,

18) KIA MR, Villiger, Chronik 1 334336
19) KIA MK, Villiger/ Bütler, Chronik E 129—-138
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Zzeichnet vollends eın ungenügendes Bild VO  5 der ehemaligen Oberin, das
ihre Verdienste nicht einmal rührt?0. Die Autobiographie Gertrud LeupIs, nicht
zuletzt ıne spate Auseinandersetzung mıiıt der fruüuheren Mitstreıiterin unı

Gegenspielerin, versieht Vinzentlila (sretener mıt dem negatıv gepragten Cha-
rakter, der die Darstellungen ihrer Persönlichkeit 1ın der NnNeUueTeEell ] ıteratur be-
stimmen sollte?!. Die aufschlussreicheren Quellen ZU Mitgründerın Marıa
Rickenbachs werden nıiıcht 1m Archiv ihres ehemaligen Klosters aufbewahrt,
sondern 1mM Archiv der Abte1l Einsiedeln, audıus Perrot Er WarTr der
Geistliche Vater der Schwesterngemeinschaft während ihres Aufenthaltes In
der Guglera un: der Seelenführer Ör. Vinzentlas bis ihrem Tod Seine „ Tas
bücher”“” enthalten kommentierte Auszuge seiner Korrespondenz miıt der VOr-
steherin der Gemeinschaft ın der Guglera un! spater In Steinerberg““. S1e be-
leiten die Ereign1sse, ind also nicht 1mM Nachhinein mıt Wiıssen ihren
Ausgang verfasst. Wiıe Anselm ıllıger In den beiden ersten Bänden der
Klostergeschichte Gertrud eup1l eın Denkmal setzte, S WE audıus Perrot
für Vınzentila Gretener 1n seiner dreibändigen Darstellung ; Das hl pfer-
en  “ Sie nthäaält 1ne Bearbeitung der Schriften und Briefe selner geistlichen
Tochter un: 1st zugleic ıne Beschreibung ihres Anbetungs- un Ordenskon-
zepfts. Vınzentila Giretener WarTr für ih: die erste un! eigentliche Gründerin Ma-
ra Rickenbachs®. Angesichts ihres Scheiterns un: TaUsSdaLie Todes Zzeichnet

S1e 1m Sinne der suhnenden Nachfolge Christı In der Ewigen Anbetung als
vollkommenes „Schlachtopfer“. Wiıe die Quellen Gertrud eup1l enthalten
auch diejenigen Vinzentia (iretener 1L wen1ge Nachrichten ber ihre Ha-
milie un! die Lebensumstände 1ın ihrer Jugend Für die Zeit ihres religiösen
Lebens In der Guglera, 1ın Marıa Rickenbach un!: ın Steinerberg sind die Schrif-
ten Perrots jedoch sehr dicht, Un da nicht amtlich, 1 Rahmen der geforder-
ten Diskretion auch oft spontan unı unmittelbar. Gedruckte biographische Ka
eratıır Vinzentia (Giretener existiert ausserTr elner Handbuchvita kein

Vinzentia Gretener wurde 30 Junı 1820 als Jungste VO:  - Geschwistern
1ın Cham anton Zug eboren un: auf den Namen Christina getauft auf-
buch am-Hünenberg). Ihr Vater WarTr der Bauer Alois Gretener, der
1535 als Ratsherr geNannt wiIrd, ihre Mutter Anna artına Marıa Girob Ehe-

20) KıA Nekrologium B 2935
28 KIA Marienburg Wikon, Gertrud eupI, Autobiographie, 26d; gedruckt ager,

Schwester CGertrud eupI, Die Autobiographie ist eın ragment, das muıt dem
Tod Vinzentia Greteners un! der Schliessung der Filiale Steinerberg, en!

22) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch un Tagbuch I1
23) St1iÄ Einsiedeln, Perrot, Opferleben DA Der Band umtfasst die Schritften Sr. Nan-

zentlas, VOT allem den Entwurf der „Immerwährenden Anbetung”“ (vor der
Band ommentierte Auszüge AaUs der Korrespondenz mıt ihr während der eıt

ın der Guglera un:! des Wechsels nach Marıia Rickenbach (1855—-1857), der Band
betrifft ihre letzte eılt 1n Marıa Kickenbach un ihren Aufenthalt 1n Steinerberg bis

ihrem Tod (1858—-1862) Die Opferleben-Bände beschreiben mehr das relig1Ös-
geistliche Leben Sr. Vınzentlas, berühren ber uch aussere Ereignisse.

24) Sommer-Kamer, Marıa Rickenbach,BS56
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buch Cham-Hünenberg). Die Familie bewirtschaftete den Hof Spless, derZ
Chamer Ortsteil tädtl'ı;ı gehörte (Volkszählung 1850; Lagerbuch Fkeuerasseku-
ranz). Vermutlich erreichten nicht alle Kinder der Familie das kerwachsenenal-
ter. Ure1l der s1ieben Sohne heirateten: Alois, Bauer auf dem grosselterlichen
Hof mütterlicherseits, WarTr ıuch Vizepräsident des emeinderats. (Nikolaus)
Karl betrieh den elterlichen Hof opless. Mathıias, der Zweıtjungste der Familie,
WarTr Lehrer un wohnte 185) In umentikon (Cham) Heinrich, eın weiıterer,
anscheinend unverheirateter Sohn, War Gemeindeschreiber? Die Famiılie hat-
te s1ieben Toöchter. Fünf altere Schwestern Vinzentias lebten bereits 1m (Irdens-
stand, als S1e ihren religiösen Weg suchte*®

Claudius DPerrot nennt Vinzentia Gretener eiIn Landmädchen, nıiıcht elegant
un: fein gebildet, ber mıt ungewÖhnlich reicher Geistes- und Gemütsbega-
bung, „wIı1e ihr hellklares, schimmerndes Auge schon auf den ersten TE
ahnen lief2“27 uch nach den KRickenbacher Quellen besass S1e eıinen „TeESCH
Geist, TOSSC Geistesgaben un: ıne seltene Wiıllenskraft“ S1ie abe 1ne gute
Schulbildung un: anschliessend den aushna. ihres Bruders 5C-

Dieser SEe1 Lehrer SCWESCH, habe aber nfolge selner freisinnigen (Sesin-
NUunNng anderen rundsätzen gehuldigt als Vınzentla. ‚War habe S1e sich bei
ihm nicht wohl gefühlt, habe sich aber Zzelıtwelse VO  zD} ihm beeinflussen lassen,
sich der Welt ergeben Uun! iıne Bekanntschaft unterhalten, „heiteren un leb-
haften Wesens, artıg uUun! einnehmend”“, wWI1e S1e WAäl. Doch abe S1e e1INEes JTages
diese Bande zerrissen un den Entschluss gefasst, 1Ns Kloster gehen Ihr
Bruder habe sich diesem lan heftig widersetzt, ber ihre Eltern hätten ihr
schliesslich den Eintritt 1NSs Institut Baldegg ermöglicht“®. Vinzentia selbst @-
rührt 1n ihren VO  H DPerrot festgehaltenen Aufzeichnungen aussere Umstände
kaum. Sie berichtet vielmehr VO den inneren Kämpfen un:! Leiden, die S1e
durchzustehen hatte, we!il S1€e ihre Berufung einem Anbetungsleben lan-
SC nicht verwirklichen konnte. hre Posıtion als Letzte elıner langen GeschwiIis-
terreihe hinderte S1e daran; wWI1Ie S1e andeutet. enDar konnten auch ihre EI-
tern, obwohl S1e einer ehobeneren chicht als die Gertrud LeupIls angehörten,
für die Jungste Tochter die Einkaufssumme für eın Kloster nicht mehr
menbringen. uch für S1e dürtften er die geringen Kosten den Ausschlag
für die Wahl aldeggs gegeben haben Vınzentia selbst begründet ihre Ent-

25) Ne diese Angaben übermittelte MI1r dankenswerterwelse IIr eter OopPpe, Staats-
archivar des Kantons Zug, Al 2006

26) StiAÄA Einsiedeln, Perrot, Opferleben H: /wel der Schwestern Sind bekannt
Martına Gretener (Sr. Johanna Baptısta Conrada) trat 1822 1Ns Kapuzinerinnenklos-
ter Zug eln, legte 1526 Profess ab un:! starb 1852 miıt Jahren. Freundliche 1ıtte1-
lung VO:  a Frau Multter Anna Nerlich, Kloster Marla Opferung, Zug, VO

1 2006 Anna Marla Katharıiına Giretener (SrE. Antonia), Schwester 1 Kloster
In der Au FT Einsiedeln, Novizenmelsterin, starb, aum j0S alt, 15400

der ODSUC. StiÄ Einsiedeln, 1 J Schwesternbuch des Jungfrauenklosters
Einsiedeln In der Au F redigiert 1546 VO  > Claudius Perrot, VIL

27) St1iÄ Einsiedeln, Perrot, UOpferleben IL,
28) KIA Villiger/ Bütler, Chronik EB 129; ahnlich Nekrologium I/ 29
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scheidung für das NSUTU: folgendermassen: Nachdem S1e durch iıne Vısıon
erkannt habe, dass sich die Immerwährende nbetung bei jeder ausseren Fa
igkeit ausuben liess, abe S1e ich für Baldegg entschieden, we!ıl die karitati-
V  > ufgaben un das eringe restige des Instituts S1e ANSCZOSCH hätten?*?.

DIie Quellen geben merkwürdigerwelse keine Auskuntft darüber, W as die
beiden Gründerinnen auf den Gedanken gebrac hat, eın relig1öses Leben 1mM
Sinne der Anbetung anzustreben“. Gertrud eup1 scheıint VO  a Kind auf Z
Klosterleben disponiert SCWESECNMN se1n, die spezielle eucharistische Ausrich-
tung INag sich 1ir die Erfahrung des Sonderbundskrieges herausgebildet
aben, den S1e 1n Luzern Adus der ahe miterlebte. Im Übrigen leiteten S1e ihre
Vısıonen, die 1n der Chronik un: 1ın ihrer Autobiographie ausführlich be-
schrieben werden, Schritt für Schritt 1n diese ichtung. Vinzentlila Gretener
entwickelte, als sich ihr Klosterwunsch jahrelang nıiıcht erfüllte, ıne Methode,
nach der die Immerwährende nbetung neben der täglichen Arbeit ausgeübt
werden konnte. S1e folgte dieser „ınneren Lebensführung”, die auch S1e ıIn E1-
60 chauung mpfangen hatte, twa se1t ihrem Lebensjahr”. audıus
Perrot deutet d dass S6S1e V3  5 einem geistlichen Führer dazu angeleitet WOTI-

den WATF, nennt ih: ber nicht®?2.

Vinzentila (Gsretener und Gertrud eup1l 1 NSUTLU Baldegg,
—&54

Kaplan O0Sse eOoNZ lum gründete 1830 auf chloss Baldegg 1mM Luzerner
Seetal die erste schweizerische Schulschwesternkongregation”. Ihre Zielset-
ZUNg WarTr 65; andmadchen unterrichten, Lehrerinnen für Mädchenschulen
heranzubilden unı! Schwestern befähigen, Armen- un!: Waisenhäuser
führen Am Oktober 18544 erlangte das Institut auf der Basıs VO  - einfachen,
jahrlic erneuernden Gelübden die bischöfliche Anerkennung. Nach der
Ermordung des charismatischen Bauernführers un Luzerner Ratsherrn OSEe
Leu VO: Ebersol Jul 1545, der eın Förderer des Instituts WAaLTrL, fasste
Blum den Plan, ın Baldegg Y DG Sühne der Untat die wige nbetung eINZU-
führen®?. Die Schwestern begeisterten sich sofort für diese Gebetstftorm un! @1 -

klärten ausdrücklich ihren Wunsch, S1e übernehmen®. Doch der Sonder-

29) StiÄA Einsiedeln, Perrot, Opferleben EB 1516
30) Nähere Aufschlüsse könnten die Untersuchung der Volksmissionen un: die C

auerTe Erforschung der mıt den beiden Frauen ekannten Personen bringen,
ZU Beispiel oben, Anm. 1 S un unten, Anm.

31) StiÄ Einsiedeln, Tagbuch _ 4, IA
32) StiÄ Einsiedeln, Tagbuch If 1
33) ZAIT Kongregation Baldegg Vock, Schwestern-Insti Baldegg; Strebel, Kaplan Jo-

sef Leonz Blum; Rosenberg M., Baldegger Schwestern, In VI1/2, ongrega-
tıonen, 7293

34) Vock, Schwestern-Institut Baldegg, 6162
35) Baldegg, Protokall der Konferenzverhandlungen,T
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bundskrieg un! sSelInNne Folgen durchkreuzten diese Pläne Am Maı 1848 hob
die 1Derale Luzerner KRegierung das Schwesterninstitut Baldegg mıt der Be-
grundung auf, dass ohne obrigkeitliche Bewilligung 1ın eın Kloster ULE
wandelt worden SEe1 un dem Jesuıtenorden affılniert Se1 IIie Schule aldeggs
durtfte ber vorläufig weiıliterbestehen. Während der Gsrunder die Zzweıte Auf-
hebung VO Maäarz 1549 umgehen konnte, indem das chwesterninstitut
scheinbar ıIn einen Mägdeverein umwandelte, erw1es ich die dritte uthe-
bung VO pr 106953, die auch die Schule betraf un mıiıt einem Kaäumungs-
befehl verbunden WAal, als definitiv. DIie Schwestern fanden 1n Cham Kanton
Zug 1ne LEUE Bleibe®®

Christina Gretener trat August 1844 als Kosttochter 1ın Baldegg eln
Dort WarTr damals der Plan, die Ewiıige Anbetung einzuführen, och nicht 1Ns
Auge gefasst worden. Doch hte Christina selbst, WI1Ie S61e berichtet, bereıits das
immerwährende Gebet 1n elner Form, die sich mıt Armen- un: Krankenpflege
SOWIE Unterrichtstätigkeit verbinden liess°S. Sie War Fe alt Christina
wurde In Baldegg Z.UT Lehrerin ausgebildet un:! bestand die staatliche Pruüu-
fung glänzend. Das anschliessende Novızlat mMusste S1e SCch Krankheit —

terbrechen un: wurde ZUrT rholung Pfarrer odokus Eglı ach Root/Kan-
ton Luzern geschickt, ihm den ausha führen®?. Auf diese Weise
durchlief S1e kein ordentliches Novizlat, egte jedoch Februar 1546 Pro-
fess ab40 Sie Thielt den Namen Vinzentia VO  m Paul nach dem hl inzenz VO  z

36) 7ur welteren Geschichte aldeggs: Das NSTUTU: Cham-Baldegg wurde 1862 In wel
selbständige NSı getrennt, 1mM gleichen Jahr kehrten chwestern nach Bal-
degg zurück, und 15863 anerkannte die Luzerner Keglerung die Genossenschaft der

Schwestern 1n Baldegg, Rosenberg MI Baldegger Schwestern, 1n
VIH/2. Kongregationen, Zum NSUTU: Cham, se1t 18592 Olivetaner-Benediktine-
rınnen, Braun I Olivetaner-Benediktinerinnen VOoO  a Heiligkreuz, Cham, 1n

Kongregationen, 335—356
57) KIA Baldegg, Verzeichnifs der Kosttöchter beli den Dienst- Lehrschwestern

1ın dem christkatholischen Arbeits-Erziehungsinstitut bey St Jodok 1mM Schlosse Bal-
degg, 7 p zı lert nach Leimgruber, Zwischen Willen un Gehorsam, Fur die Bal-
degger eılt Vınzentia Gireteners un:! Gertrud Leupis, VOT allem ebenda, 49—/1
Leimgruber fügte als erste den sich oft widersprechenden Rickenbacher Quellen
KIlA MK, Villiger, Chronıik Un Marienburg Wikon, eupIL, Autobiographie)
die Baldegger Quellen hinzu un kam dadurch elıner brauchbaren Chronologie
der Ereignisse. Die Darstellung Leimgrubers wird 1m Folgenden 7ADE einen knapp
zusammengefasst, YAUY anderen durch Quellen AauUs dem StiÄ Einsiedeln un: UFC
die Untersuchung der organge die ‚wige nbetung ergäanzt.

38) StHAÄ Einsiedeln, Perrot, UOpferleben IL, 14276
39) Jodoc Eglı (1790-3: SnVikar 1n Aesch/Kanton Luzern,Z

Pfarrer In Kleinwangen,E Kaplan In Ruswil, Sn Pfarrer 1n Root,
zeiıtwelse Kammerer des Kapitels Luzern. Freundliche Mitteilung VO  a olf Fas, AT-
chivar des Bıstums Basel, VO 2006 Pfarrer Eglıi verehrte Vınzentila Gretener,
blieb ihr zeitlebens verbunden und unterstutzte ihre Arbeit ın Steinerberg, finan-
ziell, KlA Tagbuch Steinerberg,

40) KTA MKRK, Villiger/ Bütler, Chronik IL, Ol Nekrologium E 30—-31
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Paul, dem die Regel aldeggs verpflichtet war*!. In der Diskussion ber dıe

W1ıge Anbetung, die inzwischen eingesetzt hatte un: die AI den ATIS-
TG des Sonderbundskrieges* und die Aufhebungen aldeggs belastet WUlI-

de, gerlet Vınzentila (iretener als überzeugte Vertreterıin dieser Gebetsform 1n

eftigen Gegensatz Direktor Ium. [ eser zogerte die Einführung Aaus poli-
tischen Rücksichten hinaus un ohl auch, we!Il S1e se1iner Geistigke1i letztlich
nicht entsprach“. Es ist anzunehmen, ass Sr. Vinzentia nicht alle poli-
tische Vernunft argumentierte, sondern tatsächlic 1ne Möglichkeit sah, die
nbetung 1m Stillen un: neben der Arbeit vollziehen, WI1Ie S1e selbst se1t

langem bte Sie wurde (Oktober 1849 VO  5 Direktor I1um als 1ZeVOT-
steherin abgesetzt un! ıIn das VO  > Baldegg betreute Armenhaus Engelberg
eiohANlen kıner der Vorwürtfe Blums sıe, die 1ın ihrer Abwesenheit CI=

hob, betraf die kwıge nbetung: Viınzentia Gretener habe eigenmächtig beim
Einsiedler ater ('laudius Perrot angefragt, ob die Schule aldeggs nicht
gunsten der Ew1igen nbetung aufgehoben werden sollte, un!: dessen ANT-
wortschreiben verschiedenen Schwestern un!: Geistlichen vorgelegt, ihm sel-
ber jedoch vorenthalten#*. AUS unbekannten Gründen unterbrach ST. Vınzentlia
ihren Aufenthalt 1n Engelberg 16931 ach Baldegg zurückzukehren, setzte
ih: aber 1m Maı 1852 fort®. /u diesem Zeitpunkt arbeitete auch ihre Jungere
Mitschwester Gertrud LeupI1 ın Engelberg.

Gertrud eup1l tIrat September 1848 ıIn Baldegg als Kosttochter e1n
S1ie WarTr e alt Das Institut WarTr damals bereits Ya ersten Mal ufgeho-
ben worden, un: die Diskussion die ‚Wıge Anbetung innerhalb der
Schwesterngemeinschaft WarTr 1mM ange Die Junge Frau Walr ın der festen Hr-

wartung ın das Institut gekommen, dass diese Gebetsform 1ın Baldegg einge-
führt wurde. Am Februar 1849 wurde S1e Z Novızıat zugelassen”. Ihre
Vorsteherin und Novizenmelsterıin WarTr zeitwelse his ihrer Amtsenthebung
1m Oktober 15849 Vinzentia (Gretener. Or. Gertrud fühlte sich nicht ohl ın Bal-
degg In der unsicheren Situation ach der zwelten ufhebung des Instituts
erhielt G1E kaum ıne asketische Ausbildung un: gCch der Arbeit

41) KIlA Baldegg, Protokall der Konferenzverhandlungen, 106
42) den anschaulichen Bericht Viınzentia (Gireteners über Baldegg ZABER eıt des Bur-

gerkriegs, abgedruckt 1n Vock, Schwestern-Institut Baldegg, 6/-—-/U, Anm
43) die Würdigung Blums 1n Vock, Schwestern-Institu Baldegg, E
44) KIlA Baldegg, Protokall der Konferenzverhandlungen, DA DA In dieser orm ist

der Vorwurf unwahrscheinlich, da die Spiritualitat Sr. Vinzentlas zeitlebens auf die
Verbindung VO  a Ewiger nbetung un:! Tätigkeit für den Nächsten ausgerichtet
WAaT.

45) Vinzentia Gretener hielt sıch bereits se1lt 1849 längere eıt ın Engelberg auf un
nicht TST se1t 1852, wWI1e KIA Villiger, Chronik I und KlA Marienburg ikon,
‚eupI, Autobiographie, berichten. Das rühere atum wird uch VO.  - audıus
Perrot bestätigt, StiÄ Einsiedeln, Perrot, Opferleben 1L,

46) KIA Baldegg, Verzeichnifs der Kosttöchter (wie Anm. 37 Zum Folgenden KIA
Marienburg 1kon, Gertrud eupI, Autobiographie, gedruckt ager, chwester
(Giertrud eupIl, 49—54; K]A Villiıger, Chronik I 38—5()

47) KIA Baldegg, Protokaoall der Konferenzverhandlungen, E:
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konnte S1e weniger beten als 1n weltlichem Stand uch ihre Ausbildung als
Lehrschwester scheint nicht regulär erfolgt eın un 1e vermutlich ohne
ordentlichen Abschluss In Visionen ermahnte Jesus S1e iImmer wieder —_

harren, TOSTEeTtE S1e un: versprach, ihr egebener eıt helfen. Daher leg-
te S1e TOTLZ ihres unguten Gefühls Februar 1855) Profess ab nachdem
I1la  5 ihr versprochen hatte, dass bald mıiıt der Anbetung begonnen wurde. s
rektor Blum versetizte S1e Februar 18552 nach Engelberg, die Baldeg-
CI chwestern inzwischen neben der Armenanstalt auch die Mädchenschule
betreuten*?. ST. Gertrud führte 300888{ mıt elner Mitschwester die Schule,
die 120 Schülerinnen besuchten, hatte bel Bedarf uch ın der Knabenschule
auszuhelien und 1m Armenhaus, Personen lebten, nächtliche Kranken-
pflegedienste übernehmen. Wiederum fand S1e keine eıt 70 B ebet, un:

die Ewige Anbetung Waäar nıcht denken. ST. Gertrud War aber fest über-
MRr ass die Baldegger chwestern VO Geist der Ewigen nbetung durch-
drungen SEeIN mussten, WEln S1e taugliche Werkzeuge eın wollten Z.UT ege
der Armen un:! Kranken und ZAUT: Erziehung der Kinder°. uch S1e sah da-
mals die Möglichkeit, die anspruchsvolle Gebetsform mıiıt karitativer Tätigkeit

verbinden.
Im Maı 1852 traf uch Vınzentia Gretener wieder ıIn Engelberg e1n, diesmal

als ()berin der Schwesterngruppe. Nun kam der TOZESS 1ın Gang, der WEel
TE späater miıt der Irennung ST. Vinzentias un Sr. Gertruds VO  aD Baldegg
den sollte. Er wird HE: VO  > Rickenbacher Quellen dokumentiert!. Gertrud
LeupIl wurde 1n dieser schwierigen eıt VO  > Visionen geleitet, die ihr Maria
Rickenbach als den (Ort ihres zukünftigen Anbetungsklosters zeigten, ihr
mehrmals energisch die Irennung VO  a Baldegg efahlen un S1e auf Anselm
ılliger VO  D Engelberg als ihren zukünftigen gelstlichen Führer hinwiesen.
hre Schauungen verwiırrten S1e un:! verunsicherten S1e zutiefst. Als Anselm
ılliger 1853 Pfarrer der Talschaft Engelberg wurde, wandte GS1€e sich ih:
Doch Sing auf Distanz un:! machte S1e auf die eiahren aufmerksam, die
mıiıt einer Abkehr VO  25} Baldegg verbunden 50 berichtet jedenfalls In
der Chronik aut der Autobiographie Gertrud LeupIis ber jet ihr, miıt
Abt Plazidus Tanner (1851—-1866) sprechen, Was dem tatsächlichen Gesche-
hen näher kommen dürfte on vorher hatte S1e ihre Absicht, sich VO  5 Bal-
degg trennen, ihrer Oberin Vinzentia Gretener mıiıtgeteilt. Diese un: 1ne
welıltere chwester hatten ich dem Vorhaben angeschlossen. Die drel Frauen
glaubten nicht mehr daran, ass ın Baldegg, das 1m Übrigen damals gerade
selne dritte ufhebung erlebte, jemals die Ewige Anbetung eingeführt wurde.
Sr. Gertrud erbat iıne Audienz bei Abt Plazidus un:! informierte ih: über ih-
Te  > Plan Er versprach, S1e unterstutzen S1e ersuchte ih: darautfhin un!

48) KlA Baldegg, Protokall der Konferenzverhandlungen, 250
49) eimgruber, /wischen Wıllen und Gehorsam,
50) KIlA Villiger, Chronik L, 5253
51) /Z/um Folgenden KlA Marienburg Wikon, Gertrud Leupi, Autobiographie, BS-

druckt ager, Schwester Gertrud eupI, H67/ KIA Villiger, Chronik Ü 5083
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1er meılnt INan, den Ratschlag Villigers hören den chwestern die Be-
ıreuung der Schule welter überlassen, S1e In se1ine Obhut nehmen un:!
ihnen Anselm als Superi10r un Beichtvater geben Nachdem dies zuges1-
chert worden WAalrl, eroöffneten dıie chwestern Direktor Ium Maı 1854
ihre Absicht, Baldegg verlassen, doch hatte allem Anschein ach schon
vorher davon erfahren. ESs kam eiInem wütenden Briefwechsel zwischen
Baldegg un! Engelberg, der schliesslich damıt endete, ass die chwestern
sich VO  > dem NSUTU lösen konnten und die Verträge zwıschen Baldegg un:
Engelberg ber die Schule hinfallıg wurden.

Nach Chronıik un:! Autobiographie hätte ST. Gertrud, durch ihre Vısıonen
gedrangt, die Inıtatıve Z Ösung VO  z Baldegg ergriffen, nicht Sr. Vınzen-
tla, obwohl S1€e die Oberin der Gemeinschaft WAT. Villiger verfolgt ıIn Chronik
die Absicht, Giertrud LeupI1l als Gründerin VO Marla Rickenbach darzustellen,

schreibt ihr daher auch die Inıtıatıve bel der Irennung VO  aD} Baldegg Und
Sr. Giertrud widerspricht ihrem Oberen In ihrer Autobiographie nicht Die
Briefe aus Baldegg rücken diese Sicht etwas zurecht. Fur Direktor Ium WarTr

Vınzentila Giretener eindeutig die Anstifterin der rennung. In selner Korre-
spondenz mıiıt Engelberg, erwähnt mehrere Briefe VO  a ihr, In denen S1e sich
muiıt ihm ber den bevorstehenden Austritt auseinandersetzte°. Sie, die nfuh-
rerın der Anbetungspartel 1ın Baldegg, die ausserdem als einz1ge der Kommu-
nıtat ber eın Konzept dieser Gebetsform verfügte, kann schwerlich Passıv
SCWESCH se1ln, wI1e die Rickenbacher Quellen S1e beschreiben.

Chronik un:! Autobiographie melden für diese eıt bereits beträchtliche
Meinungsverschiedenheiten zwiıischen Gertrud eup1l un Viınzentla Gretener;
1n der Autobiographie werden Vınzentila (sretener auch handfeste Bosheiten
nachgesagt. Quellen, In welchen Vınzentila Gsretener Wort käaäme, o1bt
jenen Jahren nicht Der Oberin wird eın SWCNDCF Führungsstil vorgeworfen,
der die Schwestern gelegentlich überforderte. { Dies dürfte der Wahrheit ent-

sprochen en und hing mıt dem Bemühen Ör. Vınzentilas L&  ININECIL, die
k wiıge Anbetung neben der täglichen Arbeit 1ın Schule un:! Waisenhaus Vel-

wirklichen. Was miıt diesen Differenzen auch auf ich gehabt en IMags,
die beiden Frauen mMussen letztlich och zusammengearbeitet aben, die
Loslösung VO  a Baldegg erreichen.

Als die Irennung VO  a’ Baldegg überstanden WAarF, begann die Schwesternge-
meinschaft siıch einzurichten. Rasch schlossen sich ihr welıltere Frauen Priıor
Anselm Villiger, L1LU Superl10r un Beichtvater der kleinen Kommunlitat, be-
auftragte Ende 1854 audıus Perrot VO  - Einsiedeln mıiıt der Ausarbeitung
elner Anbetungsregel für die chwestern.

52) Das Schreiben ist nicht mehr auffindbar, doch erwähnt Blum ın seinem Brief
VO 1854 aAalı Abt Plazidus JTanner, StiÄA Engelberg, Talschule 1854, zıti1ert nach
Leimgruber, 7wischen illen un:! Gehorsam, 69, 191

53) StiÄA Engelberg, Talschule 1854, Brief VO 1854, zı lert nach eimgruber, FAATE
schen Willen un Gehorsam, 6 / 191
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Exkurs:
DIie Klostermitgründer Anselm Villiger und audıus Perrot

Der Engelberger Prior un:! der Einsiedler Fraterinstruktor begleiteten die
(Gemeinschaft ın den nächsten Jahren auf ihrem Weg Z.UT Klostergründung
un: ZUEE Ekwıigen Anbetung. Einige Daten ihrem Leben mogen daher nutz-
ich eın Dabe!l soll dem offiziellen Mitgründer Marıa Rickenbachs der OTr
egeben werden.

Anselm iılliger wurde Februar 1825 1ın Ennetmoos Kanton Nid-
walden geboren”*. Er egte Januar 1844 Profess ab 1853 wurde Pfar-
REnr VO  b Engelberg, 1m gleichen Jahr Prior der Abte!i un: 1854 Superlor und
Beichtvater der VO  n Baldegg losgelösten Schwesterngruppe 1m Armenhaus
Engelberg. ach der Niederlassung der Gemeinschaft 1n Marla Rickenbach
un: der Wahl (Gertrud Leupı1s /D Frau Mutter 185558 kümmerte sich der Supe-
r107 die staatliche und kirchliche Anerkennung un: die wirtschaftliche
Stabilisierung des osters, eltete den Neubau und besorgte die mformung
des Konvents 1ın 1ne benediktinische Ordensgemeinschaft. Dabei hatte in
der gleichaltrigen Gertrud LeupI1 ine zuverlässige Partnerin un: CNSC Ver-
traute°. Unter diesen Umständen standen die schwierigen ersten re des
Klosters unter einem guten Stern Am Februar 1866 wurde Anselm ıllıger
vAl Abt VO  - Engelberg gewählt br Wal elner der STOSSCH hte SEINES Klos-
ters. ach un nach tilgte die en chulden der Abte!l Während SEINES
Abbatiats wurden VO Engelberger Patres die Klöster Conception/ Missouri
un: Mount Angel/ Oregon ın den USA gegründet. uch Marla Rickenbach
sandte se1lt 15/4 chwestern In die VO  > Engelberg betreuten Missionsgebiete.
Anselm Villiger starb Januar 1901

audıus DPerrot wurde Maı 1803 In Neu-Breisach / Elsass euf-
Brisach, Departement Haut-Rhin, geboren”®. br CStE (OOktober 18272
Profess ab Von 1839 hıs 18553 versah das Amt des Beichtvaters 1m Benedik-
tinerinnenkloster In der Au bel Einsiedeln. Dort führte 1846 die Ekwıge AnNn-
betung bel lag un: Nacht e1n: un: machte das Kloster eiInem Mittelpunkt
dieser Gebetsform Von 1853 bis 1868 WarTr Betreuer der Theologiestudenten
des Osters (Fraterinstruktor). audıus Perrot starb, fast erblindet, Ok
tober 1881 br ist Verfasser zahlreicher Schriften, darunter solcher ZUT Spirıtua-
lität un: Ausbreitung der Ewigen Anbetung Er übersetzte französische lexte
der „Adoration perpetuelle” un! wurde Z Vermiuttler der 1mM 7E ahrhun-

54) Die nachstehende 1ıta olg Buüchler-Mattmann UunNn! Heer G/ Engelberg, 1n
H/1, Benediktiner, 652-653

55) Zur Freundschaft zwıischen Anselm Villiger Uun:« Gertrud eup1 Haller-Dirr, „Die
Schwestern”, 25—26

56) Die folgende 1ta nach Henggeler K, Professbuch der fürstlichen Benediktinerabtei
Frau Einsiedeln, Zug 1933 (Monasticon-Benedictinum Helvetiae 3 f 5()9—-511

Nr. 5500 mit Schriftenverzeichnis).
57) on se1t 1756 WarTr S1€e ONN- und Feilertagen und se1t 1789 jeden Jag tagsüber

gehalten worden, Wahle, Benediktinerinnen Marıa Rickenbach, 96—97
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ert ın Frankreich aufgekommenen eucharistischen Frömmigkeıt 1n die
deutschsprachigen Länder. Die weıteste Verbreitung erlangte eın „Mechtil-
den-Büchlein“ VO  a 1849, 1n dem die Geistigkei VO  a Mechtilde de Bar
(1614—-1698), der Gründerin der Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament,
deutschsprachigen Klöstern un Gebetskreisen VO  a’ Lalen nahebrachte°°. br
förderte den „Dritten en des hl Benedikt“ für den Weltstand. Wıe Anselm
Villigers Freundschaft Giertrud Leup1 WarTr auch Aaudıus Perrots Verehrung
für die Jahre Jungere Vınzentia (sretener eın Glücksfall für Marıa I1-
ckenDac. Als Geistlicher ater der Schwestern während ihres Aufenthaltes 1n
der Guglera un: eelen.  rer der (Oberin Vinzentia arbeitete Anbetungsre-
gel, Statuten un weltere lexte für die Schwestern Aaus un! half bel der E1in-
richtung des Novızılats. /usammen mıt Vinzentia (Gretener schuf das alter-
natıve Konzept für Marla Rickenbach als eiINer Drittordensorganisatıion. Nach
der Absetzung Vinzentia (sreteners als Oberin In Marıa Rickenbach un! ihrer
Übersiedlung nach Steinerberg 1858 1e ihr geistlicher Begleiter. Im Kın-
scCch die bischöfliche Anerkennung des osters 1863 kam ihm das ent-
scheidende Verdienst

Perrots beträchtlicher Anteil der ründung Marıa Rickenbachs wurde
bisher nıcht wahrgenommen. I es erga ich einerseıts, indem 111a  a’ Anselm
ıllıger folgte, der ın der Chronik die Leistungen sSe1INES Ordensbruders nicht
gerade verschwelgt, S1e ber auch nıicht ihrer Wichtigkeit entsprechend WUT-
digt, andererseıits durch Unkenntnis der Einsiedler Quellen

DIie Upferschwestern VO Engelberg Vinzentia (Greteners
Konzept der Immerwährenden Anbetung

Nachdem die Engelberger Schwesterngruppe sich VO  5 Baldegg gelöst hat-
te, tellte sich für ihren Superlor un:! Beichtvater Anselm ıllıger die rage,
Was mıiıt ihr werden sollte und w1e ihr relig1Öses Leben regeln sSe1 Er wand-
te ich audıus DPerrot miı1t der Bıtte, iıne Anbetungsregel entwerfen,
die sich muiıt dem eruf der Schwestern als Lehr-, Walsen- un Krankenschwes-
tern 1n inklang bringen liess. Perrot willigte eın un bat darum, ass die
Oberschwester Vinzentia (Gretener ihm ihre (Gedanken dazu schriftlich muitte1-
le ET erhielt darauthin Dezember 1854 VO  5 ılliger dre1l Hefte, „worın
die Lebensführungen dieser Seele un! ihre Antriebe für S1e und ihre Genof(fsin-

58) Es handelt sich dıie Übersetzung VO Mechtilde de Bars „Veritable esprit des
Religieuses Adoratrices du Ires-Saint-Sacrement de ’ Autel, Parıs: OUutero 10608695°,

Bibliographia Mechtildiana. Verzeichnis der gedruckten Schriftften VO un:! über
Mechtilde de Bar un! die Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament,
mengestellt VO  - Albert OSB un Wahle OSB, Auflage, Benediktinerinnen
öln 2001 (Recherchen Nr. 7 J 7 Y /4, Perrot schickte 1856 unter anderem
10 Exemplare des Mechtilden-Büchleins 1n der Auflage den Engelberger Opfer-
schwestern 1n die Guglera, StHÄ Einsiedeln, Verrot, Tagbuch k: kEinige Exemplare
haben sich 1m KlA Publikationen, erhalten.
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LE  z aufgezeichnet waren“. Ausserdem wurden ihm die Regeln des Baldegger
Instituts zugesandt, die den Vorschriften des Viınzenz VO  z aul entnommen

un das Berufsleben der Schwestern betraften. Perrot wusste, dass ST.
Vınzentila se1t Jahren gewlssen Übungen angeleitet worden WAälrP, un!: VCI-

utete, ass sich der (eist der verlangten ege be]l ihr finden liesse. Er erbat
sich er auch die übrigen Schriften der chwester un: fand, W as suchte,
„nämlich den (Geist un die Tendenz eINes aNnzZen künftigen Instituts, en
Aufgabe SCYN ollte, das göttliche Erlösungswerk 1ın selinen Hauptgeheim-
nıilßsen womöglich unausgesetzt aufzuopfern“>?. Auf dieser Grundlage arbeite-
te Perrot 1mM Wıiınter 854 / 55 ine Anbetungsregel aus

Die Anbetungsregel definiert In das LIECUE Institut In s1ieben Punkten: IDIie
Schwestern haben eınen zweifachen Beruf, den ausseren Dienst den
mündigen, un kranken 1edern Jesu auf Erden ach den kegeln des
hl Inzenz VO  a aul un: den inneren, die Aufopferung der eheimnisse des
gOöttlichen Erlösungswerks In der nbetung des allerheiligsten Altarsakra-
ments S1e legen die Gelübde der Armut, der Keuschheit un! des Gehorsams
ab Ihr ANZECS Wirken soll dahin zıelen, eın möglichst ununterbrochenes AnNn-
betungsleben ren. DBe1l jeder ausseren Verrichtung vereinigen S1e sich mıt
dem Sohn Gottes un:! mıt allem, W as Z Bn Verherrlichung des himmlischen
Vaters un:! SA Heile der Menschen an un! geopfert hat un:! 1m heiligsten
Altarsakrament noch immertfort opfert un: Ltut Sie betrachten sich als
Schlachtopfer der Liebe Gottes un: des Nächsten und beten er innerlich
beständig das pfer Jesu . 1n Vereinigung miıt selner hl Multter Marıla, aNn=-
INnen ach un opfern dem himmlischen Vater atıf, waährend S1e ausser-
iıch es LuUn, W as In ihrem Dienstberuf gefordert ist Sie verehren R ALZ beson-
ders die heiligste Gottesmutter Marıa In ihrer unbefleckten Empfängnis®‘ als
ihre Lehrmeisterin, ebenso den hl Inzenz NC  5 Paul für den ausseren und den

ened1 für den Inneren DIienst. Und da die immerwährende nbetung
auf Erden iıne möglichst getreue achahmung des eiligen Engelsdienstes 1mM
Himmel eın WIlL, bemühen ich die Upferschwestern, den himmlischen
Gelstern gleichzutun, die immertfort das gÖttliche Lamm anbeten un:! miıt
demselben dem Allerhöchsten opfern.

Es folgen 1n {17 die Anweilsungen AD Vorbereitung der Upferschwestern,
die ın Neulinge, Dienstschwestern un! UOpferschwestern eingeteilt SiNnd. 111
enthält die Geheimnisse des Anbetungslebens. Es SINnd Betrachtungen ZUE
en un:! Erlösungswerk Jesu, nach den Je eheimnissen des Freudenrei-
chen, Schmerzhaften un!: Glorreichen Rosenkranzes. Den Geheimnissen

59) StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E I04 (Vorbemerkung) und T3 Unklar bleibt
letztlich, ob Vinzentia Gretener durch ihre Visionen der durch einen (nicht gC-
nannten Beichtvater) den Übungen angeleıitet wurde.

60) Stiftsbibliothek Einsiedeln, Perrot, Predigten, darın: Immerwährendes Anbetungs-
leben der UOpferschwestern 1mM Dienste Jesu un:! selner unmündigen, der
leidenden Glieder auf Erden (Exemplar Perrots). Eine Abschrift befindet sıch ıIn
MR,

61) Definition des Dogmas 18554
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werden nach dem Freudenreichen Rosenkranz die Erinnerung die 21 e
des verborgenen unı Oöffentlichen Lebens Jesu Inach der Auffindung des
12-jahrigen esus 1mM Tempel] SOWI1E das edenken die Einsetzung des he!l1-
lıgsten Altarsakraments als Meditationshilfe hinzugefügt DIie Geheimnisse
werden auf Tagesstunden VO  zD 4, ; oder Uhr ILLOTSCLILIS bis 8/ oder Uhr
abends verteilt®2. Jede Betrachtung wird mıiıt eiInem Anbetungs-, eiInem Verel-
nıgungS-, einem Mitopferakt und einem Akt der Mithineinnahme aller Men-
schen inner- un ausserhalb der Kirche eingeleitet. DiIie nächtliche „Ersatzstun-
de“ VOT dem Allerheiligsten, bei der sich die Schwestern abwechselten, scheint
TST spater hinzugekommen eın IDie folgenden Paragraphen enthalten
weltere Gebetsvarlanten, darunter die vollständige „Anbetungsfeier” der
tufen, un:! Einteilungsmodelle 1n die aussere Tagesordnung. In 111 bringt
DPerrot Zweiftel d ob diese Vorschriften für alle chwestern geeignet selen: Die
ege. eigne ich eventuell besser für chwestern iın Klausur als für Dienst-
schwestern. Dem Gelist könne durch die rasche Abfolge der Opfergeheim-
nısSse Gewalt angetan werden. Diese Überlegungen sollen aber das Vertrauen
1ın den lan des Instituts der UOpferschwestern nicht mindern. Es bestehe 1mM
gelstlichen Stand tatsächlic die dringende Notwendigkeit, ausseres un: 1N-

Leben verbinden, das Anbetungsleben könne diese Aufgabe viel-
leicht lösen. Dass das beständige Opferleben nicht ıne Überforderung sel, be-
wlesen die ausserordentlichen Fortschritte, die das immerwährende Gebet In
der etzten eıt 3000001 habe®* Perrot haält die kleinere Anbetungsform der

Opfergeheimnisse vorderhand für die gegebene, un: auch ın diese mussten
die chwestern sich einleben. Er betont, dass die vorliegende e2e. eın
Entwurf sel, der erprobt werden musse, damıt schliesslich die beste Form
gefunden werde. Tatsächlich setzte sich In der olge die Anbetungsweise der

Geheimnisse urch; S1e wurde ın der Guglera eingeübt un:! späater 1n Marıa

62) IDie Anbetungsmethode ist leicht fasslıch für Lalen Tklaäart 1n KIlA Dritter ()1-
den 1ın Grundzügen 1862, 17-21; Geistlicher Bund, 27 — 25

63) Sie sollte die Zerstückelung des Gebetes bel Tage ausgleichen un das Opfer der
chwestern „krönen“”. Wie esus auf den Altären das göttliche Ersatzopfer Ü: dem
ater für die unaufhoörlichen Sunden der Menschen ist, sollen die chwestern
mıt Marla 30 He en ihr Liebes-, Anbetungs- un Sühneopter eSus gegenüber Ersatz
eisten für die Kälte und Gleichgültigkeit, die ihm die Süunder entgegenbringen,

MRK, Lehren und Mahnungen (1856) /Zum Ersatzamt uch unten, 441—44)2
64) 1851 die beiden Anbetungsklöster der Kapuzinerinnen Aut dem Gubel

(Menzingen/Kanton Zug) un: GGonten Kanton Appenzell Innerrhoden) ntstan-
den /Zur kEwıgen nbetung In der Schweiz Scharfenecker U/ Die ‚wıge nbe-
tung 1mM Gebiet der Fürstabtei Gt. Gallen, 1n Benediktinerinnen-Abte!i St. Gallenberg,
In Glattburg beli UOberburen, 1m Auftrag der Klostergemeinschaft hrsg. VO  a Kals
i 6 unter Mitarbeit VO  5 Bischof Furer und vielen anderen, Verlag Klosterhof St
Gallen 2004, 653—102, besonders Y1—93 (betrifft Jh.); derselbe, Die Wlige nbe-
tung 1 Gebiet der Fürstabte1li St. Gallen, 1n JJ ad adorationem perpetuam  e Die
wige Anbetung 1n den Ordensgemeinschaften des deutschen Sprachraums (Re-
cherchen XTED Benediktinerinnen Oln 2006, 29—46; erselbe, Benediktinerinnen,
elic 1860, ebenda, 1813
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Rickenbach beibehalten Vinzentia (Gretener aber, ıne Meisterin der STOSSCH
Form, verrichtete die nbetung STETS ın den Stufen®>. Perrot sandte die AN=-
betungsregel 1m prLı 1855 ach Engelberg. Im gleichen Jahr stellte AUSs den
Schriften Vınzentila Greteners, die als bemerkenswert einstufte, elInen Aus-
ZUS her, der sich eInem and zusammenfügte, dem ersten and sSeINer s
ogle Vinzentia Gretener®

Die UOpferschwestern In der Armenanstalt Guglera,
—8593 /

UÜbernahme des Dienstes IN der Guglera
Von vornherein WarTr klar, ass die 1NEUE relig1öse (GGemeinschaft nicht In En-

gelberg entstehen konnte. Die Talleute verhielten sich abwehren bis eindse-
lig eın solches Projekt, und auch die Abhtei wunschte die Ansiedlung Ee1-
HET weiliblichen Kommunıitat selben Ort ohl nicht kine Chance, anderswo
DE rüundung eINes Instituts gelangen, schien ich eröffnen, als Pfarrer
Johannes Fridolin Meyer®” chwestern bat für die Besorgung der Armen-
anstalt Guglera bei KRechthalten / Kanton Freiburg, (heute Gemeinde Giffers)®.
Im opäatherbst 1854 sandten die Engelberger Oberen Gertrud LeupIl mıt einer
Begleiterin 1ın die Guglera, spater folgten weltere Schwestern. In der AÄAT-
menanstalt gerleten die Frauen ber ”  (} Kegen 1ın die Traufe“. Dort lebten
160) Arme, (sreise un!:! Kınder, Kranke un:! Kruppel, das Gebäude War halbfer-
g un:! unheizbar, die Finanzierung der Anstalt nıiıcht gesichert, fehlte
Notigsten, auch Nahrung für die Insassen un:! die chwestern®?. Diese-
T1en bald hoffnungslos miıt Arbeit überlastet. Pfarrer eyer WarTr VO  > der Hilfs-
kommission un den Wohltätern a  ängig, die 1m Sinne der damaligen rTadı-
kalen Freiburger eglerung die Errichtung elIner relig1iösen nstitution nicht
duldeten. Wie eiınst In Baldegg Wal nıcht möglich, en Vorbereitungen da-
für treffen, un: jede klösterliche Übung‚ auch die Ewı1ge Anbetung, mMusste
Pfarrer eyer abgerungen werden un!: 1mM Geheimen geschehen. Aus dieser
Situation sollten sich unklare Verhältnisse unı endlose Kompetenzprobleme
ergeben: einmal zwıischen Pfarrer eyer un: den Vorsteherinnen der Frauen-
gemeinschaft ZUerSst Gertrud LeupL spater Vınzentila Gretener; dann ZWI1-

65) StiÄ Einsiedeln, Perrot, UOpferleben L, 25-—26; KIA MR, Villiger/ Bütler, Chronik H.
136

66) StiÄ Einsiedeln, Perrot, UOpferleben
67) ar iıhm Bertschy A., 237 Biographien YABE kulturellen Leben Deutschfreiburgs

—1 1n Schriftenreihe der Deutschfreiburgischen Arbeitsgemeinschaft, 5:
reiburg 197/0, 166—1

68) KIlA MR, Villiger, Chronik 6 HTE
69) Laut einem Empfehlungsschreiben Pfarrer Meyers VO 1855 sammelte Franz

(sretener VO.  - ham füur die Guglera, StiÄ kinsiedeln, Perrot, Tagbuch f Beilage. Es
handelte sich vermutlich Franz Äaver, einen welteren Bruder SrT. Vinzentias
Tautfbuch Cham-Hünenberg). oben, 4A04{
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schen dem Pfarrer, der auch der Beichtvater der chwestern WAarl, un: den
gelstlichen Uberen, dem Superlor Anselm ılliger VO  S Engelberg un: dem
Geistlichen Vater audıus Perrot VO  z Einsiedeln”®.

Bel em guten illen, die schwierige Situation 1n der Guglera anzugehen,
die Frauen enttäuscht. War hilelten S1e ZuL Q1ng Anbetung‘'

tagsuber beteten arbeitsunfähige Kranke un: Krüuppel, nachts die chwestern
aber eın geregeltes rel1g10ses Leben un: asketische Unterweisung

nıicht möglich Gertrud Leup1l hatte die Visl1on, In der S1e Marla Rickenbach als
iıhr zukünftiges Kloster geschaut hatte, nicht VEITSCSSCIL, un leistete der Unzu-
friedenheit ohl Vorschub, WI1e der Superlor vermutet’2. Sie zweiftelte Claran;
dass iın der Guglera jemals eın klösterliches Leben begonnen werden könne.
hne Weılsung ihrer Oberen, aber auf das Drangen der Gottesmutter hın,
die S1e sich 1ın ihrer Not ewandt hatte, verliess S1e 1m Julı 1855 die TmMenan-
stalt uUun! ega siıch nach Engelberg, ber die Verhältnisse Bericht @1 -

statten”®. Anselm ılliger befahl ihr als erstes, I1LINEeIN miıt Vinzentia Grete-
LICT audıus DPerrot 1n Einsiedeln Kat bitten. Auf dem Weg dorthin
ollten die beiden Frauen Steinerberg / Kanton Schwyz besuchen, pru-
fen, ob sich der Ort für 1ne Niederlassung der ausschliesslichen nbetung
e1gnete. C('laudius sprach sich ann nıcht für Steinerberg aus, un die Ange-
legenheit verlief 1mM Sand’*. Beiden Oberen War jedoch klar, dass die Kommu-
Nnıta auf die Dauer nicht ıIn der Guglera bleiben konnte. Vorerst aber galt e 'J
dort uszuharren. I ie Oberen ordneten die Situation LCU, indem S1e (;ertrud
LeupIl ach Engelberg zurüuücknahmen un:! 1mM August 1855 Vınzentia (Gretener
ın die Guglera sandten”>. DIe gelstliche Leıtung Sr. Vınzentlas un!: die A11f-
sicht ber die Inneren Angelegenheıten beilder Schwesterngemeinschaften VeTl-

70) Im Folgenden liegt die etonung uf dem klösterlich-institutionellen en un!
der Ewigen Anbetung ıIn der Guglera. Mehr über die aussere Geschichte berichten
alle 1n Anm. genannten Darstellungen, ausführlichsten Uun! genauesten Leim-
gruber, Zwischen Willen und Gehorsam, /2-9U; uch Haller-Dirr, „DIie
Schwestern”, A olgende Quellen erzählen VO  - den Jahren ın der Guglera:

Tagebuch |Konvent|], eft IB ıllıger, Chronik KIA Marıienburg Wi1-
kon Gertrud eupI, Autobiographie, gedruckt ager, Schwester Gertrud eupl, VE
81 St1AÄA Einsiedeln: Perrot, Tagbuch E Perrot, Upferleben I1 DIie Quellen sind fol-
gendermassen voneinander abhängig: [)as Tagebuch Konvent|], Heft 1 un: die
Korrespondenz der (O)berin Vinzentila (Gretener mıt Perrot SOWI1E andere einschlägi-
SC Briefe werden 1ın Perrot, Tagbuch 8 aufend zusammengefasst und ommentiert.
Später finden S1€e ausführlicher Eingang ın Perrot, UOpferleben IL ıllıger, Chronik I/
folgt für die Guglera-Zeıit weitgehend dem Tagebuch Perrots Letzteres wird 1m
Folgenden den anderen Quellen VOISCZUSCIIL, we!ıl ıne sichere hronologie der
Ereignisse überliefert.

71) Die Anbetungsregel Perrots Wal se1lt Maı 1855 In den Händen SrT. Gertruds, StiÄ
Einsiedeln, Perrot, Tagbuch }

72) KlA MR, ıllıger, Chronik L, 91—95
/3) KlA MKK, Villiger, Chronik P 105—-112; KlA Marienburg ikon, Gertrud eupl, 116

biographie, gedruckt ager, Schwester (Gertrud eUpPI, 7881
74) SA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L 6—
75) StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L
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traute Superior Anselm ılliger Aaudıus DPerrot d dessen Gabe der Seelen-
führung hochschätzte”®. Fkur den vielbeschäftigten Prior Wäal damals, WI1e

Perrot schrieb, „eıne der kleinsten Nebensachen, sıch muiıt den chwestern
abzugeben”. Hr überliess Perrot, „dem Minister des Innern”, immer mehr
auch ufgaben des Superl10ors, des „Mınısters des A ussernulT

Mit dem Wechsel der Vorsteherin Vinzentlila Gretener 1n die Guglera wurde
diese das Haupthaus der OommMuUunıtat un Engelberg, vlier Schwestern
weiterhin arbeiteten, Filiale Während In der Guglera Pfarrer Meyer die Auf-
gaben des Beichtvaters wahrnahm, betreute 1n Engelberg Superlor ıllıger
Gertrud LeupI1 un!: ihre Mitschwestern ach wI1e VOT als Beichtvater.

Vınzentia (Giretener konnte der Miısere der Guglera nıcht viel andern,
uch der Kontflikt mıt Pfarrer Meyer entschärfte sich nıcht. Aber ihre orund-
saätzliche Auffassung VO Anbetungsleben als e1INes „Doppelberufs”“ VO  aD auf-
opferndem lenst Nächsten einerselts un:! immerwährendem Gebet ande-
rerseılts liess S1e ihre Aufgabe anders herangehen. Über ihren Dienstantritt
1ın der Guglera berichtet S1e spater: er Vernunft ach hätte I1ld.  a’ die elende
Guglera sofort verlassen mussen, zOge INa  aD nıcht die innere Führung un hö-
ere Gründe ate In der armlichen Hauskapelle abe S1e „den lieben Jesus
AarTI1lı und eInsam 1n göttlichem Frieden wohnend”“ gefunden un:! habe in ih-
Fr Seele gesprochen: Ach 1eber, heber Jesus! genugts dır hier? kannst du

ertragen‘ solls mMI1r nıiıcht genugen, soll ich‘s nıcht ertragen
können? ast du deine Freude einem olchen Gewirr un: Durcheinander,
bel olcher Noth, en chmach, Verachtung un: vIiel Anderm, VOT wel-
chem atur un: Sinnlichkeit zurückschaudern, verweilen, soll ich
mich bel dır nicht zufrieden geben? IDu bist IMIr Ja es3 ”78. Der doppelte DBe-
ruf, den S1e anstrebte, entsprach ihrer doppelten egabung, die S1e rastloser
Täatigkeit un! tiefer Kontemplation gleichermassen befähigte. Anselm ıllıger
tendierte einem eigentlichen Anbetungskloster ohne aussere Tätigkeit””
un: uch audıus DPerrot 1e 1eSs damals noch für das selbstverständliche
1el der chwestern. Beide der Meinung, dass auch STr. Vınzentia dies
1m Innersten wunschte. Doch antwortete S1e Perrot, als S1e danach agte,
ass Dienst- un Anbetungsberuf ihr wl1e 1n 1Ns verschmolzen erschienen.

7/6) KIA ıllıger, Chronik II 985—99; StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, 1—ILL, P
/

/7) Bald schon sah sich Perrot angesichts SeINeT wachsenden Verantwortung für die
Gemeinschaft veranlasst, SEeINE Stellung gegenüber den chwestern grundsätzlich

klären. Er IV Engelberg, bel selinem Abt 1ın Einsiedeln u11l Erlaubnis bit-
ten, dass die geistliche Betreuung der Schwestern weiterführen durfte E1ine nicht
unheikle Angelegenheit, da w1e Perrot schreibt Adus der Schwesternkommunität
eın u  y Engelberg zugeordnetes NSUTW entstehen könnte, eın Vorgang, der
fremde Einmischung sSchlec vertrage. StHÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L 3941
(April 4.7—49 Mai/Juni un /6—-//, Ü, S2583 Okt./Nov. uch
Perrot, Begebnisse ILL, 194-206 (Juni

78) St1iÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 147149 Marz
7/9) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E SE (10.
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War SEe1 nicht In Abrede stellen, dass die Anbetung VOI dem Allerheiligs-
ten 1ın selbstvernichtender Ehrfurcht tiefer 1n das Wesen NseTeTr elig10n e1IN-
dringe, S1e scheine ihr ber nicht Mithingabe die leidenden Gilieder Jesu
e1n. Blosse nbetung genuge Z Heiligung der eele, damıt bleibe aber die
Mitopferung des sinnlichen, körperlichen und natürlichen Teıils des Menschen
1mM Rückstande, und der anNZ: Mensch werde ott nıiıcht geopfert. Perrot
meılinte dagegen, ass 1ne Anbeterın auch ohne ausseren Dienst eın Schlacht-
opfer der Liebe 1n, miıt un: durch Jesus sSe1 Er liess se1INe geistliche Tochter
aber bei ihrer Auffassung®” Anders autete auf Anfrage Perrots hın der Bericht
Adus Engelberg. ST. Gertrud hatte bald nach ihrem Amtsantritt als Oberin der
vlier Engelberger chwestern die VO  zD ST. Vıiınzentla eingeführte strenge Jages-
ordnung geäandert un: besonders die nächtliche nbetung aufgehoben. Den-
noch meldete S1e jetzZt, ass Mühe bereite, die Anbetungsregel neben dem

ausseren 1enst In Waisenhaus und Schule einzuhalten. S1ie sehne
sich ach der Anbetung 1mM eigentlichen Sinne uUun! die Gegenwart erscheine
ihr als provisorischer Zustand: der elner mwandlung entgegengehe*'. Die
beiden Frauen hatten inzwischen verschiedene Vorstellungen VOoO  > der zukünf-
tigen Gestaltung ihres relig1iösen Lebens entwickelt. Beide Konzepte
grundsätzlic ernstzunehmen. Ihre Realisierbarkeit hing nicht zuletzt VO  zD} den
wirtschaftlichen Möglichkeiten ab, weshalb die Oberen zuwarteten un die
Entwicklung der Dinge beobachteten.

Klösterlıches eDben und WwIZE nbetung
Als Vınzentila (iretener In die Guglera ZUS, kommentierte audıus Perrot

dies mıiıt der Bemerkung, dass VO  z da es 1ne andere unı ernstere Kich-
tung nahm6®?. Tatsächlich gelang ihr, ın weni1ger als einem Jahr neben dem
strengen Dienst 1ın der Armenanstalt eın geregeltes relig1Öses (Gemeinschaftsle-
ben einzurichten. Dabe!i scheute S1e ich nicht, „eınen Feldzug VO  5 frommen
Zudringlichkeiten den geistlichen Direktor eröffnen“”®. Bel ihrer AN-
kunft lebten Schwestern 1ın der Guglera, mıiıt begann S1e den Anbetungs-
dienst bel Tag un Nacht Seit dem August 1855 führte S1e ageDuc über
das Konventsleben®* Bereıits 1m Maärz 1856 überraschte S1€e ihre Oberen mıiıt
dem Plan, eın Novızlat eröffnen. Falls Prior zustimme, teilte S1e DPerrot
muıt, möchten alle Schwestern folgenden Hohen Donnerstag als NOovızın-
MEIL, „ mf Jesu un: Marıa vereinigt, als Schlachtopfer sich darbieten un:! —

nıgstens für eın Jahr dieses pfer ach den Regeln des hl Ordenslebens treu
halten sich bemuhen“”. Perrot, der VO  > Engelberg keine Widerstände dli-

80) St1Ä Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch L, 1314 Oktober
8S1) KIA MR, ıllıger, Chronik E 112-115; StiAÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 16—1585

(4
82) StiÄA Einsiedeln, Tagbuch I/ /ur Einrichtung klösterlichen Lebens In der Guglera

uch KIA M J Villiger, Chronik L, 123151
83) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I/ 185—-19
34) KIA MK, Tagebuch |Konvent|], eft
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tete, half selner geistlichen Tochter un verfasste eın Zeremoniale 74A688 Einseg-
ILULLS der Novızınnen. Hr hielt den Konvent inzwischen für hinreichend mıiıt
der Ewigen nbetung vertraut, eın Novızlat beginnen, un beschreibt
die Tages- Un Nachtordnung folgendermassen: „Wäaährend des JTages arbeiten
S1e VO  z Morgens bis Abends wWwWI1e TI agde 1mM Dienste der Armen, Kranken
un!: Kinder oder auf dem bei aller Witterung. S1ie halten annn die ew1ge
nbetung innerlich HIC Aufopferung der Hl Erlösungsgeheimnisse un:
erheben damıiıt ihre außern Mühsale durch Vereinigung mıt diesen göttlichen
eheimnissen 1ın Jesu un: Marıa DAUET: Bedeutung elINes eigentlichen UOpfterle-
bens; Nachts verrichten S1Ee die eigentlichen Anbetungsstunden VOT dem
Allerheiligsten, Je wel Anbeterinnen VO  - Uhr Abends bis Uhr MorT-
gens“. Perrot Ssetzte auch Regeln fest, wI1e die Einkleidun: der Noviziınnen
vorzunehmen sel, da 1m Kanton reiburg damals keine Ordenskleidung SC-
duldet wurde: Die Schwestern unter ihren eıdern eın breites apu-
lier mıiıt welssen uUun! schwarzen Tuchlappen un: rotem Band, das spater durch
die edaı1ille des göttlichen Opferlammes ersetzt werden sollte®. Tatsächlich
konnte das Novızılat Maäarz 1856 eröffnet werden.

Bald darauf erlitt Sr. Vınzentila einen ihrer aufigen Krankheitsschübe Von
Selbstzweiftfeln eplagt, (35 sıe, ob 1es nıicht eın Hinweis (jottes sel, sich
VO  a der Verantwortung der Vorsteherin zurüuckzuziehen. Sie bat Perrot drin-
gend Verhaltensmassregeln, w1e das Noviızılat welıter gefördert werden
könne, und fragte nach dem Verhältnis der Anbetungsregel Z ege des
ened1ı Perrot erkannte, ass nıiıcht ausführlichere Vorschriften not1ıgJ
sondern ftörmliche Statuten®®. S0 verfasste die „Provisorischen Statuten der
Opferschwestern  //87/ die das innere un! aussere Leben des Konventes regel-
ten Fur die aussere Urganisatıon geht daraus das olgende hervor: die
Kommunitäten 1mM Waisenhaus Engelberg und 1n der Armenanstalt Guglera
SINnd durch die Vermehrung der Schwestern bereits ZAOHE Genossenschaft ALLSC-
wachsen; e1| Anstalten bilden ine einz1ge Kongregation, die, unter dem
Schutz Engelbergs entstanden, uch dessen Abt als Obern und Vısıtator 1IZU-

erkennen hat; den Schwestern wird als Grundlage für ihre NEUE Lebenswe!l-
sowohl für den Inneren als auch für den ausseren Dienst die KRegel des

Benedikt die Hand egeben; S1e erhalten iıne klösterliche Verfassung mıt
einfachen, jJahrlic erneuernden elu  en; die Genossenschaft ist och
nıcht In dem Status, der ihr VO  - (SOft. bestimmt SeIN scheint, nämlich eiINes
eın kontemplativen Anbetungsordens In Klausur, sondern erst auf dem Weg
dazu Zur Verwunderung Perrots akzeptierte Abt Plazidus ohne Weıiteres,
für 1Nne 1mM Entstehen begriffene Kongregation verantwortlich se1n, mıiıt al-
lem, Was dies In Zukunft mıt siıch bringen wurde. Er hiess die Statuten S,
Was ıne faktische Anerkennung der Schwesterngenossenschaft bedeutete®.

85) StiAÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, 2436
86) StiA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, 36—38
87) KIA errot, Provisorische 'atuten. S1e umftftassen Kapitel mıiıt Abschnitten.
838) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 8 38—39, 44-—47/, Mai
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An dem ext brachte eınen einz1gen wesentlichen /usatz A nämlich ass
INa  > für die Kekrutierung VO  > chul- und Lehrschwestern orge ra  / weil
die Opferschwestern zugleic einen ausseren un: Inneren Beruf hätten®?.
Auch sah also den Doppelberuf der chwestern och für angere eıt als
gegeben

ach der Anerkennung der Opferschwestern durch selnen Abt ega ich
Prior Anselm ıllıger 1m August 1556 1n die Guglera, hielt Visıtatlion, gab den
chwestern Exerzitien un:! stand der ersten Frau Mutter-Wahl VOTL, bei der
Vınzentila (iretener einstimm1g ewählt wurde?‘. Al dies musste eiImlıc. DE
chehen Im Übrigen fand der Prior die Not un!: das FElend 1n der Guglera
„schaudererregend”, dass den festen Entschluss fasste, die Schwestern
derswo unterzubringen. DPerrot selnerseılts sandte den Schwestern Anfang De-
zember sogenannte „Zucht- unı Tugendregeln”, ıne Zusammenfassung der
wesentlichen Punkte VO  = Anbetungsregel un:! Statuten, der beiden konstituti-
VeEe  m exte, die die Schwestern TE besassen?!.

DIie Gemeinschaft der Opferschwestern WarTr L1LU. notdürftig organısıiert,
un: musste darüber nachgedacht werden, welche Gestalt S1e letztlich —

nehmen sollte. Auf Anraten Perrots korrespondierten 1m Dezember 18556 die
Mutter In der Guglera un: die Helfmutter 1n Engelberg über ihre ogrundsätzli-
che Meinungsverschiedenheit 1ın diesem Punkt. CGiertrud LeupI1 meınte, 1ın der
Guglera könne sich WI1e einst 1ın Baldegg keine kwıge nbetung entwickeln,
S1e sSel sehr ıIn den Hintergrund gestossen, ass S1e diesen Namen nıcht
mehr verdiene. DIie Oberin kenne die Gemeinschaft schlecht, wWenn S1e nıiıcht
sehe, ass diese ach der Abgeschiedenheit elInes Anbetungsklosters verlange.
Beides IN gehe nıcht, da jedes den ahzZzeh Menschen fordere??. NM
zentia Gretener antwortete”®, dass zehn der chwestern In der Guglera 1mM

Opferleben schon welıt geDraC. hätten un die anderen auf bestem Weg azu
selen, ass schon heute, WEenNl denn dazu käaäme, miıt ihnen die reine An-

betung auch ohne ausseren 1enst begonnen werden könne, denn sSEe1 der

839) KIA M J Perrot, Provisorische atuten,
90) St1iAÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I 5356
91) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I/ 8788 (3 Es handelt sich den lext

KIA MAK, Lehren un! Mahnungen. kr bewirkte Unruhe 1n den beiden Konventen
un! löste vielleicht die anschliessende Diskussion aus Der Grund War Perrots An-

deutung, dass die Schwestern vielleicht noch nıcht 1el ihrer Bestimmung selen
nämlich eın reines Anbetungskloster bilden], sondern TST auf dem Weg dazu.
utter Vinzentia verglich die Schwestern, die sich nach der Anbetung hne aUSSe-

Tätigkeit sehnten, muıt Kindern, die natürlich das chwarzbrot die ‚W1ıge nbe-
(ung als Opferleben] liegen liessen, WEn I111alı ihnen Weissbrot die reine wWıge
Anbetung In einem Klausurkloster| ze1ige, KIlA Villiger, Chronik L 134; StiÄ
Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 93—94

92) KlA MK, Villiger, Chronik B 136—138 uch Superlor Villiger nahm tellung, indem
die Auffassungen der beiden Frauen miteinander verglich. Während ihm die

Überzeugungen Or. Gertruds auf den ersten 1C. einleuchteten, blieben ihm die Sr.
Vinzentlas dunkel ebenda, 48-149)

93) St1iÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L 89972
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Upfergeist, der dem Anbetungsgeıist den Weg bahne Die Heftigkeıit der ATIS:
einandersetzung ist ın den Texten spuren. Zeitweilig scheint 19404 \VA£ @3 der
TIrennung der beiden Gemeinschaften die ede SCWESCH eın Perrot SC
genüber legte ST. Vinzentia ihre Gründe für die kwige Anbetung mıt ausserem
Dienst folgendermassen dar” Weil die Menschen dem Gottlichen gegenüber
miıt Blindheit geschlagen selen, vermoge die Anbetung des Allerheiligsten,
verbunden miıt ausseren Werken der Barmherzigkeit, die Verblendeten och

ehesten erleuchten. Denn eispie un! Hingabe zogen Und auf die-
Welise erbarme sich der Herr der Sunder. Daher dränge siıe, auf die aus-

schliessliche Anbetung, obwohl S1Ee das höchst Selige un Wünschenswerte
sel, verzichten, Ja scheine ihr, der Dienst den Armen habe Vorrang, da
ÜTC ihn die UOpferliebe welıt mehr ın Anspruch 3008001 werde un!
mehr Selbstverleugnung ordere Dazu komme der wichtige Umstand, dass
INa  aD bel dieser Art Anbetungsleben auch Mitglieder ohne Geld un Aussteuer
aufnehmen könne, die anderswo abgewlesen wurden. Der Opferdiens 1ın Ary-
menanstalten erwirke den Schwestern freien Unterhalt und trage gleichzeılt1g
YADB Unterhalt der Armen bei Es gebe letztlich Zzwel Möglichkeiten: den Op-
ferdienst 1 Doppelberuf, wI1e Jjetz bestehe, unter der Bedingung, ass die
E wıge Anbetung garantıert G1 wWas ın der Guglera nicht der Fall war], oder
die k wıge Anbetung 1mM ausschliesslichen Sinn, unter der Bedingung, ass 5C-
nügende Upfergaben fliessen, die Schwestern erhalten, damiıt S1e den
Anbetungsdienst elisten können. DPerrot LO 24 die Argumente der Vorsteherin
ernsthaft?®. Schlagend fand die beiden Alternativen ST. Vınzentlas, die an
zwıischen eıner schon angebahnten Lebensweise un eliner och Zn der blau-
ft” schwebenden Ist Gottes Wille bel dem, Was schon gegeben ist, oder

bei dem, W as erst gesucht werden muss? Perrot nahm siıch VOE die Anschau-
HSCH Sr. Vınzentilas künftig mehr berücksichtigen. Um das Jahresende
näherten Mutltter un! Helfmultter ihre Auffassungen einander un
bereit anzunehmen, Was Gott un: ihre Oberen über ihr Institut verfügten.
Gertrud eupI1l scheint ene1gt SCWESCH se1n, den Doppelberuf akzeptie-
FCINT un: Perrot wollte,n selner ursprünglichen Überzeugung, and
dazu bieten?‘. DIie Differenzen zwiıischen den beiden Frauen scheinen ber

94) StiAÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 91; Perrot, Opferleben In VETDE
95) St1iAÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, QV
96) StiA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L 106—-109 Er fragte sich, ob dıie Opferschwestern

mi1t ihrem Doppelberuf N1IC. Och schon bei ihrer Bestimmung angelangt selen.
Sollten S1Ee SeIN „eine Versammlung VO  , geistlichen Seelen, welche hne tiftung
Uun:! eigene Häuser ın verschiedene Anstalten beruten werden, Arme, Kranke
un:! Kinder pflegen, innerlich ber un: nach Umständen elıner Art ew1lger Yıa g
betung obliegen Was dann das eigentliche Opterleben ausmachen wurde?”“ Er
zieht en Vergleich muiıt den „Kleinen chwestern”“ 1n Frankreich, St1iÄ insiıedeln,
Perrot, Tagbuch I! Jaffres, FTancol1s d’Assise, DPetites Soceurs des Pauvres, 1n
VILL/2, ongregationen, 39/-366; Dizionarıo degli SUtUN dı perfezione 6, 1980,
A1cCcole Sorelle del Poveri)

97) StiA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 1 113—-114, 12
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nicht restlos bereinigt SCWESCH se1ln, WI1e die anschliessende Diskussion
den Standort des Mutterhauses zeıgen sollte?®

Unterdessen g1ng die Ausgestaltung des klösterlichen Lebens wel!ıter. Im Ja-
LLUAaT 1857/ kam der geistliche Vater dem Wunsch der beiden Vorsteherinnen
nach und ersetizte das einjährige Novızlat durch eın dreijähriges”. Auf ihre

hın durfte Sr. Vınzentia ihre einfachen Geluübde prı 1857, Hö:=
hen Donnerstag, dem Hauptfest der kwıgen Anbetung, In der Gnadenkapelle
VO  a Einsiedeln für eın zweltes JahrJ geschah Uhr INOTSCHNS.
Perrot folgte £e1 dem Ritual der Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakra-
ment 1n Frankreich!©%. Am gleichen Tag gab Gertrud LeupI1 ıIn der Waisenhaus-
kapelle Engelberg In die Hände VO  a DPrior Anselm ılliıger ihr Jahresver-
sprechen ablOl Die übrigen Schwestern leisteten ihre Gelöbnisse DIL
1ın der Guglera 1ın die Hände ihres Beichtvaters Pfarrer Meyer'**.

Die Kompetenzfrage zwischen den gelstlichen Oberen der Kommunuität
un: dem Vorsteher der Guglera, der den religiösen Status der Schwestern LLUT

widerwillig anerkannte, WarTr jedoch immer auf argerliche Weise prasent. kın
Konkordat zwıschen Engelberg uUun: Pfarrer Meyer über die beiderseitigen Be-
fugnisse In der Guglera kam auf Druck des 1SCNOIS VO  zD} Lausanne un Genf,
Etienne arılley, schliesslich zustande!® wurde aber VO Pfarrer Meyer nicht
ange eingehalten DIie Frage elInes gee1gneteren Mutterhauses stellte sich da-
her immer dringender. In der ersten Junihälfte bat der Abt NACD.  z Engelberg den
Bischof die Anerkennung des Instituts der UOpferschwestern. In dem (3<
such wird die bischöfliche Jurisdiktion über die Schwestern anerkannt, die ‚BrS
rektion wollte Engelberg übernehmen!©+. Der Bischof liess die Angelegenheit
Sch wichtiger Geschäfte liegen. Unterdessen wurden die 7Zustände 1ın der
Guglera iImmer unhaltbarer, ass INa  mD} sich nach elner Zufluchtsstätte für
die Frauen umsehen musste!%> In dieser Notlage fiel die Entscheidung für
das ehemalige Wirtshaus In Marla Rickenbach (Stäfelihaus), das gunst1ig für
eın Jahr gemlete werden konnte. Es bot Platz für zwolf Schwestern und lag
weni1ge inuten VO der dortigen Walltfahrtskapelle entfernt!0e.

aut den Berichten Anselm Villigers un: audıus Perrots hatte Vinzentia
(Giretener die Entscheidung für Marıa KRickenbach getroffen. Wie aber konnte

98) das olgende Kapıtel.
99) StHÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 8 128—-1729

100) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 1 144, 150152 (Vorgeschichte), un: 16/-165 (Ge-
lübdefeier); Perrot, Opferleben 1L, 296 (Gelübdefteier).

101) ıllıger, Chronik 1 141—143; KIA Tagebuc. |Konvent!|],
102) Tagebuch |Konvent|], 19—20; St1iÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 1762
103) StiÄ kinsiedeln, Perrot, Tagbuch 6 188—-189 (vor KIlA illıger, hro-

nık I! 145; uch Perrot, Tagbuch 1E 1393 159166 (März 164—-165 2
{ RE fa 19.4

104) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch If 189—-1 (vor
105) St1iÄ Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch L, 191—-192 (Brief VO

106) StHAÄA Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch L, 192—1953 (Brief Vinzentia CGireteners VO

1857 un: Aufzeichnungen Perrots VO 1857 nach ihrem Besuch ıIn Eıin-
sıedeln
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S1e den hochgelegenen und schwer zugäanglichen Ort wählen dem Ewige
nbetung und karitatives Wirken nicht miteinander verbunden werden konn-
ten? die Vorsteherin der Upterschwestern ihr SEIT Jahren hartnäckig VeI-

folgtes spirituelles Konzept aufgegeben un ich ZUIT kontemplativen An-
betungsform bekehrt? Priıor iıllıger schreibt diese TIiSwWwa der gOöttlichen
Vorsehung deren erkzeug die Schwester SUOZUSageN ihren illen
geworden SEe1  1107 Perrot mMeılint dass (Gott dieses 'pfer VO  aD Vinzentia Giretener
gefordert habe das Werk SC1I1eEeT na un: Se1INeES Erbarmens ihr un:
anderen tun WEeIls damıiıt auf ihre Bestimmung hin, „ScChlachtopfer
werden  108 Beide Oberen deuten mMIit diesen übernatürlichen Erklärungen
merhin . dass die Entscheidung nıcht ohne Kampfe fiel Doch Was veranlass-

STr. Vınzentla dieser War überhaupt J5 RKes Wahl? Wenn ıJa, welche
Umstände, Überlegungen un: Erwartungen könnten dazu geführt haben?
der hatte die Vorsteherin der Guglera sich Zwängen gen Und ihre
Oberen Sollten S 1 tatsachlich dieser wichtigen Angelegenheit kein Wort
mitgeredet haben? Und Gertrud Leupi der Marıa Rickenbach eiINns VO  5 Jesus
und Marıa als Standort des ersehnten Anbetungsklosters verheissen worden
WAaIl, für die der „ 1raumert“ Wd sollte 561e ich nıcht dazu geaussert ha-
ben102? Um diese Fragen beantworten, WIrd ı Folgenden den Vorgängen

die Übersiedlung ach dem DBergort SCHAUECT nachgegangen.

DIie Entscheidung für Marla Rickenbach als S1t7
der Opferschwestern

Der Gedanke Marla Rickenbach fiel der Bedrängnis des Sommers
155/ nıcht VO Hımmel on Januar sprach Viınzentia Gretener C1-
LE Brief audıus Perrot VO  a Marıia Kıckenbach als möglichem Sitz des

Mutterhauses!!19. DIies eschah Fortsetzung der grundsätzlichen
Überlegungen ber die Uunftige Ausrichtung des UOpfterschwestern-Instituts,

der die Vorsteherin ihre Meinung ;dusseTrTnNn sollte*!! enDar hatte I1la  - S 1e
T: aufgefordert auch iNnNe Niederlassung Marıa Rickenbach cerwagen
un:! für den Fall Wegzugs dorthin der 1Nne Hınwendung des Instituts
ZUT kontemplativen Lebensweise ohne dusseIe atıgkeit begünstigte, ihre @1-

SCHEC ellung bedenken Sie erklärt dass der Anbetungsdienst DG
schlossenen Kloster SI persönlich eher erschrecke, weıl das Ansehen das ein
solches Kloster habe iıhr nicht CMASS Se1 Sie könne ber auch nicht erkennen
dass der ausschliessliche Anbetungsdienst dem Wıiıllen Gottes zuwı1der SCIL,

107) KIlA Villıger, Chronik I 15() 154
108) StHAÄ Einsiedeln, Perrot Opferleben 11 328—329 334335
109) oben, 5 415
110) /Z/um Folgenden StiAÄA Einsiedeln Perrot Opferleben I8l 2757026 esondersZ

224 Perrot Tagbuch 134-135 dazu uch Achermann, Die Wahl des Stand-
TTS

111) ben 426—428
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ebenso wen1g erkenne s1e, dass mıiıt der nbetung zwingend eın tatıges Leben
verbunden se1ln musse. Sie sSEe1 ın banger Ungewissheit ıIn dieser Frage, sSe1 aber
überzeugt, dass (‚ottes Wılle auch ihr Sträuben geschehe, un: 1n da-
her 1mM Gehorsam ihre einz1ge Beruhigung. Falls sich In Marıa Rickenbach ine
Niederlassung ergäbe, fährt S1e fort, solle INa  a’ nıiıcht saumen, davon
Gebrauch machen, un: entwirtft 1mM Folgenden, eın u  'g diese MOg-
Lichkeit angepasstes Konzept für die UOpferschwestern-Gemeinschaft: Marıa
Rickenbach, legt S1e dar, ware dann der Stammort des pfer- un Anbe-
tungslebens, das eigentliche Mutterhaus der Versammlung, Pflanzschule un
zugleic. Zufluchtsstätte der UOpferschwestern. Zuerst musste dort TEeLNC iıne
Auswahl der tüchtigsten Anbetungsschwestern VOTgeNOININ werden, dann
aber ware ScChütz un Ruheposten für solche, die 1mM Upferberuf (wo 1M-
IHNET draufßen, In Anstalten) scchwach un: alt geworden selen oder ihr eelenle-
ben erfrischen nöthig hätten oder ihr etztes pfer dem Herrn des Lebens
bringen müuü{fsten“. Sollte dazu erforderlich se1ln, ıne geeignete chwester 1n e1-
111e Anbetungskloster unterrichten lassen, damıiıt diese nachher Zl hl
lenst anleiten könne, ware S1e selbst jedem pfer bereit. I Iie Oberen MO-
sCch entscheiden, S1e SE1 ruhigsten, WEn INa  k> S1e als einfache Magd 1mM
Dienst der Opferschwestern belasse, doch habe S1e auch nichts einzuwenden,
wWenn nach (‚ottes Willen der Gehorsam anders fordere!l2.

Interpretiert INa  ’ diesen Entwurf, wird klar, dass Vinzentia (Gretener ich
die Niederlassung ıIn Marla Rickenbach weiterhin als Mutterhaus mıt Filialen,
un:! nıicht als eigentliches Kloster vorstellte. Doch konnte nach ihrer Auffas-
SUuNngs ort die Ewige nbetung In kontemplativer Form, wı1e ıIn Klöstern ub-
lich, gehalten werden. Fur die ıllalen sah S1e weliterhin den „Opferberuf“ VOTI,
die mıiıt karitativer Tätigkeit verbundene Anbetung, wI1e S1e bisher VO  a den
chwestern 1n der Guglera und 1n Engelberg geübt worden WAäT. S1ie War be-
reit, auf das Oberinnenamt 1m Mutterhaus verzichten und als Upferschwes-
ter In einer Filiale bleiben

Vinzentia (Gsretener hatte also eınen Kompromıiss gefunden. Was In dem
Entwurf nicht yYAaBÜs 5Sprache kommt, ber STETS mitgedacht werden I1NUS, 1st die
ökonomische Hrage) die bel allen Verantwortlichen iıne TOSSEC gespielt
haben duürtfte. Wıe sollte die Gemeinschaft, S1e den abgelegenen Ort
Marıa Rickenbach zoge und damit ihren karitativen Dienst aufgäbe, ihren L:
bensunterhalt bestreiten1!!S? Vınzentia (Greteners I(omprornissentwurf sah al-
lem Anschein ach VOL ass die tatıgen chwestern 1n den ıllıalen sowohl für
sich aufkämen als auch das beschauliche Multterhaus unterstutzten, ıIn das
ausserdem Opfergaben füır den Anbetungsdienst flössen. Umgekehrt stände
das Multterhaus den Filialschwestern Z Verfügung, wWEeNl S1e ZU Erho-
lung, In Krankheit und Alter benötigten.

112) StiAÄA Einsiedeln, Perrot, Opferleben 158 A}VE
113) oben, A
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Tatsächlich hatte Prior illıger miıt Maria Rickenbach konkrete Pläne Spu-
TE  >} davon finden siıch 1ın den Tagebuchaufzeichnungen Claudius Perrots SA E

Maı 1857 Der
Geistliche Vater hatte VerNOMMECN, ass der Prior eın Auge auf eın Haus in

der aähe VO  > Stans geworfen hatte, un ahm ich VOTL, ihm deswegen
schreiben, allerdings ohne ihm mitzuteilen, dass eın „ Vorwissen“ habe Es
handelte sich das Stäfelihaus ıIn Marla Rickenbach, das die Schwestern
spater bezogen**. Viınzentia (sretener fuhr ihrerseits fort, über Marla Ricken-
bach nachzudenken. Als nach dem Konkordat Engelbergs mıi1t Pfarrer Mey-

1mM Maı 1855/ 1nNne kurze elt lang besser eIMS; überlegte siıe, ob die Guglera
nicht auch 1mM Falle elıner Verlegung des Mutterhauses ach Marıa Kıckenbach
ine stark besetzte Filiale bleiben könne. Doch durchkreuzte die bischöfliche
Kurıle ın reiburg solche Pläne, indem S1e durchblicken liess, dass S1e dann
„Theodosianerinnen“ vorziehe  115

Im Sommer 158557 wurde audıus Perrot für WwWeIl Monate als Mıssionar
nach Tirol geschickt. ach sSselINer Rückkehr unterrichtete Vinzentia Gretener
ia ber die Ereignisse, die 1n selner Abwesenheit eingetreten In ihrem
Brief VO August deutet S1€e die TOSSC Innere Not d die S1e durchzustehen
hatte Sie habe es bis DE Nichts opfern mussen, sSel ber Jetz ruh1g un!
könne (Gottes ugungen annehmen 111e Dem Brief lag ihr regulärer Bericht
den Gelstlichen Vater bel, In dem S1e die Ereignisse näher beschre:ibt. audıus
Perrot fasst ih: zusammen‘!!/: Als mıiıt dem Direktor der Guglera, Pfarrer MeyYy-
e J TOTLZ er Bemühungen nıcht mehr auszukommen WAadIl, hatte siıch Vinzen-
t1a Gretener ihren ()beren In Engelberg ewandt und gleichzeitig ihren
Bruder Karl Gretener!!® geschrieben, der, nachdem sich VO  zD} den uständen
1n der Armenanstalt überzeugt hatte, sofort nach Engelberg reiste. Dort E1 -
hielt V Prior Villiger, „der froh WAärL, selinen Mann gefunden haben”“
|gemeint ist ohl der ihm erlaubte, selbst 1mM Hintergrund eiben], den
Auftrag, sogleic. nach Marla Rickenbach gehen un: ort eın „schon Pra-
destiniertes Haus  4M mieten und für ıne Anzahl Schwestern vorläufig her-
zurichten. Gretener trat als Büuürge, Zahler un:! Läufer für die Schwestern auf.
Sr. Vinzentia erhielt ihrerseits den Auftrag, die Angelegenheiten mıiıt Pfarrer
Meyer zZzu regeln. Da dieser elInNer annehmbaren finanziellen LOösung Hand

114) StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 1583 14.5 auch Perrot, Opferleben
301 Eventuell bezog sıch uch schon die Bemerkung des Priors ıIn einem T1e'
DPerrot VO.  D Anfang April auf dieses Haus: Er habe einen Plan, die chwestern
terzubringen, könne sich ber noch nicht darüber aussern, Perrot, Tagbuch / 166

115) StiÄ Eiınsiedeln, Perrot, UOpferleben I 310—-311, 321 Tatsächlich übernahmen die
„Iheodosianerinnen“” (Ingenbohler Schwestern) 18562 die Anstalt un ührten S1e
bis 2007 als Schule, VIH/2; Kongregationen, 197 Anm

116) St1iAÄA kinsiedeln, DPerrot, Upferleben 1L, 329—332; uch Perrot, Tagbuch L, ISI
117) StiÄ kinsiedeln, Perrot, UOpferleben I 322-3268; KIA MR, Tagebuch Konvent| 1I

BA ED R
118) Ihr zweitältester Bruder, oben, AT Er WarTr Ratsherr, das heisst Gemeinderat

VO.  - Cham, Achermann, Die an des Standorts,
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bot, kam S1e mıt ihm überein, ihm vorläufig ein1ge chwestern 7ABER besorgung
der Anstalt lassen, unter der Bedingung, dass deren relig1ösen Status
respektiere.

Am August sandte ST. Vinzentila eınen welteren Brief ach Einsiedeln, 1n
dem S1e die durchlittenen Drangsale „ungemeın verschärft“ schildert, den
audıus DPerrot aber nıcht wiedergibt"”. Sie reiste August mıt SrT. lo1-
S1a Petermann VO  3 der Guglera ab un: traf den Geistlichen Vater un:

August 1ın Einsiedeln. Leider notert DPerrot nichts dieser Besprechung,
Was ber den angeführten schriftlichen Bericht hinausginge  120. ach ihrer Ab-
reise VO  > Einsiedeln besuchte Vınzentila Gretener das ehemalige Klösterlein In
der Au bei Steinen un: den Wallfahrtsort Anna 1n Steinerberg, belilde 1m
Kanton chwyz gelegen  121. Über ersteres schrieb S1e begeistert Perrot, w1e
sehr ihr efalle un wieviel bequemer jege als Marla Rickenbach],
un!: Iragte ihn, Was un sSe1l Kurz ngebunden antwortete ihr dieser: „Auf

Rickenbach DE un:! damit Punkt“//122 In ihrem ersten Brief AUS Marıa
Rickenbach VO eptember kommt S1e auf die erwähnten beiden Stationen
ihrer Reise zurück un versichert DPerrot nochmals, wWwWI1e II S1e ich dort Nie-
dergelassen hätte, ber 1mM Gehorsam welılter musste!25. DIie beiden Briefstellen
un: Perrots Antwort irrıheren. Sollte ST. Viıinzentila tatsachlic ın Betracht DE
Ogen aben, die beschlossene Niederlassung ıIn Marıa Rickenbach In etzter
Mınute verhindern‘!#? Das ist unwahrscheinlich. Es hätte ihr Gehor-
samsversprechen verstossen, das ihr sehr teuer WAärTr, un: S1e ware gegen den
Willen der Engelberger Oberen dazu aAr nıicht In der Lage SCWESCH. Die Aus-
SCIUNSCHIL In den Briefen Sind anders verstehen. Die Oberin überlegte, ob 1n
Steinen 1Nne Filiale eingerichtet werden könnte125 einmal, 1Ne Bleibe für
die chwestern schaffen, die 1m HSCH Stäfelihaus Marıa Rickenbach
ach dem definitiven ZUg VO  z} der Guglera keinen Platz finden wurden,
iıne orge, die sich bald als berechtigt erwelsen ollte; dann aber auch,

119) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Opferleben IL, 334335
120) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L 192—-1953 K1A MR, Tagebuc. | Konvent|], Heft 1,

5725a
1219 StiÄ Einsiedeln, Perrot, Upferleben IL, 3358 In der Au /isterzienserinnenkloster

VO.  - 126216 In oppe I)I In der Au bei Steinen, 1n /isterzienser,
905—916; dann Dominikanerinnenkloster VO  z Hoppe P Steinen, In
der Au, 1n V/5: Dominikaner, S88—-900 Kirche St. Anna: | ıe Kunstdenkmäler
des Kantons Schwyz, Z ase 19530, VDDE Zur späateren Fihale Marla Kicken-
bachs 1ın Steinerberg, unten, 461—463

122) StiÄ Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch I/ 193a
1239 StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I/ 193—195
124) S0 Achermann, Die Wahl des Standorts, 6/-65
125) DIie ehemaligen Klostergebäude VO  n In der Au bei Steinen gehörten damals dem

Kaplan der Rickenbacher Wallfahrtskapelle Xaver Fässler, der bereit WAalrl, S1e YABAG

Verfügung tellen, KIlA M  y Villiger, Chronik II 14 Fässler WarTr Inhaber der
Pfründe se1t 1854, Rohrer I; Niederrickenbach, Maria-Rickenbach: Wallfahrtskir-
che Unsere 1e! Frau 1Orn. Benediktinerinnenkloster, hrsg. VO:  a} Kalser,
Lindenberg: Fink 2000,
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ihre Vorstellung VO  > Marıa Rickenbach als eInNnes Mutterhauses muiıt Filialen
weilterzuverfolgen, die miıt der Entscheidung für den Bergort Ja och nıcht ab-

WAaT. Und schliesslich brachte S1e damıit nochmals SA Ausdruck, Was

S1e bereits 1m Januar 1857 versichert hatte, nämlich dass ihr mehr entspre-
chen wüurde, In einer Filiale leben, die ach ihrem Konzept Anbetung und
Karıtas verband, als 1ın einem klösterlichen) Mutterhaus, 1ın dem die „reine“
Anbetung epflegt wurde. Vinzentia (Gretener fürchtete, in Marla Rickenbach

falschen Platz SEeIN. S1e eZ0og audıus DPerrot 1n ihre >Sorgen un: Angs-
te eın Dheser, der ihren unruhigen Gelst kannte un! S1e oft rugte, STEeTs alles
auf einmal wollen, befahl ihr, jetz erst einmal das Nächstliegende un
un! ach Marla Rickenbach gehen. Er ersah AdUus ihren Briefen aber auch,
WI1IeEe wen1g Marıa Rickenbach „den eigenen Antrieben“ seliner geistlichen Och-
ter entsprach?“®.

uch Anselm Villiger schreibt In selner Chronik VO  s} 15866 ausführlich VO

Vorgang der Entscheidung für Marla Rickenbach. och weicht sSeINEe Darstel-
lJung erheblich VO derjenigen Gireteners DbZwW. Perrots ab]27 ois I1la  b ihr,
hätte Marla Rickenbach als Sitz der Upferschwestern AF Zeıtpunkt
des endgültigen Bruchs mıiıt Pfarrer Meyer och nicht festgestanden und die
()berin hätte erst anschliessend nach einem gee1gneten (Irt gesucht br selbst
habe sich el „auffallend zurückgehalten“ und auch auf Helfmutltter @.
trud LeupI In diesem Sinn eingewirkt. ach sSelnNner Meinung musste beli dieser
Tiswa EAILZ VO  - selbst auch die Entscheidung ber die kontemplative oder
tatıge UOrilentierung der Gemeinschaft fallen Der eiInNnsame allfahrtsort Marla
Kıckenbach stand für die kontemplative Ausrichtung, weni1ger abgelegene
Orte für die tatıge Zielsetzung des zukünftigen Anbetungsinstituts; ılliger
nennt Montet, Jaun un Steinerberg. Sr. Vinzentila sSe1 ın STOSSCI Verlegenheit
SCWESC, welchen Ort S1e wählen sollte, un habe ihren Bruder schliesslic
uch nach Marla Riıckenbach geschickt, fragen, ob ort eın Haus
mileten se1l Obwohl dieser ine posıtıve Antwort erhielt, abe S1e mıiıt ein1gen
Schwestern die Guglera verlassen, ohne wI1ssen, S1e sıch n]ıederlassen
wollte, habe Steinerberg un:! In der Au bel Steinen besichtigt und SEe1 schliess-
lich nach Marıa Rickenbach gekommen, 1Nne geheime Gewalt S1e ZAT
Bleiben ZWUNSCH habe S1ie habe ihm ihren Entschluss mitgeteilt, un:!
habe zugestimmt.

ılliger macht ın sSeINem Bericht keine Zeıtangaben. Er YZzählt die Ere1ign1s-
nicht ach ihrer Abfolge, sondern knäuelt S1e ach selinen Intentionen -

SaJIimInımen Seine ersion ist nachweisbar falsch. Vinzentia Giretener hat ach
dem Debakel mıt Pfar_r_er eyer nicht mehr ach einer Bleibe gesucht, sondern
die uche, die S1e 1m Übrigen INmıt ihren Oberen betrieb, hatte VOI-
her stattgefunden!“. Zum Zeitpunkt der entscheidenden Auseinandersetzun-

126) St1AÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I 197; Perrot, Opferleben 3B 335— 23238
RD KIlA MK, Villiger, Chronik L, 145—154
128) ontet, Bezirk Broye/Kanton Freiburg: Prior Villiger besuchte nach selner V1sS1-

tatıon der Guglera 1m August 1856 das twa Stunden entfernt gelegene Schloss
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sCchHh 1ın der Guglera WarTr S1e vielmehr damıit einverstanden, ach Marıa Ricken-
bach gehen, un: hatte ür diesen Fall ihr Kompromisskonzept „Mutterhaus
miıt Filialen“ ausgearbeitet. Als S1e mıiıt Alois1a Petermann nıicht mıt mehreren
Schwestern die Guglera verliess, tat S1e dies, audıus DPerrot In Finslie-
deln aufzusuchen und sich miı1t ihm beraten. Sie irrte nıcht 1ellos VO  - (Irt

Urt, sondern WarTr durchaus auf dem Weg ach Marla Rickenbach, WenNnn

auch muiıt Aufenthalten 1n Steinerberg un! Steinen Die arstellung Prior 1llı-
SCIS wird VO  > der Absicht bestimmt, 1m Hintergrund bleiben. Er 111 die
Entscheidung der Oberin für den Bergort un: die damit verbundene kontem-
plative Orlentierung des Instıtuts, die als zwingend hinstellt, ıIn keiner We!li-

beeinflusst haben Alles soll nach der Vorsehung (sottes geschehen se1n,
un:! der Entschluss Vınzentila Greteners, den S1itz In der FEinsamkeit Ma-
rıa Rickenbachs errichten, soll als iıne 1m Rahmen der Vorsehung freie
Wahl erscheinen. Auf keinen Fall sollte der erdac aufkommen, abe da-
bel die Hände 1m pı1e gehabt. DIie Verleumdung Vınzentila Greteners, die
als kopflose Person hinstellt, nımmt el 1n Kauf.

I Jass Anselm ılliger die Entscheidung für Marıa Rickenbach sehr ohl De-
teuert hat; bewelst die se1t Jängerem ort ın die Wege geleitete Hausmıiete.
Gertrud eup1l bestätigt die Bemühungen VO  aD Abht un! Prior das Haus ın
Marıa Rickenbach 1n ihrer Autobiographie**”: Als bekannt wurde, das Stäfeli-
haus In Marıa Rickenbach stehe ZASE Verkauf, sSe1 VOoO  - den Engelberger Oberen
eın zuverlässiger Mann ar Gretener| dorthin geschickt worden, 1m Na-
1601  5 der chwestern ein1ge /immer mıleten. Anschliessend sSe1 sS1e selbst mıt
eıNner Mitschwester VO  ’ den ()beren ach Marıa Rickenbach eIiohlen worden,

den Vertrag abzuschliessen, der TEeUNC. VO Prior och habe bestatigt
werden mussen. iıllıger selbst verschweigt dieses Detail 1n der Chronik Nicht
LLUT sSe1INeEe persönliche Rolle sollte bel der Wahl Marıa Rickenbachs verborgen
bleiben, uch das offensichtliche Interesse, das die Abteli Engelberg der
ründung nahm, durfte AUS politischen Gründen nicht bekannt werden.

Idie Rollen Iso anders verteilt als Anselm ılliger ıIn der TUun-
dungschronik behauptet. Nicht Vinzentia Gretener, sondern selbst hatte
Marıa Rickenbach als S1itz der Gemeinschaft ewählt un die Nieder-

ontet, das den Schwestern angetragen worden WAar, KIA MK, ıllıger, Chronik 1
191 die Sache scheiterte der Bedingung, dass die Opferschwestern der Kongre-
gatıon der Josephsschwestern beitreten ollten, St1Ä Einsiedeln, VPerrot, Tagbuch If
58—63 (4 Jaun/ Kanton Freiburg: Der Pfarrer VO  - Jaun bot den Schwes-
tern 1mM Maäarz 1857 das dortige Armenhaus ZUT Besorgung Perrot ZUS Erkundi-
SUNSCIL 1n, die 1: Nn1ıC. befriedigten, un: uch dieser Plan zerschlug SICH; StiAÄA
Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch E: 149, 1512155 Steinerberg / Kanton SChWYZ: Der
Wallfahrtsort bereıts 1m Sommer 1699, nachdem Gertrud eup1l die Guglera
verlassen hatte, für 1ne Ansiedlung der chwestern ZUT Diskussion gestanden;
der Gedanke daran Wal ber aufgegeben worden, oben, 4727 Salr spateren
Geschichte VO.  3 Steinerberg als Fillale VOoO  - Marıa Rickenbach unten, 461—463

129) KIA Marienburg In Wikon, Gertrud Leup1, Autobiographie, 17d; 18a-18d, BC-
druckt ager, chwester Gertrud eupI, 90—-93



DIie Entstehung des Anbetungsklosters Marıa Rickenbach 435

assung VO  a langer and vorbereitet!9. Er hatte nicht ohne das Wiıssen der
Oberin getan, der die Pläne se1lt Jahresbeginn 1857 bekannt un die sich
pPOSItLV dazu eingeste. hatte TIrotzdem 111USS$S beim Wechsel ach Marıa
Rickenbach ernsthaften Differenzen 7zwıischen Anselm ılliger und Vınzen-
t1a Gretener gekommen se1n, denn anders lässt sich ihre Klage Perrot 10
über, S1e habe e  €es bis /AG Nichts opfern mussen”“ nicht verstehen. (GGenaue-
1CS5 lässt sich darüber nicht herausfinden. s könnte dabe!i das Konzept SrT.
Vınzentilas VO  z Marıa Rickenbach als eINEes Mutterhauses miıt Filialen 39
SChH eın Möglich ware, dass S1e darauf vertraut hatte, ass paralle Z Hr-
ichtung des Mutterhauses 1Nne Filiale gegründet wurde, vielleicht War ihr
O zugesichert worden. Bel dem voraussehbaren Platzmangel 1m täfeli-
haus ware die gegebene Lösung s5CWESCIL. och LLU wurden OIfenDar keine
Anstalten dazu getroffen, der Umzug nach dem Bergort erfolgte ohne Aus-
sicht auf 1ne Zweigstelle. ıllıger schätzte das Multterhaus Filialen-Konzept
Vinzentia (Gireteners nicht:*. als Benediktiner konnte sich die Ewige nbe-
(ung L1LLUT ın einem für sich bestehenden, geschlossenen Benediktinerinnenklos-
ter vorstellen. Er hatte diese Zielsetzung VO  > Anfang DE Ausdruck SC-
bracht und wIird ihr 1ın den kommenden Jahren entschlossen folgen. Vinzentia
Gretener wliederum konnte ihrer Berufung ZUT kwıgen Anbetung mıiıt karitati-
VGL Tätigkeit L1LU  nr In einem offenen Institut nachkommen, WI1Ie nach ihrem
Plan die Filialen Maria Rickenbachs eın wurden. Sie fühlte sich 1m Innersten
beraubt, als sıch die Dinge offensichtlich anders entwickelten. uch S1e wird
ihrer Auffassung auf ihre Weise treu bleiben

Und Gertrud LeuplI, die Vorsteherin der Engelberger Upferschwestern-Fi-
hale? Sie erscheint 1n den Berichten ber die Vorgeschichte Marıa Rickenbachs
als entschiedene Vertreterin der Ewigen Anbetung ohne aussere Tätigkeit un:
dadurch als pponentin Vinzentia (Greteners. Ihr wird aber keine aktive
bel der Wahl des zukünftigen Sitzes der Gemeinschaft zugeschrieben. Prior
ıllıger ı11 ihr ausdrücklich Zurückhaltung auferlegt haben Er nımmt S1e
Adus der Schusslinie. Es besteht ber kein Zweifel, ass S1e keinen Moment den
eiınst In der Kapelle Marıa Rickenbachs empfangenen Auftrag VETITSECSSCH hat,

diesem Ort das VO  - ihr gewünschte un! VO  a Jesus unı:! Marla gewollte A
betungskloster runden. In der gleichen V1ısıon WarTr ihr gesagt worden,
dass S1e die Oberin des Klosters SsSe1In würde, un: Anselm ılliger W ar ihr als
Helfer un! Superlor verheissen worden. Inwıewelt ich der DPrior durch die
Schauungen Sr. Gertruds aufgerufen te, ihr behilflich se1n, un:! Urc
SeEINE Freundschaft ihr dazu bestimmt wurde, sich ihr Lebensziel eigen

130) /u den kEinzelheiten der Hausmiete Achermann, Die Wahl des Standorts,
131) Villiger argumentierte folgendermassen den Kompromissvorschlag ST. NANn=-

zentlas (s. oben, 430) Eın Mutterhaus, ıIn dem Kontemplation un:! aktıve atıg-
keit nicht nebeneinander gepflegt werden könnten, SEe1 ine eılt, weıl INa  >
die Novizınnen dort nıiıcht ANSCHMESSCH In ihren Doppelberuf einführen könne und
nıicht 1ın Erfahrung bringen könne, ob S1e sich dafür eigneten, KIA Villiger,
Chronik B 150=451
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machen, wird nlıe 5ANZ herauszufinden eın  132 Sicher ist, dass Priıor Villiger
un Sr. Gertrud eın starkes eam eten, das entschlossen auf eın geme1nsa-
INEeSs Ziel, die ründung elInes Benediktinerinnenklosters, hinarbeitete. Und
e1| hatten se1t 1855 die Möglichkeit gehabt, sich In Engelberg aufend mi1ıt-
einander besprechen.

Von der Ankunft der chwestern In Marla Rickenbach bis ZABER

Absetzung Vınzentia Greteners,Siels

Am September 1857 eZzog Vinzentila (Gretener mıt elıner Mitschwester
das „Stäfelihaus” ın Marıa Rickenbach! Eın Begleiter mu den Frauen e1n
Kreuz S31 das eın Famiılienerbe Sr. Vinzentilas WAaT, ”  OIn Fufs 1n der
Läange, nicht ohne Kunstwerth Uun! VO  > ergreifendem Anblicke“1$4 Miıt fünf
welteren Schwestern eröffnete S1e September die kwige Anbetung, die
tagsuber VO  > INOTSCILS Uhr bis abends Uhr 1ın der Gnadenkapelle und
nachts VO  a abends Uhr bıs MOTSCNS Uhr 1m Hause gehalten wurde!>. DBe-
völkerung un:! Geistlichkeit Nidwaldens beobachteten die Niederlassung der
Frauen misstrauisch. Fur die Geistlichkeit verfasste audıus auf die
VO  D Superlor ıllıger hın ıne „Denkschrift”. S1ie gab 1USKUN über die /iel-
setzung der Schwestern ‚W1ge nbetung SOWI1Ee Erziehung verwahrloster
Kinder unı Armenpflege un: informierte ber die Entstehung der Geme1lin-
schaft un:! ihre Verbindung Engelberg  156 Am Gründonnerstag 1855 konn-
ten Schwestern ihre Gelübde ablegen oder Perrot sandte die für
die Zeremonle notwendigen Texte un die Opfermedaillen  137. Unterdessen be-
sorgte Helfmutter Gertrud LeupI1l mıt drei Schwestern weiterhin das Walsen-
haus In Engelberg. Nach WI1Ie VOT sehnte S1e sich nach der kontemplativen
Form der Ewigen Anbetung, konnte ihr aber SCcH ihrer zahlreichen ausseren

132) In selinen Briefen sie, die verloren sind, VO  > denen sich ber Auszuge 1ın KlA
Villiger / Bütler, Chronik 1L, erhalten haben, un ‚WarT in dem VO  > Sr. Bernarda

Butler verfassten Teil ST Gertruds Seelenführer”, finden sich sehr skeptische
ÄUSS€I‘I.IIIgGII den Visionen (zum Beispiel 349 317-319, 34/-348, 374-384)
Sehr viel Wert egte jedoch gerade auf die erwähnte GründungsvIisıion. Er fOT-
derte Ciertrud eup1 auf, S1e für ih: aufzuschreiben, da S1e ıIn den Exerzitien
mitteilen wolle (S. 364-365)

133) Über das erste Jahr der Schwestern In Marıa Kickenbach berichten VO der 1n
Anm angegebenen Liıteratur ausführlichsten Leimgruber, Zwischen Wıiıllen
un Gehorsam, Haller-Dirr, „Die Schwestern”, 28—31 Die aupt-
quelle 1st StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch KIA MR, Villiger, Chronik 5 benutzt
his 15955 Perrots Tagbuch als Vorlage. Das Tagebuch des Konvents KIlA Tage-
buch |Konvent|) fehlt VO bis 1555

134) StiÄA Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch B 197198
135) StHAÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch R 199
136) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, 198, 2072062 un! Anhang: „Denkschrift für die

UOpferschwestern”, 274289 Oktober über die karıtative Tätigkeit, Z 2855
I37) St1iÄ Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch L, 238239
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Beschäftigungen nicht folgen*®. er Platzmangel 1mM Stäfelihaus nach dem
Abzug Adus der Guglera 1855 an den Konvent, sich auf mehrere Orte
verteilen. Schwestern lebten dusseTr ıIn Marıa Rickenbach un: 1m Waisenhaus
Engelberg uch In der Armenanstalt Wolfenschiessen 1m Kanton 1dwalden,
unı 1858 Z Vınzentila Gretener miıt Mitschwestern für kurze eıt nach In der
Au bei Steinen und annn ach Steinerberg.

Vınzentila (Gretener erkrankte 1m Januar 1855 schwer. Perrot vermutete,
dass S1e WI1Ie ihrer Auffassung C} Opfterleben entsprach eın trTemdes
Leiden AT Suhne auf sıch 3000001 hatte!? Im Maı sandte Super10r iıllıger
er Helftmutter (Gertrud LeupIl nach Marıa Rickenbach, die der Oberin bel
der Amtsführung unter die Arme greifen sollte (Q)bwohl Mutter Viınzentia die-

Massnahme anerkannte, fühlte S1e iıch doch zurückgesetzt un wurde, WI1e
oft, VO  > heftigen Selbstzweifeln eplagt: “dcCh bringe Ja In Alles LLUTL Hem-

INUNg un! Störung, bın WI1e eın Rad 11UT ZABE Kehrum und kann die Andern
E: beschweren “# schreibt S1e ihren gelstlichen Führer. S1ie fiuhlte ıch
bald unwohl In Marla Rickenbach, ass der Superior ihr gestattete, nach In
der Au bel Steinen gehen Perrot chrieb e J ass die Schwestern ich VO  >

ihrer Oberin unter gelstigen un! körperlichen Druck gesetzt fühlten, un! dass
demnächst ın Marla Rickenbach 1Nne gründliche Untersuchung der Zustan-

de vornehmen werde!4!. Die Viısıtatlon, VO  mD der Villiger Juli eınen Be-
richt Perrot sandte, fiel für Vınzentia Giretener vernichtend adus Sie habe
mehr Vorliebe für Einsiedeln als für Engelberg gezelgt; S1e habe nicht für die
Einhaltung der Tagesordnung Zesorgt, die Schwestern mangelhaft unterrich-
tet und wen1g Geduld mıt ihnen gehabt; S1e Se1 misstrauisch die
Helfmutter SCWESCNH. Jle Fehler AaUSSeT dem ersten überraschten Perrot nicht;

kannte S1€e Aaus den Selbstvorwürtfen der Oberin. uch Multter Vınzentla
strıtt ihr Fehlverhalten nıicht ab, schilderte aber auch ihre Angst, verstossen
werden, und ihre Verlassenheit. Um Diıistanz SC.  en, schickte der Superilor
S1e Wohltätern auf iıne Sammelreise142

YSt ach dieser Visitation scheint sich Anselm ıllıger SanzZ für die Schwes-
terngemeinschaft engagıert aben, wWI1Ie DPerrot leicht ironısch bemerkt un:
ıllıger ihm spater ohne Weiıteres bestätigt'®. Von da machte Marıa INE
ckenbach allerdings seinem liebsten Werk Perrot verbrachte den Sommer
wiederum 1ın Tirol Bei sSelInNer ucC erfuhr e J dass Vinzentia Gretener

August (Marıläa Himmelfahrt) durch (ertrud eup1l 1m Mutteramt abgelöst
worden WAaIT. Es scheint, ass S1e selbst darum gebeten hatte, weil Helfmultter
un Superlor der kontemplatıven Fkorm der Ewigen Anbetung entschieden

138) StiÄA Einsiedeln, errot, Tagbuch If 207208 (20 171
139) SHÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch E 251 uch 154—1 8 / 243
140) StiÄ kinsiedeln, errot, Tagbuch L 245
141) St1iÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch F 245
142) StiÄ Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch If 249-—2951; uch MK, Villiger, Chronik If

190-1
143) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, 2520 das Eingestandnis Villigers, ebenda, 268—

DA}
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den Vorzug gaben un:! S1e sich fehl Platz fühlte1*+4 uch Perrot sah e1n,
dass dies die beste Lösung sowohl für die (jemeinschaft als auch für ST. AVSbnS
zentia WAaTrT, un: schien ihm, dass Marıa Rickenbach unter der zwelıten ()be-
rın 1n eın un: besseres tadıum trete1®> IJa Anselm ıllıger nach der
Wahl Gertrud LeupI1s auch die gelstliche Leıtung des Konvents übernahm,
WarTr Perrots Amt als Gelstlicher ater In Marıa Rickenbach beendet!46. Dr blieb
jedoch mıt der Betreuung ST. Vinzentlias beauftragt‘“*, stand welterhıin 1n Kor-
respondenz miıt Frau Mutter Gertrud Eeupl, unterstutzte Marla Rickenbach -
nanziell uUun! OTE Superlor Anselm ılliger mehrmals hilfreich unter die
Arme  148. Vınzentila (Gretener wurde 1MmM eptember 1858 die Aufgabe übertra-
SCIL, ıIn Steinerberg den eiınst C  > den Kostbar-Blutschwestern gegründeten
Anbetungsverein 1e  C beleben139

Chordienst und W1ge Anbetung. DIe Umformung der
UOpferschwestern ıIn Benediktinerinnen, 9=]S66

In Marıa KRiıckenbach machte sich Superl1or Anselm ıllıger 1U zielstrebig
A1lıs Werk der Klosterfundierung nach selner Vorstellung. Er betrieb die staatlı-
che un: kirchliche Anerkennung Marla Rickenbachs, küuümmerte sich die
Finanzlerung des Neubaus un! sorgte für die dauerhafte ökonomische Absıi-
cherung des Konvents, die nach un: nach ein beschauliches Anbetungsleben
ermöglichen sollte. Aber nicht iahbbe wirtschaftlic. tellte der Superlor Marla
Rickenbach auf iıne solide Grundlage, andelte VO  > )BÄDE uch als (Se1sf=
licher Vater, indem miıt Hilfe VO Multter (Gertrud Leup1l die Schwesternver-
sammlung konsequent 1n ein benediktinisches Frauenkloster umwandelte.
Diese organge Sind bereits ausführlich beschrieben worden!> un:! werden
daher 1mM Folgenden L1LLUTr kurz In Erinnerung gerufen un: 1mM Hıinblick auf die

144) St1iÄ Ekinsiedeln, Perrot, Tagbuch II 256—295/7; uch KIlA iıllıger, Chronik K
194-—1

145) St1iÄ Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch II 259, 263264
146) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch L, 266
147) St1iÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I/ 260 br setzte uch sSe1INn Tagebuc un! die IT1

logıe über Viınzentia Giretener fort St1iÄ Einsiedeln, Tagbuch Uun:« Opferleben ILL,
die beide VO.  o der Steinerberger eıt selner geistlichen Tochter handeln.

148) KLA MR, E Briefe VO  o Claudius OSB Gertrud eup1l (1860—-1863) 15860
veröffentlichte „zugunsten eINes geistlichen Neubaus ADa ew1gen nbetung”,
womıit Marla Kickenbach gemeınnt WAalrfl, das Buüuüchlein ”  1e Schule der Ewigen AÄAN=-
etung 1m Kloster- Un Weltstande”, Einsiedeln 1860) (KlA MR, Publikationen)
uch die VO ihm 15863 verfasste Bittschrift die bischoöfliche Kurıle 1n hur Z.UT

Erlangung der definitiven Approbation Marıa Rickenbachs, unten, Anm 196
149) StiÄ Einsiedeln, Derrot, Tagbuch I/ 264—-266 unten, 461—463
150) Die Darstellungen: Schleifer-Stöckli, „Schule 1n frischer Alpenluf d

J1 212 (staatliche Anerkennung); Leimgruber, Zwischen Willen un Gehorsam,
Z or (äusserer und Innerer Aufbau); Haller-Dirr, ”r  1€e Schwestern”, 3157
(aäusserer und Innerer Aufbau).
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Ewige Anbetung erganzt. In den anschliessenden apıteln soll ann ein1gen
Fragen ausführlicher un! die bisherigen Darstellungen ergänzend nachgegan-
sCchH werden.

Obwohl 1dwalden eın katholischer Kanton WAarl, bereiteten Bevölkerung
un: Obrigkeit den chwestern erhebliche Schwierigkeiten be]l der Niederlas-
SUMNs. (srund für die ablehnende Haltung Warl die allgemeine UOpposition der
Katholischen Kantone die Bundesverfassung VO  z 1845, die nach dem
verlorenen Sonderbundskrieg ihren Willen eingeführt worden WAäT. ln
ter den Reformen rief besonders die LEUEC Niederlassungsfreiheit Wiıderstand
hervor, die bel der Ansıiedlung der Schwestern 7ADEE Anwendung kommen soll-

Dazu kam als handfesterer un: ohl ausschlaggebender TUN! die alther-
gebrachte Furcht VOT vermuteten Expansionsgelüsten der Abte!] Engelberg.
och gewährte der Landrat schliesslich auf die Zusage der Schwestern hın, E1-
nıge 180981° Kıinder ZUiE Erziehung unı Bildung aufzunehmen, pri 1859
die Anerkennung der Gemeinschaft als geistliche Korporatio  I'l151_ Wenn S1e
auch unter dem Vorbehalt der bischöflichen Anerkennung erfolgte, konnte
198028  a’ sich VO  > 1U och freier auf die geistliche Zielsetzung hın bewegen152
Nachdem Prior Villiger schon 1mM Maı Vorschriften In Punkten erlassen hat-
te, das Zusammenleben der Klosterfamilie nach dem Vorsteherinnenwech-
ce] festigen un: LE  C ordnen  153 übergab den Schwestern, die bisher
dezente weltliche Kleidung getragen hatten, (O)ktober das Ordenskleid
der Benediktinerinnen  154. Dass der Bischof Dezember 1859 dem Institut
Adus prinzipiellen egel- un: Statutengründen LLUT 1ne provisorische Bestatı-
5UNS erteilte, Wäal Wäal 1ne böse Überraschung, die 1ne Kette VO erlegen-
heiten nach iıch ZOog  159 Aber S1e behinderte den inneren, benediktinischen
Autbau des Klosters kaum Wıe SEeINE Entschlossenheit unter Bewels
stellen, überreichte Prior ıllıger selner geistlichen Freundıin Gertrud eupI,
„der ersten Oberin“ Maria Rickenbachs, 1mM Advent 186() 1ne „Erklärung der
ege. des hl Benedikt“ YABE Unterrichtung der Novizinnen?!°. Ebenso wen1g
verzögerte sich der Neubau des osters, dessen Planung der Prior 1586() In
Angriff nahm uUun: miı1t dem 1mM rühjahr 1862 begonnen wurde  157_

1ne zugleic spirituelle un finanzielle Inıtiatıve War die Fortführung Uun!
Verbreitung des VO  a Vınzentila Giretener ın der Guglera begonnenen (eisthi-

I5 KlA MK, Bestätigungsakten; Schleifer-Stöckli, „Schule 1n frischer Alpenluft”,
211012 Marla KRickenbach kam damit 188056 auf das zurück, W as C'laudius Perrot In
seINer „Denkschrift” bereits 1n Aussicht gestellt hatte, oben, Anm. 1236

152) Zum Folgenden uch Haller-Diırr, „Die Schwestern”,A
153) KIA MK, Tagebuch |Konvent|], eft 3/ 26 158559 „An die lieben Schwestern uUun:!

Novizinnen en St Benedictus 1n Marla KRickenbac Der lext ist nicht überlie-
fert

154) KIA MK, ıllıger, Chronik L, 264-265; Tagebuc. |Konvent|], eft
155) Dazu das folgende Kapitel: Regel un:! Statuten.
156) KlA MRK, |IOhne 1te. rklaärung der ege des hl. Benedikt], Widmung VOT

157) Brentin1, Architektur und unst, 109
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chen Bundes HT: Teilnahme der kwıgen Anbetung">®. Verzeichnisse der
Mitglieder Sind In Marıa Rickenbach se1t 158585 nachweisbar*!?. Der Superlor
verfasste 1861 eın ucnlein ber die Entstehung der Wallfahrt un! des Klos-
ters Marıa Rickenbach, die Einrichtung der kwigen nbetung un: ber die
Vorteile und Bedingungen der Teilnahme Geistlichen Bund 1609 Es wurde
eın Jahr spater 1ın Einsiedeln gedruc un: erschien auch ıIn elner franzOsı1-
schen Ausgabe  161_ Darın egte Sinn un Theologie der Ewigen nbetung für
ıne breitere Offentlichkeit d ar162 DIie Menschen en die hohe Verpflich-
(ung, ott danken, ih: anzubeten, ihm Genugtuung für ihre Sunden
elisten un: selIne na erbitten. Dazu ist ohne Unterlass vonnoten.
ollten WIT da nicht froh se1ln, dass wenı1gstens iıne Anzahl Seelen, nämlich
die ew1gen Anbeterinnen, den Verpflichtungen nachkommt? Mit dem Strick

den Hals!® liegen die Anbeterinnen als Busserinnen VOT dem eiligen 192
ernakel, nicht II ihre eigenen Sunden büssen, sondern uch für
fremde die bestmögliche Genugtuung elsten. Miıt Jesus bleten S1e ich der
gOöttlichen MajJestat als Schlachtopfer dar. ber abgesehen VO  a diesen Ver-
pflichtungen: Sollte u1ls nicht schon die Liebe esus 1m Heiligsten Altarsa-
krament veranlassen, einem Institut uUunllseile Verehrung erwelsen, dessen
Angehörige dem In der Eucharistie verborgenen Gottmenschen Jag un:!
Nacht ohne Unterbruch huldigen? Jesus 1n der Eucharistie ist eın beständiges
Sühneopfer, ist 1ın der Hostie wWI1e eın Verbannter, eiInsam un verlassen,
gleichsam vernichtet. Er macht sich darın Z GE Gefangenen selner Liebe Wa-
IU verehren WIT dieses göttliche Sakrament nıcht eifriger und inbrünstiger?
1eviel freudiger un:! ergebener wüurden WIT dulden, welchen Schatz VO  z} Ver-
diensten sammeln, WenNnn WIT UunNseTe Leiden mıiıt den Leiden Jesu vereinigten
un: aufopferten? Auıt diese Weise Iud Anselm Villiger Z kıntrıtt 1n den
Geistlichen Bund e1ın, dessen Mitglieder den Verdiensten der Anbeterinnen
teilnahmen un für die besondere Fürbitte geleistet wurde. er Eintritt koste-
te Franken, und die Mitglieder wurden gewlssen Gebeten angehalten.

Am August 1863 erlangten Marla Rickenbach un! sSeINe Filiale Anna
1n Steinerberg / Kanton Schwyz ach einem erneuten Anlauf die definitive AP-
probation des Bischofs VO Chur; S1e wurden bestätigt als „Congregation der
UOpferschwestern Rickenbach AUSs dem 3ten en des Benedictus”

158) StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 1 M0 (18 2058 (24. 11
159) KIA MK, un! 28, Verzeichnisse der Bundesmiütglieder.
160) KIA MR, Tagebuc. |Konvent|], eft 3/ 1861; Villiger, Chronik E 297298
161) KlA Geistlicher Bund Französische Ausgabe: aCcte spirituel affiliation

‘oeuvre de l’adoration perpetuelle du tres-saint-Sacrement etablie dans le ( D11-
vent des Religieuses de Notre-Dame de Rickenbach, Canton d’Unterwald, HTI1-
bourg: Imprimerie de Schmid Roth, Librairıe 1562

162) KIA Geistlicher Bund, UE
163) /Zum Zeichen der Sühne, WI1e bei den Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakra-

ment 1ın Frankreich uüublich WAäT.
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und als Exerzitienhäuser 164 DIie endgültige kantonale Anerkennung folgte
eptember 863165 Kirchlicher Status un staatliche Posiıtion 1U

klar un: für die weltere Etablierung des Klosters keine Hindernisse mehr
befürchten. Am August 1564 bezogen die Schwestern den Klosterneubau,
1ne wichtige Voraussetzung für die Entfaltung elInes geregelten Klosterle-
bens!66 Bereits Tag darauf diktierte Superior Villiger, der sich Z7WEe]I bis drei
Monate In Marla Rickenbach aufhielt, unter den Schwestern „den wahren
Gelist des hl Benedikt heimisch un: elben! machen“, die NEeUeEe agesord-
ILLULILS, die VO  S 1U den Alltag des Konvents bestimmen sollte16/. In den
Mittelpunkt trat das Chorgebet, ach dem sich die übrige, ausserst strenge i
geseinteillung richtete. Seit 1564 beteten die Schwestern die Stundenliturgie
nach dem deutschen 1Z1U M der hl. Gertrud, das nicht HUT eın Gebetbuch
für Ordensleute, sondern auch für Lailen war!®5 1)Dazu wurde 1mM Chor abwech-
SeINn: VO  > wWel Schwestern, Novıizınnen, Kandidatinnen oder alteren Pens1o0-
narınnen bei Jag und aC. Ewiıige nbetung geleistet*®. Fur die Schwestern
gehörte uch das sogenannte „Ersatzamt“ TE Anbetungsdienst*””. audıus
Perrot beschreibt In elner selner Schriften 7250 6 Ewıgen Anbetung*“. DIie „Er-
setzerinnen“ bhbieten sich mi1t Jesus Gottvater als stellvertretende pfer ZUT

ne besonders der Sunden dar, die durch den unwürdigen Empfang un:
die ntehrung des heiligen Altarsakramentes egangen werden. Durch die 1N-
nıge Vereinigung mıiıt Jesus ist das Ersatzamt keine gewÖhnliche Gebetsübung,
sondern Teilnahme der Gesinnung Jesu als gOöttliches „SChlachtopter”, ) —

welıt 1es gebrechlichen Menschen möglich ist. Den Schwestern können er
Leiden un:! Ängste auferlegt werden, die Jesus Ölberg gelitten hat un:!
heute och als pfer ın der Eucharistie eidet, uUun! S1e können dadurch 1ın

164) KIA MR, ıllıger, Chronik [ 351—353 Dazu sCHAUCI die folgenden Kapıitel: ege
un:! atuten; Ausstrahlung; Apostolat.

165) KTIA MR, Bestatigungsakten; Villiger, Chronik B 353
166) KIA MK, Villiger, Chronik E 364-367; Brentini, Architektur Uun«:« unst, 109
167) MRK, Villiger, Chronik If 36/-374; gedruckt ager, chwester Gertrud eupI,

IS 117 Details dazu Haller-Dirr, „Die Schwestern”,
168) Gertrudenbuch der Geistliche Übungen der heiligen ungfrau Gertrud der (3Tr0S-

s  > VO Orden des hl. ened1 und Sammlung täglicher Gebete. Nach dem latei-
nischen UOriginaltext VO  z IDr Maurus 'olter OSB; Erzabt der Beuroner Kongrega-
tıon, Schaffhausen: urter 1564 In Marıa Rickenbach befinden sich die Auflage
(1871), die Auflage (Regensburg: Manz un:! spatere Auflagen. Zum „  f-
fizium der hl Gertru: a.  e, Benediktinerinnen VO  > Marla Rickenbach, 99;
Haller-Dirr, „Die Schwestern“”, 33—36, dort uch die welıtere Entwicklung
der Stundenliturgie Marıa Rickenbachs: 1890 Einführung des „Marıanum”, se1t
1937 schrittweiser Wechsel FAUR monastischen Offizium, das se1it 1973 auf Deutsch
gebetet wird

169) ager, Schwester Gertrud eupI, 116 Vgl dagegen Haller-Dirr, „Die Schwes-
tern  DE 3/—35

170) eute wiırd A Brsatz“ der Begriff „Stellvertretung” gebraucht, | Verschiedene
Autoren], Stellvertretung, Benediktinerinnen öln 2000 (Recherchen XV)

171 KIA MKRK, Gelstliches Bıenlein, 55—65 IS 56—59 sSind ıIn der Seitenzählung ausgelas-
sen], 103



4472 rıgıtte Degler-Spengler

peinvolle körperliche un: seelische Zustände geraten. ('laudius DPerrot CI -

mahnt ere Uun!: Seelenführer der chwestern eindringlich, diese Möglichkei
1m Auge enalten un: darauf Rücksicht nehmen.

Im Jahr 1865 wurde das Kloster der Erzbruderschaft der Ew1ıgen nbetung
1n Arras (Frankreich) einverleibt, un 1mM gleichen Jahr wurde ihm eın weltl1-
cher ritter en des hl Benedikt VO der nbetung für Lalen angeschlos-
SE  = Durch kxerziıtien, ın denen die nbetung eingeübt wurde, wurden Frau-

un: Mädchen dem Drıtten en als Mitglieder zugeführt‘“,
Anselm ıllıger wurde 1866 DA Abt VO  a’ Engelberg ewählt. LEr nahm j

gleich iıne grundlegende Neubearbeitung der Statuten \VAQIB un: SC damıt
das Gesetzbuch elnes Benediktinerinnenkonvents mıiıt Chorgebet un!: Klauıs
sur!”>. Der TOZESS der Klosterwerdung WarTr damıt 1mM Wesentlichen abge-
schlossen. Nicht zufällig endet auch die Chronik II der offizielle ründungs-
bericht, mıiıt diesem Datum1/4

Im Folgenden sollen NU. wI1e angekündigt, ein1ge bisher AaUSSEeI cht D
lassene Faktoren dieser Klosterentstehung näher 1NSs Auge gefasst werden:
erst die e2e un die Statuten un:! der Jange ungeklärte kirchenrechtliche
Status Marla Rickenbachs; annn die Zugehörigkeit des Klosters 7U (regulier-
ten) Urıtten en des hl Benedikt un: der dem Kloster angeschlossene
gleichnamıge rıtte (OIrden für Laılen; un zuletzt das Exerzitienapostolat Ma-
rıa Rickenbachs ZAUEE Vertiefung und Verbreitung der kwıgen nbetung.

Regel un atuten
Der lange Weg ZAHT: bischöflichen Approbation,-S63

Provisorische Approbation, 1859

er anton idwalden hatte der Schwesterngemeinschaft 1n Marıa Ricken-
bach prı 1859 Wal die Anerkennung als geistliche Korporation 56-
währt, S1e aber ınter den Vorbehalt der Approbation 1116 den Bischof VO  z

Chur gestellt*>. I hiese W ar 1U rasch w1e möglich beschaffen!/®. Schon

1729 /u diesen In der bisherigen Liıteratur nicht behandelten omponenten der Entste-
hung Marıa Rickenbachs unten, die Kapitel Ausstrahlung; Apostolat.

173) KlA MR, Villiger, Statuten (1866)
174) Zr welteren Entwicklung des Osters Umwandlung der prıvaten zeitli-

chen Gelübde ın öffentliche Un ew1ge, 1937 Einführung der Stabilitas locl, 1967
Diskussion un: Ablehnung des atus eines Nonnenkonvents durch die Schwes-
ern), Haller-Dırr, „DIie Schwestern”, 41245

175) KI1A MK, Bestätigungsakten; Schleifer-Stöckli, „Schule 1n frischer Alpenluft”,
DA E

176) er langwıler1ige Vorgang der bischöflichen Approbation lst ausseT VO  b Anselm
illıger In KlA ıllıger, Chronik L 265—276 un:! 349-—-356, uch 1n bisher nicht
benutzten Korrespondenzen Engelbergs bzw. des Kommissarılats 1n ans mi1t der
bischöflichen Kurıie festgehalten BiAChur, appe Z Marıla Rickenbach, Uun:
appe 190, Engelberg). ach diesen wird der Vorgang 1 Folgenden nachge-
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dre1l JTage spater informierte der bischöfliche Kommıissar VO  z Stans, kKemi1g1us
Niederberger, das bischöfliche Ordinariat über die Ex1istenz der Schwesternge-

Ümeinschaft un: üundigte das Gesuch Bestätigung Samıt Unterlagen
Abt azZıdus Tanner VO Engelberg sandte Anfang Maı die provisorischen
Statuten der chwestern VO  a 1856 nach C'hur. Sein Begleitschreiben enthielt
keine welteren Erklärungen: Der Kommıissar habe ja bereıits ber die Schwes-
terngenossenschaft oriıentiert. br fügte hinzu, dass deren gelstliche Leitung
seinem Prior anvertraut habe, der mıiıt dem „Geistesmann” ("laudius VO  -

Einsiedeln darüber 1ın Kontakt sel  178 Weil der Churer Bischofstuhl 7388 selben
eılıt vakant wurde*”?, reichte der Kommıissar dem (Irdinarlilat die Anerken-
nungsurkunde des Landrats für Marıa Kickenbach erst November 1859
e1ın, cla ı95 b der HEUES Bischof die 107ese übernommen hat“ Der bischöfliche
Kanzler Joseph einrad Appert meldete umgehen vier Bedenken die
Approbation an1 80/ und Prior ılliger machte ich daran, S1e auszuräumen‘!®!.
Erstens verstanden sich die provisorischen Statuten VO  z 1856 offensichtlich
nicht VO  > selbst. Der Prior antwortete, dass die Schwestern die Regel des hl
Benedikt befolgten un:! die Statuten LLUTL die Dinge ordneten, die ıIn der Regel
nıcht berührt selen. Die Benediktsregel SEe1 die wahre KRegel der chwestern.
S1ie habe nicht beigelegen, da S1e als bekannt vorausgesetzt werden könne. Als
zwelıtes bedurfte die erbetene Unabhängigkeit des Instituts VO  in der bischöfli-
chen Kurıie elner welılteren Erklärung. Der Prior eENtZEYNETE; ass se1t lan-
CIM Iradition Sel,; welbliche Institute unter Ordensobere der gleichen ege

stellen, die G1E besten betreuen könnten. Doch werde der Abt noch PCI-
Oönlich darum einkommen. DUrıttens storte, ass die Schwestern Mädchen-
chulen un!: Armenhäuser übernehmen wollten. ılliger erklärte, ass 1880218  >

sich azu habe verstehen mussen, die Bewilligung des Kantons erhal-
ten!? un! versicherte, ass die chwestern ach solchen Tätigkeiten nicht

zeichnet Uun! Villiger, Chronik E beigezogen. Im Stiftsarchiv Engelberg konnten
einschlägige Korrespondenzen nicht aufgefunden werden. Freundliche Mitteilung
VO  a Dr olf De Kegel, Stiftsarchiv Engelberg, VO. 2007.

VE B1AÄA CHur; appe 27 1859
178) BiA Cnur appe 2L 1859, Un Abschrift der Statuten VO  S 1856 oben,

4725
179) Bischof Caspar de arl STar 1559 eın Nachfolger Nikolaus branz Flo-

rentinı wurde gewählt, konfirmiert un: 1859 konse-
kriert, L/ E Bistum Chur], 5()2-503

180) BıA CAUr Mappe 271 11 1859 (Schreiben des Kommissars) un 1: 1859 Ant-
wort des Kanzlers) /7u Appert, Historisch-Biographisches Lexikon der Schwelz
I Neuenburg 1921 404; 1/ Bistum hur], 550 56/.

181) BiA Chur, appe Z E 1859, samıt dem Gesuch des es Übertragung
der Jurisdiktion un Vısıtation unter demselben atum.

182) Das t1immte nicht Dem Kanton gegenüber I1a  - sıch LLUT Z Erziehung
VO.  > Mädchen 17 Kloster verpflichten mussen, KIA MK, Bestätigungsak-
ten. uch oben, Anm. 151 Aus eigenem Interesse (finanzielle SOWI1E atz- un:
Personalgründe) 111A111l jedoch 18558 die Aussenposten Woltenschiessen und
Steinerberg eröffnet, unten, Anm. 155
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strebten und er auch keine Rivalitäten anderen Instıtuten entstehen
könnten der Kanzler hatte die Institute Menzingen Cham un! Ingenbohl
genannt Viertens bestanden Einwände die eingeschränkte Anerken-
Nung des Landrats Darauf erwıderte der Prior ass SIC schon dieser Form
schwer erreichen geEWESCH SCe1 dass andererseıts auch die anderen Frauen-
klöster des Kantons unter ahnlichen Bedingungen ZAaNZ zut existierten un:
bat den Bischof das Rickenbacher Institut ohne Ansehen der staatlichen (je
nehmigung bewilligen och ungeachtet all dieser Erklärungen erfolgte die
kirchliche Approbation Dezember 1859 LLUT provisorisc  h183. Der Bischof
begründete CII Zogern damit, ass die verschiedenen ufgaben des Instıtuts,
WIC die Satzungen SIC ausdrückten kwıge nbetung un Übernahme VO  S

Gemeindeschulen un: Armenhäusern sich gegenselt1g beeinträchtigten;
Anstalten MI1 gleichen 7Zwecken diesem Fall erzieherischen un karıtati-
4 V  a dieser kegıon nahe beieinander äagen Was kanonisch unstatthaft
SCH; die wirtschaftliche Situation des Instıtuts noch nicht sicher SC1 un:
die Anerkennung des Landrats eher als Duldung erscheine Er erlaubte aber
dass der Abt VO  - Engelberg die Jurisdiktion un Visıtation über die Schwes-
tern ausuübte mI1T der Einschränkung, dass Marıa Rickenbach un anderee
ue daraus hervorgehende Genossenschaften sich Jjeweils LLUTL (Jrte der
Niederlassung Mädchenschulen Armen- un: Krankenhäuser angliederten

Niemand hatte erwa dass der Bischof HIT 1iNe vorläufige Approbation
aussprechen wurde Als eigentlichen Stein des Anstosses meılinte INa  a die
den Statuten gegebene Möglichkeit erkennen ass die Schwestern auf Ver:
Jangen Mädchenschulen un: Armenhäuser übernehmen konnten 188028  > VeI-

mutete ass der Kapuzıner Theodosius Florentin1, Bruder des Bischofs un:
Gründer der ebenfalls diesen Bereichen tatıgen Kongregationen der Ingen-
bohler un: Menzınger Schwestern die definitive Approbation AauUs Konkur-
renzangst verhindert habe!®4 Aht Plazidus bat den Bischof nochmals eindring-
ich das Bestätigungsschreiben bestimmterer uUun! möglichst definitiver
Form abzufassen Er versicherte ass I11d.  a VO Mädchenschulen un: Armen-
häusern AaUusSsSeT (Irte der Niederlassung zurücktreten WO un Adus Marıa
Rickenbach CIH „einfaches benediktinisches Anbetungskloster” eın Kloster
ohne Filialen| machen wolle!® uch Kommıssar Niederberger ersuchte den
Bischof Marıa Rickenbach endgültig bestätigen, oder „WCCeNnNn dies gCch
der hl ege nıcht e1inNn könne wen1gstens 111e mildere Form wählen die
dem Kanton ohne Gefahr vorgelegt werden könne!$ Der Kommıissar deutete

183) KIA Bestätigungsakten, SU)| dato; BıA hur appe D sub dato, beide MIT

Begleitschreiben des Kanzlers; Abschrift Villiger, TON1 268 27
184) KIA Villiger, Chronik I Z Florentin1, der VO  > 1586() bıs SECE1NEIN lod 15865

uch Generalvikar un:« Offizial der Churer N1O07ese WAalrl, 1/ Bistum Chur|]
531 ihm als Gründer der Ingenbohler un:! Menzinger chwestern Braun
I die relig1ösen Kongregationen 19 Jahrhundert VII1/2 Kongregationen,
46—49

185) B1ı1A hur Mappe D 18560
186) BiA CHhur appe 271 18600
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hier den übergeordneten Grund der bischöflichen Verweigerung IIDie „Ke-
gel” gemeınt i1st hler vermutlich die (Gesamtheit VO  > Regel Uun! Statuten
WarTr noch nicht genügen bedacht un! definiert. Jle Beteuerungen gyuten
illens nutzten nichts, der Entscheidung des 1SCHNOIS WarTr vorläufig nıchts

ändern!£. Es blieb nıichts anderes übrig als sich fürs TSte ST1 halten
und abzuwarten. ] ie unbefriedigende bischöfliche Genehmigung egte INa

dem Landrat nicht VO  <

Bevor das Approbationsverfahren welter verfolgt wird, sind ein1ge Beob-
achtungen festzuhalten: Als erstes das formlose Vorgehen Engelbergs bel
der Antragstellung die bischöfliche Kuriıle auf. Der Prior bequemte sich erst
auf die Nachfrage des Kanzlers hın den notıgen Erklärungen, un:! eın
Brief WarTr nicht besonders höflich. /weltens ist nicht verstehen, die
beiden se1t 1858 bestehenden 1llalen ın Wolfenschiessen / Kanton 1dwalden
un!: ın Steinerberg/ Kanton chwyz 1m Schreiben Villigers unerwähnt blie-
ben  155 obwohl der Kanzler gerade solche Aussenposten als Hindernis für die
Approbation genannt hatte Als das provisorische Bestätigungsschreiben VO

Dezember 1859 Marıa Rickenbach annn ‚Wäal Genossenschaften erlaubte,
aber kleinere Aussenposten oder Filialen 189  untersagte bot Engelberg d
die definitive Bewilligung In einem zweıten Anlauf doch noch erlangen,
auf Filialen verzichten. och 21Ng die Kurıie nıicht darauf e1ın, sondern @1 -

laubte das Weiterbestehen VO  - Steinerberg un! Wolfenschiessen!?%. Im Ubri-
gcCch beliess S1€e be]l der Verweigerung der Approbation. Es en namlich
die ogrundsätzliche, se1t den nfangen der Schwesterngemeinschaft immer
wieder diskutierte und noch nicht entschiedene Frage: Sollte S1e Ende eın
für sich bestehendes Klausurkloster oder ıne Kongregatıon miıt Multterhaus
und groösseren un kleineren Tochterniederlassungen bilden? ESs leuchtet e1n,
ass über die Zielsetzung ZUEerst entschieden werden musste, bevor der B1-
SC die definitive Bestatigung gewähren konnte. Es WarTr Iso nıicht NUTr, WEl

überhaupt, die Missgunst heodosius Florentinis, die ıne problemlose APp-
probation Marla Rickenbachs vereitelte. Die ormale Sorglosigkeit Engelbergs
ıIn einer erklärungsbedürtftigen Situation, das zwiespältige Bild, das Marla RT-
ckenDac als Institut der kwıgen Anbetung bot, das angeblich keine ılıalen
anstrebte, ber kurz VOT dem Gesuch Approbation WwWel eröffnet hatte, —

WI1e die zögernden un undeutlichen Ausführungen VO  aD} Superlor un! Abt

187) Villiger, Chronik B PE
188) In Wolfenschiessen führten die chwestern eın Armenhaus, In Steinerberg

S1€e seelsorgerisch atıg un:! hielten Schule. al Wolftfenschiessen Haller-Dırr, „Die
Schwestern”, /u Steinerberg, unten, 461—4653

189) nter Genossenschaften verstehen die atuten groössere Gemeinschaften mıiıt
chwestern, unter Filialen solche mıt chwestern.

190) Dies nach Aussage Villigers 1ın M A Villiger, Chronik E DE Das Schreiben ist
nicht überliefert. och handelt es sich vermutlich das Antwortschreiben der
Kurıle auf den Brief des es Plazidus VO 1560U, oben, Anm. 185
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mıindestens ebenso dem Debakel schuld!?!. Mit der 1L1LUT prov1sor1-
schen Anerkennung wurden Obere un! chwestern Marıa Rickenbachs aufge-
ordert, die gewollte Form nach innen entschiedener verwirklichen und
nach AdUuSsSssell deutlicher vertreten.

Definitive Approbation, 1863
uch die olgende Korrespondenz zwıischen Engelberg un der 1SCNOIUN-

chen Kurıle drehte sich den künftigen Status Marla Rickenbachs. Am
Maı 1861 bat DPrior Villıger den Bischof Genehmigung des geistlichen Bun-
des Z Teilnahme der kwıgen nbetung iın Marıa Rickenbach!?? un: mel-
dete ausserdem, dass die einst eingereichten Statuten zurückzıiehe, da
Marıa Rickenbach e1in einfaches benediktinisches Anbetungskloster ohne F1-
jalen| werden solle AndererseIılts sprach 1U auch VO  > der Filiale Anna
1n Steinerberg. Der DPrior stellte die ufgaben der dort tatıgen chwestern VA@I

Sie hielten Schule un!: Sonntagsschule un!: erteilten vler- bis unftimal 1mM Jahr
Frauen un: Mädchen Exerzitien, Ss1e Jlehren, die Anbetung des heiligs-
ten Altarsakraments 1n ihr Leben einzuflechten. Ortspfarrer un! Kaplan gäben
be1l den Exerzıtien die inführung un: den Chluss, die Schwestern die UDrI-
sCcH Vorlesungen. Der Prior bat den Bischof Welsungen darüber! Wıe 1st
dieses doppelte ekenntnis ZU einfachen Benediktinerinnenkloster einerseılts
un ZAUHE Filiale andererseıits verstehen? Auf diese Frage wird Zzurückzu-
kommen sein!?4 Vorläufig lässt ich das olgende festhalten: I 7Ie se1t 1858 be-
stehende Filiale Steinerberg Wal 1mM November 18600 auch ormell als solche
errichtet worden, einen Urt für die Durchführung VO  5 Exerziıtien schaf-
fen. Der vorsichtig gewordene Prior versuchte L11U abzutasten, ob das dort
HE  — gefundene seelsorgerische Betätigungsfel der Exerzıtien der Kurie BE-
nehm WarTr un wWwWI1e gegebenenfalls ach ihren Vorstellungen gestalten
WAäT. Am Junı antwortete Theodosius Florentin1, der 1U auch (Generalvı-
kar un! 171a SeINES bischöflichen Bruders WAalIl, der geistliche und SE1 D
nehmigt un: die Fortschritte VADER Konsolidierung un:! Iransformation Marıa
Rickenbachs 1n eın Benediktinerinnenkloster selen erfreulich Den Schwestern
VO  — Anna el das Abhalten „VA@X  aD Exerzitien nicht verwehrt, doch selen diese

gestalten, dass dıie chwestern nıicht als Exerzitienmelsterinnen erschie-
111e  > un! vielleicht Unzweckmaässiges, UÜbertriebenes un:! rommelndes VOI-+-

trugen. Der MZUE erwI1es sich also als offen für 1EUEC Formen. Dann aber
tellte die entscheidende Frage: Sollte das Institut Marıa Rickenbach nach

191) Villiger beschreibt das orgehen Engelbergs bel der Gesuchstellung S! wWI1e for-
mal richtig geWESCH ware, ber offensichtlich nicht eingehalten wurde KlA
ıllıger, Chronik If 266) Der Abt habe dem Bischof eın ehrerbietiges Bittschreiben
mıiıt den dazugehörigen Unterlagen eingereicht, dem eın Schreiben des Kommıis-
SaiIis und SsSe1INn e1igenes gefolgt selen.

192) oben, Anm. 15585—-160
193) Bı1A CAUr Mappe Z 1861
194) unten, 461—4653
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selner mwandlung In eın Benediktinerinnenkloster für sich allein dastehen
und Klausur halten un: auch die Anstalt St Anna selbständig se1n, oder soll-
ten beide Genossenschaften auch zukünftig miteinander verbunden blei-
ben1?>? Florentini WIeSs damıt nochmals auf den Punkt hin, über den I1a  y sıch
VOL der endgültigen Approbation klar werden mMusste 'ollte INla  aD Kloster
werden oder den bisher eingeschlagenen Weg elner Kongregatıon weıterge-
hen?

Im Frühjahr 1863 unternahm INa  aD LEUE Anstrengungen, die definitive
bischöfliche Bestätigung für Marıila Rickenbach erreichen. Diesmal bemuüuhte
I1a  a sich eın formal ordentliches orgehen. audı1us DPerrot wurde noch-
mals In Anspruch IIN Er verfasste ine umfangreiche Bittschrift und
Anselm ılliger erganzte s1e1?6 Der einstige Gelstliche Vater der Gemeiminschaft
intormierte In seInem Schreiben detailliert, en un:! 1plomatisc. ber die
Entstehung des Instituts 1mM Waisenhaus Engelberg, den Entschluss der
Schwestern ZUE Ewıgen Anbetung un: deren besondere, dem Doppelberuf
des inneren und ausseren Dienstes angepasste Form. Er berichtete ber die
eıit 1n der Guglera un: das dort begonnene NoviIizlat, die Funktion der pPrOoVI-
sorischen Statuten und die tellung des Abtes VO Engelberg als faktischer
gelstlicher Oberer; schilderte die Niederlassung In Marıa Rickenbach auf
Initiative des Priors VO  zD} Engelberg hın un: eröffnete dann den lan eINes
dreigliedrigen Dritten Ordens des HL Benedikt, der durch 1ne Vısıon der I:
verstorbenen ersten Oberin | Vinzentia Gretener, 71862]|] Ngereet worden sel,
un: als dessen erste klösterliche Mitglieder die Schwestern betrachtet WEeTl-
den könnten. Abschliessend wI1es auf die Erstarkung des Mutterhauses Mar-
rla Rickenbach und den Beruf der Schwestern 1n Anna Steiner-
berg hin Lieser behindere die Ewige nbetung 1mM Mutterhaus nicht, sondern
erganze und Oördere S1e bestehe In der betreuung eiınes Töchtervereins ZUE
Teilnahme der Ewigen nbetung uUun! In der Abhaltung VO gelstlichen Ex-
erzıtien mehrmals 1mM Jahr. uch das Multterhaus plane, sobald der Neubau
vollendet SEe1 un: mıt dem Degensspruc des UOberhirten, ahnlich tatıg WEel-
den Geschickt gng Perrot auf die einstige Verweigerung der definitiven A
erkennung durch den Bischof eın un: gab verstehen, dass S1e den Vorteil
gehabt hatte, Z Festigung Marıa Rickenbachs beizutragen. Anschliessend
beschrieb Prior Villiger die erfreuliche ökonomische un:! eıstıge Entwicklung
Maria Rickenbachs SOWIE den Stand des 1862 begonnenen Klosterbaus un:
bat den Bischof demütig Prüfung und Gutheissung. DIie Schwestern füg-
ten eın e1igenes Bıttgesuch hinzu!? Kommissar Niederberger unterstutzte das

195) KIA C Schreiben des Offizials, 1861, Entwurf 1n B1ı1AÄA Chur, Mappe 27
O11 dato

196) BiA Chur, Mappe A Maı 1863 „Auswels über das Institut der Opferschwestern
Marla Rickenbach dritten (Irdens des hl. Benedikt Handen des hochwürdigs-

ten bischöflichen ()rdinariats hur  4 Das Bıttgesuch VO  z Perrot un! Villiger
umfasst Seiten, wobe!l VO Perrot Stammen un:! VO Villiger. Es ist 1ne
kurzgefasste, anschauliche Geschichte Marıa Kıckenbachs

197) BıA Chur, appe 7: Maı 18563
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Gesuch mıiıt einem ausführlichen Schreiben!?®. Hs gehe, W1e zusammenfas-
send prazısıerte, die definitive Approbation des Instıtuts, die Konzes-
107 elInes eigenen Friedhofs, die Aufbewahrung des Allerheiligsten In der
Klosterkirche un die Bestaätigung des Instıtuts als FExerzitienhaus füur Perso-
1iEeIl des weiblichen Geschlechts Nachdem diese Punkte AaUuUs selner IC na-
her ausgeführt hatte, bat auch den Bischof iıne gunstıge Entscheidung
für Marıa Rickenbach. Nach Besprechungen zwischen Abt und Bischof SOWI1E
7zwıschen Prior un!: 1zual; wobel letzterer die notwendige Anpassung der

Benediktsregel die Verhältnisse Marıa Rickenbachs als Voraussetzung be-
onte, wurde die Bestatigung August 1863 In endgültiger Form SC
stel1t!”?. S1ie richtete sich die „Congregatiıon der Opferschwestern Marıa
Rickenbach aus dem 3ten Orden des hl. Benedictus  "200. Folgendes wurde ihr

hinzugefügt IDie definitiven Statuten ind unter Berücksichtigung der gC-
schehenen Bemerkungen AAan ründung der ı1lı1alen auszuarbeiten un! eINZU-
senden. Jurisdiktion un: Visıtation werden dem Abt VO  a Engelberg über-
tragen, mıiı1t Vorbehalt der bischöflichen Jurisdiktion“”". IDie Genehmigung
der Kongregatıon soll nicht die Verpflichtung ZAHT Sustentation umfassen.

Der eigene Friedhof wird gestattet. Die Erlaubnis ZUT Aufbewahrung des
Sanctissımums wird 1ın Rom erwirkt<%2. Es wird erlaubt, dass 1m Kloster
Marıa Rickenbach un: 1n der Anstalt Steinerberg weılblichen Personen (Ze-

legenheıit eboten wird, ıınter priesterlicher Leıtung „Geistesübungen ob-

hegen”.
1er Punkte der Approbationsurkunde sind festzuhalten un! prazısıie-

Tel Marıa Rickenbach wurde als Kongregation bestatigt, nıicht als „einfa-
ches Benediktinerinnenkloster“”. I die Genehmigung umfasste ausdrücklich
auch die Filiale Steinerberg, ın der wWwWI1Ie 1m Mutterhaus Exerziıtien für Frauen
un:! Mädchen durchgeführt werden konnten. Multterhaus un:! Filiale B:
horten dem |klösterlichen oder regulierten] IIrıtten Orden des hl Benedikt
e Erlaubnis, Lalenexerzıtlen abzuhalten, chloss die Z/Zustimmung des B1-

198) BıA (CAUr. appe ZLA 1863
199) KIlA MK, Bestätigungsakten (Original); BiA CRUür Mappe H Entwurf); Abschrift

ın KIA Villiger, Chronik 15 35()—-353
200) Das Kloster führte die Benennung uch ın den offiziellen Schwesternkatalogen,

KIAM 1/ Schwesternverzeichnisse Ih 1867, 1870, 18673 1880 Katalog der
Ehrwürdigen chwestern des OsSsters auf Marıa Rickenbach unter dem Schutze
der unbefleckten Gottesmutter Marıa, drıtten Ordens des Benediktus, 1856
Catalog der ehrwürdigen Schwestern, Oblaten des hl Benedikt 1m Kloster der EeWl1-

SCcH nbetung 1n Marla Rikenbach 1!] un se1lNer Fihlialen ın der Schwelz un Oord-
amerika. Seit 1903 verzichtete 1119  - auf die Ordensbenennung, 2/ Schwestern-
verzeichnisse 0—-1 1903 Catalog der ehrwürdigen chwestern des OsSters
der ew1gen Anbetung ıIn Marıa Rickenbach.

201) [)as heisst der allgemeınen Oberaufsicht, die dem Bischof über alle Kongregat1o-
1iEeN seliner 10zese zustand.

202) Die Erlaubnis traf 1864 1n, KIA M. Archiv der Urkundenbuch, 20472
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schofs ZUHE ründung e1INes weltlichen Urıtten Ordens mıiıt ein DIie Drittor-
densorganisation Marıa Rickenbachs wird och näher erläutern eın203

IDIie Genehmizung 00N eze und Statuten, 1563

Nachdem die definitive bischöfliche Bestatıigung vorlag, WarTr die staatliche
LLUT noch ıne Formalität<9*. Die Bewilligung des Bischofs Wal aber ihrerseılits
nicht perfekt, solange Anpassung der ege un: Überarbeitung der Statuten
nıiıcht geleistet un! diese nicht genehmigt Es sollte noch weltere andert-
alb TE dauern, hıs der Vorgang abgeschlossen WAäaIl. Anselm ılliger berich-
tet miıt spürbarem T2er ass revidierte Statuten un!: ege kurz darauf
eingereicht habe, und o1bt die Schuld der welteren Verzögerung wiederum
Florentini; habe die Sache liegen lassen, erst ach seinem Tod hätten Statu-
ten un ege approbiert werden können%®. Doch sind uch hier ein1ge Dinge
unklar, weshalb sich ohnt, die Angelegenheit nıcht HUF anhand der
Villiger’schen Chronik verfolgen.

Am (Iktober 1563 rhielt der Prior VO 171a Florentini eın Schreiben,
dessen Postskriptum die ( S betraf Florentini merkte d ass selner Me!l1-
Nung nach die aus der Benediktsregel übernommenen Kapitel WI1Ie Frauen
gerichtet dargeste. werden sollten, also VO „Schwestern“ VO  z ‚„Bru-
dern  44 un VO „Oberin“ STa VO  aD} ”r die Rede eın sollte. br erganzte als
„Empfehlung”, dass der Bischof 1ine Ausfertigung der ege sel, —

mentlich ın der vorgelegten Form. Als persönliche Ä\.ISSEI'LII'Ig ügte hinzu,
ass für die ege. 1ın Frankreich wen12g offnung hege, wI1e sich bei den
Menzınger Schwestern dieses Jahr och zeigen werde, un:! ass sich über-
haupt alles besser IMUN:!  i besprechen liesse206 1)as skizzenhafte ostskrip-
tum Florentinis ist nıicht leicht interpretieren. Oftfensichtlich handelt VO  aD}

WwWwel verschiedenen Dingen. Einmal hatte ıllıger, wWI1Ie scheint, ıne egel-
fassung eingereicht, deren Form Florentini als wen1g Frauen angepasst
kritisierte un: mıiıt elIner „Empifehlung”, sprich Warnung versah, dass der B1-
S e S1€e nicht akzeptieren werde. Als zwelıtes enthielt das Postskriptum
ıne vertrauliche Mitteilung über 1nNne „Ke28] ın Frankreich“. Eventuell WarTr

damıiıt ıne spezielle ege. für einen klösterlichen „Dritten (Orden“ gemeınt,
die ın Frankreich In Diskussion SeCWESCH sSe1INn scheint. Auch die Kongregatı-

VO Menzıngen, damals eın e1il der chwestern benediktinische AspI-
ratıonen hegte“”, interessierte ich offenbar für diese 20 Sie SE1 aber ohne
Hoffnung uUun! Chance, wWwWI1e der gur informierte Florentini durchblicken liess.
Die Sache wird nicht klar. Doch zeigt das Postskriptum, dass der 171a sich

203) unten, dıe Kapitel Ausstrahlung; Apostolat.
204) oben, Anm 165
205) ıllıger, Chronik I! 354
206) KIA MK, Archiv der Urkundenbuch, 26—2/; uch ıllıger, Chronik I/ 394-355,

‚.WäaT über das Schreiben spricht, das Postskriptum ber nıcht erwährnt.
207) Dazu Fromherz I Menzinger Schwestern, 1n VL/2. Kongregationen,

304
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kooperatıv verhielt un:! bestrebt WAITP, dem Prior beli seinen Hausaufgaben
helfen.

Am Januar 15864 sandte der DPrior dem 1718a dıie Statuten I1LINEIN

mıt dem Diplom des Anschlusses Marıa Rickenbachs die Erzbruderschaft
der kwigen nbetung be1i den Benediktinerinnen In Arras/ Frankreich un!:
den damit verbundenen Ablässen?%8 un bat für diese „Gegenstände” die
bischöfliche Genehmigung. In einem Postskriptum versicherte ausserdem,
dass fest entschlossen sel, St Anna In Steinerberg aufzugeben““””. EKinge-
reicht wurden wliederum die eınst VO Aaudıus DPerrot verfassten Statuten
VO  > 1556 och S1e HIr einen die Drittordensbezeichnung erganz-
ten Titel, eliner moderaten Kevısıon unterzogen un: durch 1ne Fassung
der Benediktsregel für Frauen erganzt worden:  210‘ DIie Genehmigung liess JEr
doch auf siıch warten. Abt Aa71Gds bat Maı 1864 den 171a üuck-
sendung VO Statuten un Regel un: ausserdem darum, dem Kloster 1n Kom
die Erlaubnis besorgen, das Allerheiligste iın der Klosterkapelle aufzube-
wahren. uch dieses Schreiben rag eın Postskriptum, ıIn dem Prior ıllıger
ausrichten lässt, ass Filiale Steinerberg gesChlossen habe*1l Generalvikar
un: 171a Florentinı starb Februar 1865 Kaum wel Wochen danach
wandte sich der Prior den bischöflichen Kanzler Appert un:! egte dar, dass

die definitive Bestatigung Marıa Rickenbachs als Institut der kwıgen nbe-
Lung un!: als Exerzitienhaus SOWI1E als Kloster Dritten Ordens des hl ened1
ıIn Händen habe, dass auftragsgemäss auch die geprüften un! gutgeheisse-
LE  Z Statuten 1Ns kKeıne geschrieben un! ZAUE Genehmigung un: Besiegelung
eingereicht habe, diese aber nıemals zurückerhalten habe, ebenso wen1g das
Verzeichnis der Ordensablässe, denen Marıa Rickenbach HTC die Einver-
eibung 1n die Erzbruderschaft eılhaDe; bat darum, diese Aktenstücke,
S1e ich unter den Schriften des verstorbenen Generalvikars fänden, mıt Siegel
zurückzuschicken*!?. Diesem Wunsch kam der Kanzler, W as die Statuten be-
TIEE, sofort nach. Er approbierte un: siegelte S1e Maäarz 18695, „da laut
Bericht des OC Anselm ılliger, Prior des Ehrw. Stifts Engelberg die
vorstehenden Statuten bereits VO. OC Theodos sel als bischöflichem
1713a geprüft un: gutgeheissen worden In Ebenso bestätigte die -
gefügte Fassung der Benediktsregel füır Marıa Rickenbach213

208) ST Erzbruderschaft der Ewiıigen Anbetung unten,
209) BiAChur, Mappe 190, sSub dato
210) KFA atuten der Opferschwestern VO hl unbefleckten Herzen Mar VO

Orden des hl Benediktus. nen folgt eın lext hne 1te S 60—-179), der hne
Übergang die Statuten anschliesst; handelt sich die die Verhältnisse
Marıa Rickenbachs angepasste Benediktsregel ın 5() Kapıteln (gegenüber der
Benediktsregel). Sowohl nach den atuten als uch nach der ege. steht der AP-
probationsvermerk des bischöflichen Kanzlers VO 1565

2119 BiA Chur, appe 190, Su dato Die Filiale WarTr 15864 aufgehoben worden,
unten, 465

212) BiA Chur, Mappe 190, 1865
21:3) oben, Anm. 210, die beiden Approbationsvermerke.
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Das Diplom der Einverleibung Marla Rickenbachs In die rzbruderschaft
der Ewigen Anbetung In AÄArras Samıt den damıt verbundenen Ordensablässen,
das Prior ılliger ebenfalls angefordert hatte, WarTr dagegen verloren
Der Prior musste In AÄArras eın anfertigen lassen, das Juli 1863
dem Kanzler miıt der Bıtte einreichte, dem Bischof vorzulegen un! ih:
ersuchen, den Anschluss Marla Rickenbachs die Erzbruderschaft geneh-
214  m1gen ] )ass der Kanzler auch diesem Wunsch uUmMsecheh nachkam, ze1gt
die Korrespondenz VO 20 Juli 1865215 Marla Rickenbach konnte HE fürs
Eirste als institutionell etabliert gelten.

Sollte Florentinis Nachlässigkeit Iso doch der Grund für die Verzögerung
der Statutengene migung gCWESCH sein? Wenn Ja, träfe dies ST VO Januar
1864 L nachdem illiger seline formal unzulängliche Regelbearbeitung
nochmals korriglert un! eingereicht hatte I ie Bewilligung der Statuten CI -

folgte nach dem Tod des Offizials auf die mundliche Versicherung Villigers
hın, dass S1e VO  a Florentini eprüft un! gutgeheissen worden selen. Und Tat-
SacNAlıc ist über diesen Vorgang kein Schreiben überliefert /wel Möglichkei-
ten Sind denkbar ıYun Prior könnten sich MUN:  1 besprochen aben,
un: Florentini könnte eın Einverständnis mıt der Statutenfassung E1 -

klärt haben, dann aber, AaUs welchen Grüunden auch immer, das Geschäft etwa
eın Jahr lang liegengelassen haben Es könnte aber auch se1n, ass Florentini
die Statuten nach WI1Ie VOT Aadus prinzipliellen Grunden nıicht genehmigen wollte,
etwa we!1l ihm deren Überarbeitung ach der Schliessung der Filiale Steiner-
berg bereits wleder überholt erschien. Wie dem auch sel, Kanzler Appert e
währte die Approbation der Statuten. aut diesen blieben GGenossenschaften
un: ıllalen weiterhin erlaubt:; allerdings sollte ine Filiale LLIUT eröffnet wWEeI-

den, wWwWenn berec  igte oMnung auf Gründung elıner GGenossenschaft bestand.
enbar betrachtete die Kuriıle S1€e als Übergangsstatuten, die iıne verfahrene
Situation beilegten. Marıa Rickenbach un:! selinen Oberen sollte Kaum 5CH
ben werden, den Weg eiInem Benediktinerinnenkloster nach assgabe der
Möglichkeıiten welterzuverfolgen, denn dieser zeichnete sich nach der utfhe-
bung Steinerbergs 1U deutlicher ab

och 1mM Jahr selner Wahl Z Abt VO Engelberg 15866 egte Anselm illi-
CI iıne grundlegende Neufassung der Statuten vor<16 Sie enthielt keine Be-
stiımmungen mehr ber (GGenossenschaften un Filialen. Der Abt brachte damıiıt
SEINE Absicht AB Ausdruck, Marla Rickenbach einem für sich bestehen-
den Benediktinerinnenkloster ohne grössere und kleinere Tochterniederlas-
SUNsSsECN un:! mıiıt Klausur formen:  Y  8 /war exıistierte der kleine Aussen-
posten mıiıt WwWel Schwestern 1n Wolfenschiessen weiterhin bis un:! 1ın

2714) BıAÄA Chur, Mappe 190, SU. dato.
215) KIlA 7/ Bischöfliche Erlaubnis, sich der Erzbruderschaft der Ewigen AN-

betung VO  - Arras anzuschliessen, VO.  - Kanzler Appert unterzeichnet (20
dabei liegen das an 158565 ausgestellte Anschlussdiplom Un die 1ste der AD
lässe.

216) KTA Villiger, Statuten
277 /Fur Verschärfung der Klausurvorschriften, ebenda, Kapitel.



452 rigıtte Degler-Spengler

Engelberg wurde 18580 1ne weiıtere, miı1t WwWEel Schwestern besetzte Zweigstelle
eroöffnet bıs och verhinderte der Abt die rüundung AVAQ]  5 groösseren
un: entfernter liegenden Filialen, die Gertrud Leup1 wünschte  218 bIis der Hx-
pansıonseifer der Oberin mıt selinen Interessen zusammentraf: 1874 brachen
die ersten chwestern ach Übersee auf, Oort LEUEC Tochterniederlassun-
sch errichten, un:! 158550 ega sich auch (Gertrud Leup1l nach merika*!?

Fkıine HNecue Regelfassung für Marıa Rickenbach ahm Anselm iılliger nıcht
In Angriff. I die Statuten VO 1566 beziehen sich auf die Benediktsregel: Der
Abt hofft, dass S1e dieser nıcht 1m Wiıderspruch stehen, sondern 1ne9
rung seijen+20 DIie Benediktsregel un die Statuten sSeINES (O)beren etien IPHEB

die konstitutionelle Grundlage Marla Rickenbachs.
Entstanden WAarTr VO  zD} 1856, dem Jahr der ersten Statutenfassung audıus

Perrots für die Engelberger „UOpferschwestern VO unbefleckten Herzen Ma-
ra  M0 bis 1866, dem Abfassungsjahr VO  - Villigers Satzungen für die „wohlehr-
würdigen Schwestern auf Marıa Rickenbach”, ıne neuartıge Osterform: das
„Schwesternkloster”. Nicht LLUT Marıa Rickenbach, uch andere Benediktine-
rinnenklöster fanden dieser Mischform%21 Anders als die Nonnen früherer
Jahrhunderte, die ew1ige Gelübde ablegten un: 1ne strenge (päpstliche) Klau-
SUrT befolgten, verwirklichten 1m Jahrhundert benediktinische Schwestern
ihr klösterliches Leben auf der Basıs VO  5 einfachen eiIu  en un: elıner wen1-
CI Strengen (bischöflichen Klausur. S1e erlaubte ihnen, erzieherische un: ka-
rıtatıve ufgaben übernehmen, WOZU S1e durch die sOzlale Not der eıt
un!: ihren eigenen Lebensunterhalt verdienen, ZWUNSCH waren422
ufgrun der einfachen jJahrlichen Gelöbnisse der chwestern definierte Kom-
mMISSsar Niederberger Marla Rickenbach 1867/ nach kanonischem Recht als KON:-
gregatıion, WenNnn uch üblicherweise „Kloster“ genannt werde*“ Die
chwestern gehörten ordensrechtlich dem regulierten oder klösterlichen Drit-
ten (Orden des hl Benedikt A spater wurden S1e als kKegular-Oblatinnen be-
Zzeichnet“4*4 Auch ın der rage, ob eın geschlossenes Kloster oder 1ne offene
Kongregation PE bilden sel, waählte Marla Rickenbach den Mittelweg. I dIie
chwestern lebten 1n Abgeschiedenheit un: gemassı1ıgter Klausur, Marıa WI-

218) Haller-Dirr, „DIie Schwestern”, 46—49
219) OÖsch, Benediktinerinnen Marıa Rickenbach, S31 Haller, chwestern schwär-

{I11EN AU! Gertrud Leup1 gründete dort 1887 das Kloster Yankton (South Dakota)
1891 kehrte S1€e 1ın die Schweiz zurück und errichtete auf Schloss Wikon/ Kanton
Luzern eın Miss1ons- un: Erziehungsinstitut. ort STar'| S1€e 26 1904

220) KlA MK, ıllıger, Statuten,
221} In der Schweiz In der Au bel Einsiedeln/Kanton ChwYyz und Melchtal /Kanton

walden, Degler-Spengler BD Urdensfrauen, 1n Historisches Lexikon der
Schweiz elektronische Publikation, 'ersion VO: 2007.

222) /u diesem roblemkreis Rohtert A/ Benediktinerinnen uUun:! Benediktiner. Wer-
dendes Gleichgewicht, St Ottilien 1997

223) KIA MKR, Archiv der Urkundenbuch, /4—50
224) uch Lexikon für Theologie un Kirche 7/ 1962, 6—1087: Oblatinnen, kKegu-

lar-Oblatinnen des ()SB (St. Hilpisch); /, 1995, 966-—-96 /: Oblatinnen eler)
Vgl uch oben, Anm 200, die offiziellen Bennennungen des Klosters
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ckenbach WarTr 1Nne Stätte des Stundengebets und der Ew1ıgen Anbetung Ta
gleich WarTr aber auch eın Exerzitienhaus für Frauen un: Mädchen, das
heisst eın (Irt der seelsorge für Lalen. Und WAarTr Drittordenszentrum, denn
Adus den „Exerzitientöchtern“ wurden die Mitglieder des UDrıtten Ordens des
hl ened1. VO  > der Anbetung EW

Ausstrahlung.
Dritter Orden des hl Benedikt VO  z der Ewıgen Anbetung

Im vorhergehenden Kapitel War mehrmals VO Urıitten UOrden des hI Be-
nedikt, VO  25 der Erzbruderschaft der Ewigen nbetung und VO  5 Exerzitien die
Rede, ohne ass Näheres dazu bemerkt wurde. Marıa Rickenbach gehörte
nicht LLUT In regulierter (klösterlicher) Form selbst diesem Dritten Orden d
sondern gliederte sich uch eınen Dritten en für Weltleute Dieser
un! die Erzbruderschaft der Ewigen Anbetung ın Arras (Departement Pas-de-
Calais), miıt der siıch verband, SOWI1E die gelstlichen Exerzitien für Frauen
un!: Mädchen, ermöglichten dem Kloster, ach AaUSSEeN wirken und die
Ewıge nbetung unter Lalen verbreiten. Ihre Einrichtung gehört wesent-
ich AT Konstitulerungsvorgang Marla Rickenbachs. Nachstehend sollen
1U ZUEerst Dritter Orden und Erzbruderschaft ausführlicher beschrieben WEel-
den

Dreigliedriger Drıtter en des hl ened1i und
Erzbruderschaft der Ew1igen nbetung

Die Idee, das Institut der Engelberger UOpfterschwestern YASE Zentrum eliner
Drittordensorganisation machen, geht auf Claudius Perrot zurück. Er WUT-

de dazu durch iıne Vısıon Vinzentila (Greteners angeregt, NC}  a der S1Ee ihm da-
mals och In der Guglera Januar 1857 berichtete*>. Während einer
UOpferübung erblickte S1e den Benedikt, der tehend un betend starb Sein
stehendes Beten deutete sich ihr 1ın Bezug auf das pfer- Uun! Anbetungsleben.
„Wäre LLUT In eigentlicher Anbetung versunken gewesen”, schrieb s1e, ”
hätte sich niedergeknieet oder doch ebeugt VOT dem Allerheiligsten. ber
Se1IN Sterben ın aufrecht erhobener, stehender ellung ze1lgt MI1r ıIn vollstem
Sinn das wahre, wirkende Upfer-Anbetungsleben 1ın selner höchsten Vollen-
dung, nämlich 1m ode  “ Benedikt schien ihr miıt Marla der Makellosen der
Grundstifter des pier- un Anbetungsordens eın Es kam ihr VOIL, als SE1-
el die UOpferschwestern mıiıt ihrem Doppelberufe, 1n ihrer gewOhnlichen Klei-

225) kın Zusammenhang des riıttordens-Entwurfs mıt dem ben besprochenen Mut-
terhaus/ Filialen-Modell Sr. Vınzentlas (s. oben, 430) wird 1ın den Quellen Nnır-
gends ausdrücklich hergestellt, doch L1L11USS iıh: 1m Denken Ör. Vinzentias BD
ben haben. Die beiden Oonzepte entstanden uUurz hintereinander. Vınzentila (jre-
ener unterbreiıitete Perrot das Mutterhaus/ Filialen-Modell 15855/ auf ıne
diesbezügliche Anfrage selınerseılts hin, die folgenden beiden Anm.
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dung, aber mıiıt dem Skapulier un dem Zeichen des Upferlamms, für den
en des hl Benedikt das, Was die chwestern oder Mitglieder \V£@} Dritten
en des hl Franzıskus dem Franziskanerorden| S1INd. Dieser Doppelberuf
miı1t selner ausserlich tatıgen un innerlich beschaulichen Richtung, als e1igent-
lıches pfer- Uun! Anbetungsleben aufgefasst, ware dann „wI1e 1Nne HC  e eNT-

springende Quelle gottverherrlichenden Ordenslebens, das über alle Stände
un!: Klassen der Menschen, besonders ber un: ın erster Reihe über solche
Seelen, die sowochl unausgesetzter un: ausschliesslicher nbetung obliegen
als dem Doppelberuf des UOpferlebens sich weıhen wollen, selIne segensreiche
Wirkung un: Kraft zuwenden würde‘226 Sr. Vınzentila entwartf hier das KD
zept elInes dreigliedrigen UOrdens, In dem sowochl die reine als auch die mıt
ausserer Tatıgkeıit verbundene Anbetung VO  b rel1ig1ösen Gemeinschaften als
auch die Anbetung VO  a Lalen Platz hatte C('laudius DPerrot begelsterte siıch für
das Konzept un: unterstutzte Viınzentila Gretener VO  5 1U ohne orbehal-

225t6227. br erkannte ın ihr die Stifterin elines Ordens Ihre Vısıon traf miıt
den Bemühungen Einsiedelns L  INEHEGIL elINnen IIrıitten COrden des Bene-
dikt für Lalen einzurichten:  227 * Perrot entwickelte eınen Plan. dem VO  a SEe1-
Net gelstlichen Tochter geschauten en AB Leben verhelten „Man 5C-
denkt”, schreibt e J A mMIt diesem 3ten Orden ine Art ew1lger nbetung mıiıt den
Übungen des hl UOpferlebens verbinden. Dafür ist aber eın ern Nnotwen-

dig, un: diesen 11 ich gerade 1ISEeETNN Opferschwestern VO  - Engelberg.
Sie sollen kanonisch der Erzbruderschaft der Ewigen Anbetung, deren S1itz In
Arras, Frankreich, lst, einverleibt werden, damit S1e dadurch sowochl der eEeNe-
diktiner-Ordens-Ablässe als auch der Vollmacht teilhaftig werden, Aktivmit-
lieder In die Ewige nbetung aufzunehmen. Aus diesen Mitgliedern wählt
1119a  - dann die ersten Glieder des 3ten UOrdens, der selne geistlichen un:
weltlichen ereine haben kann, uUun: o1ibt ihnen gee1gnete Statuten“250

Über die Entstehung der Erzbruderschaft berichtet Perrot an anderer Stelle
genauer“”: Sie WAarTr Marz 1851 VO  a 1US auf die Förderung des B1-
schofs VO Arras hın 1mM dortigen Benediktinerinnenkloster errichtet W OI -

den:  252 - aum hatte Perrot davon gehört, als die Aufnahme des nbe-
tungsklosters In der Au bel Einsiedeln Dat, dessen Beichtiger damals WAäIl.

226) St1AÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 1 1301372
227} StiÄ Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch I/ 133—-134
228) StiAÄA Einsiedeln, DPerrot, Tagbuch I; 130
229) StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch If 14214243 Diese Pläne bestanden twa se1t 1855,

WI1Ie Adus einem Brief des Marılasteiner Paters arl Motschi Va 1855 hervor-
geht, der den Einsiedler Dekan Rupert Ledergerber 1ın der rage des Trıtten
(Irdens beriet, KIA Marlastein, (Oblaten.

230) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch 1, 156 (März
231 er begeisterte Bericht Perrots ın StiÄ Einsiedeln, Perrot, Begebnisse H. 5()-58
232) Es W ar 158515 als erstes Kloster der Benediktinerinnen VO  - der Ewı1ıgen Anbetung

des Heiligsten Sakraments nach der Kevolution gegründet worden, Charvın G.,
L’Institut des Benedictines de 1l’Adoration Perpetuelle du Saint-Sacrement des OTI1-
gınes 110S Jours (1652—-1952), iIn: Priez Sa1ls 300 ans de prıiere, Parıs 1953
54—1 7 S besonders 100
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Hr erreichte S1e eptember 851233 IDie gleiche Vergünstigung wollte
L11U. den Upferschwestern In der Guglera verschalilfien. Am Marz 1857/ CI -

suchte für S1e bel der Priorin der Benediktinerinnen In Arras den An-
chluss nach?>4 och WarTr dafür die bischoöfliche Approbation not1g, welche
die chwestern 1n der Guglera nicht besassen?*> Und da sıch gleicher eıt
abzeichnete, ass die Gemeinschaft nicht mehr ange In der Guglera bleiben
wurde, zerschlug sich der lan Perrots fürs Eirste

Doch der Gedanke, das Institut der Upferschwestern eiInem Zentrum
des „Dritten (Irdens des Benedikt“ machen, wurde VO Geistlichen Va-
ter uch Sitz des Konvents welterverfolgt. Nun sollte der klösterli-
che Kern des dreigliedrigen Dritten (OOrdens 1n Marla Rickenbach entstehen.
Bereıts In selner „Denkschrift“ VO (O)ktober 1857 SA Information der mISS-
trauischen Gelstlichkeit Nidwaldens stellte Perrot daher die NEe  c ZUSCZOSCNE
Genossenschaft als „Upferschwestern VO heiligsten un: unbefleckten Her-
Z  z Marılae, 1mM 3ten en des hl Benedikt“ VOT‘  236 Die Geschichte dieser (
denszugehörigkeit legte sechs Jahre spater, 1863, 1ın der Bittschrift dar, muiıt
der die Approbation der Gemeinschaft der bischöflichen Kurıle e1IN-
kam?$/ Er berichtete VO der damals schon verstorbenen Viıinzentila Gretener
(T 1862], die durch die Schau des aufrecht stehenden und betend sterbenden
hl Benedikt die anzustrebende Lebensform erkannt habe, namlıich die eines
„Dritten Ordens des hl. Benedikt”, dessen Mitglieder e1n ausserlich tatıges
un innerlich beschauliches pfer- un Anbetungsleben ührten. Dem Direk-
tOr der chwestern |Prior Villiger] SE1 dieser Gedanke er Beachtung wert
SCWESECN un:! habe daher keine edenkenNdie Schwestern mıt A
stimmung SEINES Abtes un: unter Vorbehalt spaterer bischöflicher /Zustim-
INUNg als die ersten |klösterlichen Mitglieder dieses „Dritten UOrdens des
Benedikt“ betrachten un:! leiten. Seit vielen Jahren WO. INa  aD 1m
Stammorden, besonders ıIn den Klöstern der Schweiz, eıinen Urıtten (Orden für
Weltleute einführen, da 188721  0> darin eın Mittel sehe Z christlichen elebung
des Weltstandes, AB örderung des eucharistischen Kultus un: für den ArH-
schwung des Priester- un:! Ordensstandes selbst, dem dadurch 1ne vorzügli-
che Gebetsstütze erwachsen SO Umso willkommener Se1 der orsprung gC-
n/ den L11U die chwestern hätten. Von ihnen SE1 der Funke
dUSSCHANSCHL, der se1iıtdem gezüundet habe Fın DUrıtter (Orden 1mM Weltstande Se1
inzwıischen VO Bischof In Arras ım dorigen Benediktinerinnenkloster] 1m
Februar 1862 un: VO Bischof ın Linz%58 ım Dezember 1862 verwirklicht W OI-

233) St1ÄA Einsiedeln, Perrot, Begebnisse 1L, 59—7/7) (mit deutscher Übersetzung des atel-
nischen Inkorporationsbriefes).

234) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch } 156
235) Ablehnung der Priorin VO  z Arras, StiÄ Einsiedeln, errot, Tagbuch B 165
236) StiÄ Einsiedeln, Perrot, Tagbuch I/ Anhang „Denkschrift”, 2/4-2569, besonders

276-277, 255256
237) BiA Chur, appe D (wıe Anm. 196), Kap
238) Vermutlich ın der Benediktinerabtei Lambach sudwestlich VO  z} EInZ, Tabernakel

und Fegefeuer. andDuc. der Erzbruderschaft der ew1gen Anbetung des allerhei-
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den un: diene YVABER Ehre des heiligsten Sakraments un des uralten Stammor-
dens des hl ened1i

Wıe geze1gt wurde, erlangte Marıa Rickenbach aufgrun dieser erklären-
den Bittschrift Perrots 15863 die definitive bischöfliche Bestatigung. amı WAarTr

auch die Bedingung für die Aufnahme des Klosters ıIn die Erzbruderschaft der
Ewıigen Anbetung erfüullt. Prior ıllıger bemüuhte iıch sofort darum. DIe Inkor-
poratıon gelang ohne Schwierigkeit, doch verzogerte ich die Genehmigung
des Diploms der bischöflichen Kurle. Der Prior mMuUusste eın welteres Mal
darum einkommen*?. In seinem Schreiben VO 14 Julı 1865 formuliert den
/7weck des Anschlusses  240 ‘ Marıa Rickenbach un dessen Obere sollten durch
die Verbindung miıt der rzbruderschaft efaähigt werden, Aktivmitglieder der
Ewıgen Anbetung als \we  IC lTerzi1arınnen des hl Benedikt In die Erzbru-
derschaft aufzunehmen. Iie Statuten für die lerzli1aren selen dem Bischof be-
reıts VO Einsiedeln unterbreitet, VO  5 ihm genehmigt worden un: 1m Druck
erschienen*4*!. Der Prior erhielt die Zustimmung der Kuriıie Juli 86 5242

Damuit konnte mıt der Umsetzung des VO  > Viınzentia Gretener un: C'laudi-
Perrot se1t 185/ erarbeıteten Drittordenskonzepts begonnen werden: Von

den Te1L einst gedachten Gliedern der UOrganisation WarTr mıiıt dem Tod Vinzen-
Ha (sreteners 1862 un: der Schliessung der Filiale Steinerberg 1564 freilich
schon das zweıte weggebrochen: eın Haus, 1ın dem gemeinschaftlich ebende
chwestern die kwıge Anbetung mıt ausserer Tatigkeıit verbanden. Doch be-
stand Marıa Rickenbach, der klösterliche Drittordenskern, un!: bte die kon-
templative Anbetung. Der eınst als drittes Gilied gedachte [rıitte Orden für
Lalen wurde 1565 1Ns Leben gerufen“?

Statuten, Rekrutierung und Verbreitung des weltlichen Drıtten Ordens
Die Statuten für die weltlichen Jlertaren eiınst VO  a Vınzentia (STete-

LEr unter dem Titel „Grundzüge VO 3ten en des Benedikts”“ entworfen
worden?4* Über ihre Entstehung un:! ihr welteres Schicksal vermerkt Claudi-

Perrot Maärz 1862 (‚enaueres 1n elıner Naotiz auf der ersten Seite elnes

ligsten Sakramentes unter dem Schutze des hl Benedikt PTE kettung der Armen
Seelen 1mM Fegefeuer, des Ordens des hl Benedikt un des St Benedikts-Vereins
ür Priester, hrsg. VO  a Anselm Hohenegger OSB, Lambach 158550 In dem andbuc
ist eın Auszug der „Grundzüge”“ des Dritten Ordens abgedruckt (s. unten, Anm.
245 f3

239) /u dem Vorgang 1mM Zusammenhang mıiıt dem Approbationsverfahren uch
oben, 451

240) B1AÄA Chur, Mappe 190, Sub dato.
241) (‚emeint W al Dritter en ın rundzügen 1862
242) oben, Anm. 215
243) KIlA MRK, Villiger, Chronik L 2382
244) S0 nach dem Zeugnis VO Anselm Villiger, Villiger/ Bütler, Chronik IL,

136
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Entwurftfs der „Grundzüge‘ . S1e selen eıt Januar 1858 brach elegen un!
unter anderen Schriften ohl Viınzentia Greteners verloren SCWESCHH, denn
der Drıtte (Jrden SEe1 ine tOTte dee geblieben, da hierorts für ih: kein TUN!
un!: Boden vorhanden war<*6 Erst 1m Jahr 1562 Se1 damit ernst geworden.
Da habe Gott gefügt, ass gegenwartıge Statuten 1mM AUsSzZug un franz
sisch übersetzt ach AÄArras gelangten, VO dortigen Bischof beifällig auige-
OOINNeEeN un: sogleic. gutgeheissen wurden. Der 3te Orden Benedikts sSe1

Februar 1562 1Ns Leben getreten, un: der Generalvikar VO  5 Arras habe
sich als erstes itglie Uun!: erster Jlertiar 1Ns Verzeichnis eintragen lassen.
/Zweiftellos WarTl Perrot selbst, der den ext dUSSCZOSCNH, 1Ns Französische
übertragen unı:! ach Arras geschickt hatte 1862 erschien auch die deutsche,
VO  z den Bischöfen VO  z Arras un: hur approbierte Fassung der „Grundzü-
44  ge 1mM Druck247

aut deren Vorwort ist der Zweck des „dritten Ordens des eiligen Bene-
dikt VO  - der ew1gen Anbetung”, Aaus dem Geist des eiligen Ordensstifters
leben un die Ewı1ge Anbetung Jesu Christi 1m heiligsten Altarsakrament ach
Kräften pflegen Er teilt ich 1n wel Klassen, namlıich 1n den Drıitten en
der regulierten Jlertiaren und In den Dritten UOrden der einfachen JTertlaren.
Zur ersten Klasse gehören die Gläubigen, die In Frankreich Uun!: ın der
chweiz ıIn klösterlicher Gemeinschaft zusammenleben und Gelübde abgelegt
aben, UT zwelıten die Gläubigen beiderlei Gesc  SI welche ın der Welt
bleiben, ber ach dem Geist des Hl Benedikt eben, die E wı1ge Anbetung ach
Kräften üben un:! YADR Zeichen ihrer Verbundenheit mıt dem Benediktineror-
den eın Abzeichen tragen. Es ig der Entwurtf der Statuten für die ıIn der Welt
ebenden Mitglieder“*. Diese iınd durch keine Gelübde gebunden, nehmen
sich aber ernstlich VO  — (etreu ach dem Gelste der eiligen romisch-katho-
Llischen Kirche leben; die dreifache Beglerlichkeit des Stolzes,
der Habsucht unı der Genusssucht kämpfen; 3) die Andacht ZADE heiligs-
ten Altarsakrament besonders pflegen; durch Gebete un! Aufopferung
än Werke den wahren Geist des Benediktinerordens wecken und we!Ilt-
hın befördern. Der näheren Ausführung dieser vlier Punkte schliessen ich

245) Stiftsbibliothek kinsiedeln, Perrot, Predigten, darın: „Grundzüge VO 3ten (Irden
des hl Benedikts“. sich dabei den Entwurf Viınzentia Gireteners handelt
der bereits ı  3 ine Überarbeitungsstufe Perrots, lst nıcht entscheiden, wohl
her Letzteres. Der Jext 1st weder VO  - Sr. Vınzentia noch VO  a Perrot geschrieben.
Er War 1MmM Hinblick auf ıne provisorische Einrichtung des Dritten Ordens ın Eın-
1edeln verfasst worden (s ebenda, Schlussabschnitt), die nıicht zustande kam.

246) Gemeint ISE dass Abt Heılinrich Schmid (1846—-1874) sich Nn1ıCcC für den Drıtten
UOrden begeistern liess, da befürchtete, die Abte!] könnte dadurch STar. 1n
Anspruch werden, besonders durch den Zulauf VO  a Frauen. Er hatte
jedoch nıchts dagegen, dass DPerrot den Drıtten Orden anderswo förderte StiA Ein-
siedeln, Perrot, Tagbuch 1L, 46—-153), W as dieser sıch nıcht zweimalnliess, WI1e
das Folgende zelg

24.7) Dritter Orden 1n Grundzügen 1862
248) uch ın den spateren Drittordensbüchlein zitiert iın der folgenden Anm.) bleiben

die Statuten 1M Entwurf.
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besondere Gebete der Tlertiaren Im Anhang ind die einst N{} Vınzentia
(Gretener aufgezeichneten un VO  z audıus DPerrot ausgearbeiteten pfer-
übungen der kwıgen nbetung verzeichnet, un:! die Methode dieser (ebets-
form wIrd erklärt**?. Den deutschen Mitgliedern des IIrıtten Ordens werden
ausserdem 1n elner Schlussanmerkung wel Schriften DPerrots empfohlen“*.

Wıe die Mitglieder des Urıtten Ordens rekrutiert un! aufgenommen WUulI-

den, überliefern Berichte ber den Ablauf der geistlichen Exerzıtien 1ın Marıa
Rickenbach“*! „Bel Abhaltung der hl kxerzıtien werden jedesma. eın oder
mehrere ortrage ber das Wesen, Bedeutung, Zweck, Pflichten Vortheile
dieses (OOrdens gehalten nde der hl UÜbungen werden diejenigen, die
sich Z.UTLT Aufnahme angemeldet sich als gur beleumdete Personen ausgewle-
SC1I1 aben, dem (Irden einverle1bt. I ieser Orden des hl Benedictus, erst
1mM re 1865 iın Rikenbach eingeführt, zahlt allerdings jetzt kaum 200 Mitglie-
der, aber steht erwarten, dass GI, WEl 1U die kxerzıtien regelmässig
gehalten werden, Zahl Verdiensten wachsen sich entwickeln WEeI-

e"252_ I Iie Einverleibung geschah auf olgende Weise: „DIie Eintretenden,
nachdem S1e Öffentlich ihren Beschluss bezeugten, wurden dann miı1t dem Ska-
pulier bekleidet un: erhielten och ıne Medaıille des Benedictus un die
Statuten des Ordens Idie (2008 Ceremonile WarTr ehr rührend“?2>$S DiIie
Mitglieder gehörten ÜUTC die umInahme 1n den IIrıtten Orden uch der HrZ-
bruderschaft der kwıgen nbetung VO  a AÄArras un: hatten damıt te1l den
benediktinischen Ordensablässen254

Der VO  > Marıa Rickenbach dAUSSCHANSCHLC rıtte Orden des hl Benedikt
VO  a der Ewıgen nbetung für Weltleute and welıte Verbreitung. In der

249) oben, [ die Opferübungen wurden als „Yratique des dix-sept mysteres
de notre redemption” uch 1ın d1ie französischen Fassungen der atuten übernom-
1NEelN. KlA Marıasteın, Oblaten, Assoclatıon Tiers-Ordre de saınt Benoıit, atrı-
arche de Molines d’Occident Avec la permi1ssıon des Superleurs ecclesiastiques,
Einsiedeln, New YOTrK, (C'incinnatı St LOu1ls hne Jahr Inach 1868 Auf der uck-
selte dieses Statutenbüchleins ist das Marılasteıiner Gnadenbild abgebildet. Ebenso
sind die Opferübungen enthalten 1n KlA Marılasteın, atuten un: Regel-Büchlein
1874

250) „Die Schule der ew1ıgen Anbetung 1mM Kloster und 1mM Weltstande. Von Tl
d1us Perrot, Conventual des Benediktiner-Stiftes Einsiedeln”, Einsiedeln 15860

„Das geistliche Morgenbrod für christliche Seelen 1m Welt- und Ordenstan-
de*, Einsiedeln 1862 Vgl Henggeler Rf Professbuch Einsiedeln (wıe Anm. 56);
510 edruckte Schriften Nr. 10 und Beide Bucher en sich 1n der Stifts-
bibliothek Einsiedelns und 1m Klosterarchiv Marıla Rickenbachs (Publikationen)
erhalten.

251) Näheres den Exerzitien das anschliessende Kapitel Apostolat.
252) KIA MRKR, Villiger, Chronik L, 28285
253) KIA Tagebuch |Konvent|], Heft 4a, 1565 An diesem Tag wurden Per-

ın den Dritten Orden aufgenommen, folgenden nochmals dazu
uch 2 Urıtter Orden des hl. Benedikt, Aufnahmezeremontle. kine Abbildung
und Erklärung der Medaille Benediktskreuz) 1n KlA [)as geistliche Bienlein
(eingelegter Plyer”).

254) KIA MR, Villiger, Chronik L, 382
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chwei7z wurde VO Kloster Mariastein eingeführt dessen Konvent ber
1875 dUSSCWIESCN wurde un: nach Frankreich ZO2 Im Mariasteiner
Archiv haben sich dusSseT verschiedenen Statutenfassungen“” auch Mitglieder-
verzeichnisse VO  - 158573 un 873/74 erhalten#> uch für die Urganisatoren
der ausländischen Drittordensvereinigungen W äarl Marla Rickenbach das Ken:
iIrum das 561e ich wenden mussten Wenn S1C Dritten (rden autfbau-

wollten Am Maäarz 18577 noUerte Abt Anselm ıllıger SC1INEeM Tage-
buch „Der en des hl Benedictus der mıiı1t Rickenbach begonnen findet

Verbreitung, auch (Osterreich über 5000 Mitglieder
zahlt un LU auch Balern rCSpP St Bonitacius unchen VO  > woher die

Ordensbüchlein un: Skapuliere verlangt werden“>/ Es scheint dass da-
mals deutschsprachigen Gebieten DE ber Marıa Riıckenbach möglıch Wal

Drıitten en einzuführen“ Denn Oktober 18578 hielt der Abt
fest dass den Prosynodal Examinator der Erzdiözese Köln bevollmächtigt
habe, der Erzdiözese un: Holland Mitglieder den Drıtten en des
hl ened1 aufzunehmen*

Zum Begriff „ Dyritter en des enedikt”
och W as hat mı1L dem „Dritten Orden überhaupt auf sich? Der Begriff

befremdet Verbindung MIT dem Benediktinerorden Tatsächlich handelt
ich das alte Institut der benediktinischen ()blaten das Jahrhundert
wliederbelebht un auf 1Ne HeCue Basıis geste wurde Die sprachliche Anglei-
chung die populären Drittordensorganisationen der Franziıskaner un 1976
minikaner sollte ohl für 1HEe gunstige umInahme un: rasche Verbreitung
SOrgen. Über die Geschichte des LEeUEeTEN benediktinischen Oblatentums lst
NS bekannt*60 kerstmals befasste sich Abt Prosper Gueranger VO  a Solesmes

255) KLA Marlastein, Oblaten Drıitter en Grundzügen 15862 Statuten Uun:! Regel-
Buchlein 1574

256) KIlA Marlastein UOblaten, TSTEe Centurie der Benediktinerinnen dritten Or-
dens Marlastein (aufgenommen b — 11 gedruckt Am Schluss J88l

Aufschlüsselung der Mitglieder nach Ständen er, Berufen un! Wohnorten
Alphabet der lebenden und verstorbenen Mitglieder Dritten Ordens des hl Va-
ters Benedikt die VO Maı 158573 bis Juli 1574 Marlastein aufgenommen
wurden (gedruckt) Zum Urıtten (Orden Marlastein uch den Briefwechsel
zwıschen Anselm Villiger und ater arl Motschi VO.  - Mariastein den Jahren
e KIlA Marlastein, achlass arl Motschi

257) StÄA Engelberg, Villiger, Tagebuc 111 66—6 Bel den D Ordensbüchlein“ handelt
sıch das Statuten un! ege. Büchlein VO  an 185/4 das sıch KIA Marılastein

erhalten hat
258) Vgl KlA Mariastein Oblaten, atuten und ege Buüchlein 15/4 „Die Aufnah-

diesen Orden geschieht Kloster Maria Rickenbach 5: Unterwalden
259) StiÄA Engelberg, iıllıger, Tagebuch 111 2725
260) Zum Folgenden Dizionarıo degli d1 perfezione Kom 1980 666 668 (Ar-

tikel „Oblato* V /2 „CGili oblati secoları”) eis Die weltlichen ()blaten
des hl Benedictus, MBO 15558 628650 besonders 64(0)-641 1895
492—496 besonders 493
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(Frankreich) In selner Schrift „Legluse la socilete de ouange divine“ (An-
SCIS miıt den Welt-Oblaten. Abht Gotthard eis VO  > flighem (Belgien)
hatte die Idee, S1€e ıIn Vereinen organısıieren. 1895 wurde ihr Status eklärt:
Sie SInd kirchenrechtlich Jlerzlaren, mMmussen siıch aber nıicht NECNNEIL, da der
Hl Benedikt LLUTL eıinen en gegründet und 1LLUT 1Nne ege geschrieben hat
Die Bezeichnung „Dritter Orden“ wurde aufgegeben, un:! 908028  a kehrte Z.UT

alten Benennung „Oblaten“ für die mıt dem Orden besonders verbundenen
Lalen zurück. 1904 approbierte die Kongregatıon für Bischöfe und Ordensleu-
te die Statuten der weltlichen Oblaten des Benedikt, die seither Ofters CI -

neuert un: den (1 angepasst wurden261

anut diesen spärlichen Literaturhinweisen Ssetzte also die allgemeine (Se-
schichte der benediktinischen Oblaten spater eın als das Drittordensengage-
ment der Benediktinerinnen In Marıa Rickenbach un AÄArras. DIie spateren Ob-
laten besassen auch nıicht die besondere Ausrichtung auf die kwıge nbetung.
Has schweizerische un das französische Benediktinerinnenkloster hatten sich
zusammengetan, die nbetung unter Lalen befördern Dazu wurde die
se1it 18531 bel den Benediktinerinnen VO  a’ Arras bestehende Erzbruderschaft der
kwıgen Anbetung miıt dem V  > Vınzentia Gretener un: audıus Perrot VO  a

1857 bıs 1862 ausgearbeılteten Drittordenskonzept verbunden. Die Schwestern
VO  a Arras konnten den Dritten Orden des Benedikt für Weltleute 1562 @1 -

richten, Marıa Rickenbach 1865
Im Laufe selner zehnjährigen Gründungsgeschichte hatte Marıa Ricken-

bach nicht TA1AT: ZAET kirchenrechtlichen Kompromissform des „Schwesternklos-
ters  s gefunden  262 sondern auch elner Interpretation der Ewigen
Anbetung, indem S1e erwelıterte und Lalen einbezog. IDIe Einübung der
Weltleute ıIn die Ewı1ge nbetung un ihre Einführung 1n den IIritten Orden
eschah mıt Hilfe VO Exerzitien*®>

Apostolat. Geistliche kxerzitien

Als der Churer Bischof 15863 Marıa Rickenbach un die Filiale Steinerberg
auch als Exerzitienhäuser approbierte, timmte dem neuartıgen Apostolat
des Klosters ZABER Verbreitung un: Vertiefung der Ew1ıgen nbetung unter 1Ka

un gab ihm die Mittel dazu In die and

261) uch kEinsiedeln un:! anderen OÖstern der Schweizerischen Benediktiner-Kongre-
gatıon wurden 1mM Ih Oblatenvereine angeschlossen, doch wurden S1Ee nicht mıt
der Ewigen nbetung verbunden. Studerus OSB, DIie ()blaten des heiligen Be-
nedikt. Sr Belehrung über den Verein der ()blaten Uun:« ZEinladung, Einsiedeln
Stiftsdruckerel 1913],

262) oben, 452—4.53
263) Zur Historiographie, welılteren Entwicklung un:! Bedeutung des Dritten Ordens 1n

Marıa Rickenbach, unten 465
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Anfänge der FExerzıitien IN der Filıale Steinerbergz 264

Die Exerzitien begannen 1mM rühjahr 186() INOINZIE in der Filiale Steiner-
berg  209 Im September des gleichen Jahres hielt Superior Villiger auch In Marıa
Rickenbach gelstliche Übungen ab Ausser den Schwestern Uun! Novizınnen
nahmen Toöchter AaUs dem Kanton Luzern daran tej1266 Danach Irat 1ne lan-
sCcIC Unterbrechung der gelstlichen Übungen ın Marıa Rickenbach ein. Villiger
berichtet nıichts daruüber, doch pricht das Konventstagebuch für 1861 LIUT VO

Exerzıtien für die Schwestern?z®  76  i rst 1864 ist wleder VO  $ Exerzıitien für ‚„ Welt-
töchter“ die Rede**6 In der Zwischenzeit fanden die geistlichen Übungen offi-
Zz1e In der Filiale Steinerberg STa

Wıe eze1igt wurde, meldete der Superilor die Exerzitientätigkeit der Ste1-
nerberger Schwestern 1561 nach Chur uUun! intormierte darüber, dass die
chwestern ort unter Aufsicht der Urtsgeistlichkeit die Übungen selbst erteil-
ten, un: bat Weisungen. Er Thielt die Erlaubnis diesem orgehen —
ter der Bedingung, ass die chwestern nicht als Exerzıiıtienmelsterinnen @1 -
schienen*®?. uch das Gesuch, das audıus Perrot 15863 das bischöfliche
Ordinariat richtete, die definıitive Bestätigung Marıa Rickenbachs OIZU-

bereiten, beschrieh das Exerzitienapostolat der Steinerberger Schwestern/®.
Vor, zwıschen un:! ach diesen beiden Meldungen VO 15861 un 1863

die bischöfliche Kurıle liegen verschiedene Ereignisse, die WIT uns 1Ns Gedächt-
Nnı1s rufen mussen, die Vorgänge, die dahinter stehen, erfassen. S1e be-
leuchten die schwierige Konstitulerung Marıa Rickenbachs VO elıner welIlte-
FEIL überraschenden Seite

ach der LL1UT vorläufigen bischöflichen pprobation VO  a 1859 suchten die
Engelberger Oberen des Klosters ach Miıtteln un:! Wegen, die definitive
Anerkennung erlangen. Eın Weg schien der Verzicht auf Filialen mıt karıta-
tiver oder erzieherischer Tätigkeit se1n, die 7A8 erklärten Ziel, eın einfa-
ches un: geschlossenes Benediktinerinnenkloster anzustreben, YJUET agen
Dieser Weg wurde zunächst propaglert. Parallel azu gab ber immer auch
den zwelıten Weg, zunächst eher 1m Verborgenen, se1t 1861 durchaus als WEeI-
tere Möglichkeit 1Ns Auge efasst un:! 1863 als Chance Z Erlangung der APp-
probation erkannt: das Mutterhaus mıiıt Fillalen, verbunden mıiıt dem Konzept
des dreigliedrigen Drıtten (Ordens. Seit ihrer Absetzung als Frau Mutter VO  a’
Marıa Rickenbach 18558 hatte Vinzentila (Gretener ıIn Steinerberg eın Apostolat
unter Lalen aufgebaut, indem S1€e den VO den Kostbar-Blutschwestern 1845—

264) Eine ausführlichere Darstellung der Geschichte der Filiale olg 11 Geschichts-
freund 162; 2009

265) MR, Tagbuch Steinerberg, 0I
266) M Villiger, Chronik 1 380; Tagebuch |Konvent|], eft 3 T DE September

1860
267) Tagebuc. |Konvent|], Heft 3/ August.
268) Tagebuch |Konvent|], eft 4a, un 1864
269) oben, 446
270) oben, Anm 196
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1845 gegründeten Anbetungsvereın wiederbelebte un dessen Mitgliedern
geistliche UÜbungen erteilte?/!. | ies eschah 1mMm IMDIIC des VO  a ihr und GCAA1I-
d1us Perrot geplanten Urıtten Ordens des hl ened1 für Weltleute, dessen
Angehörige Aaus dem Krels der Anbeterinnen AAn werden sollten. ST.
Viınzentia hatte CI Zarlauf. un vermutlich entdeckten ihre Engelberger
Oberen damals dieses Apostolat als mögliches ausseres Tätigkeitsfeld der
Schwestern. Es hatte nämlich den Vorteıil, HE  r se1n, sich mıiıt der kwıgen
Anbetung weni1ger StOssen als Armendienst oder Schultätigkeit un: andere
soz1al tatıge relig1Öse Institute nıicht konkurrenzieren. Eventuell wurde die-
sSe$s Modell kwiıge nbetung un Laienapostolat der bischöflichen Kurie
ylaubhafter erscheinen un: her approbiert werden. Im November 186() WUlI-

de die Fihiale ın Steinerberg er ın er Form errichtet?’2. Nun fanden ort
die Exerzitien offiziell un: mıiıt SITOSSCHL Erfolg STa AN ()Istern 1861 nahmen
mehr als 100 Personen daran teil, Pfingsten etwa Gleichzeitig aber
hörten die Engelberger Oberen nicht auf, für Marıa Rickenbach den Status E1-
1es „einfachen Benediktinerinnenklosters” ohne Filialen anzustreben, wWI1Ie der
Brief VO  5 15861 ebenfalls zeigt“/*. Man eröffnete sich also ıne NEUE Möglichkei
un! behielt die alte be1 DDas Warlr nicht 1Ur Taktık, sondern auch Notwendi1g-
keıt, enn die ründung des weltlichen Drıitten Ordens verzögerte ich Der
Durchbruch eschah erst 1862 mıt der Genehmigung des Statutenentwurfs
durch die Bischöfe WG  aD} Arras un: Chur un mi1ıt der ründung VO  a Drıttor-
densıinstituten ın AÄArras Uun! 1ın der 10zese Linz  275 Und als der Durchbruch
geschafft WAär, fehlte Marla Rickenbach immer och die definitive bischöfliche
Approbation, seinerseılts den Aufbau des UDrıtten Ordens 1Ns Werk setzen

können.
Doch bereıteten Vinzentla (Gsretener un: ihre Mitschwestern die ründung

des Urıtten Ordens VOIL, indem S1e ın Steinerberg ein Exerzıtienzentrum schu-
fen Der Tod ST. Vınzentlilas September 1862 bedeutete einen Rück-
schlag  276 Doch hatte ihre Tätigkeit bewirkt, dass das Modell Multterhaus mıt
Filialen, 1U verbunden miıt dem Exerzitienapostolat, Gestalt ANSCHOMUNECK
hatte un:! anschaulich geworden WAäIl. Offenbar WarT attraktıv CNUS, dass
INa  } sich Chancen ausrechnete, damıiıt die Approbation erlangen. In dem
erneuten ntrag die Kurıle VO  an 15863 vollzogen Abt un:! Prior VO  - ngel-

2745 /Z11mM Wirken Vıinzentila (Greteners KIA Tagbuch Steinerberg; ausserdem
Degler-Spengler B, chwestern VO Kostbaren Blut, Steinerberg, 1n VHL/2.
Kongregationen, 421—436; un:! dieselbe, Schwestern der Ewigen nbetung ın

Steinerberg, 1n Mitteilungen des Historischen ere1ns des Kantons Schwyz 100,
2008

272) K1AÄ MR, Tagbuch Steinerberg, 12-15, besonders 1 / 1 / Tagbuch |Konvent|], Heft,
1l 1860

273) KIA Tagbuch Steinerberg, DEDZDS 15861 Un Pfingsten 1861
274) oben, 446
275) oben, Anm 238 un! 457
276) KlA MK, Nekrologium E 34—35); Villiger/ Bütler, Chronik I; 135—-138; Tagebuch

|Konvent|], eft 4/ 18562
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berg daher muiıt VO  a audıus Perrot iıne Kehrtwende un:! 1essen ihre
Zielsetzung, Aaus Marıa KRickenbach eın geschlossenes Benediktinerinnenklos-
ter ohne Filialen formen wollen, zugunsten des In Steinerberg erprobten
odells fallen. In seliner Bittschrift egte Perrot die Entstehungsgeschichte Ma-
rıa Rickenbachs dar un: erkläarte die dee VO  a dem Institut als Kern elıner
mehrgliedrigen Drittordensorganisation der Anbetung, die auch Weltleute
umfasste. Dann WIes auf die Filiale Steinerberg hın, bereits eın nbe-
tungsvereın bestand un: Exerzitien 1 im 1NDIIC auf den Drıtten en für
Laien| gehalten wurden. Und schliesslich liess durchblicken, dass künftig
uch 1mM Mutterhaus mıiıt oberhirtlichem Segensspruch Exerzitien stattfinden
könnten  277' Daraufhin erhielten Mutterhaus un: Filiale tatsachlich AU-
gust 1863 die ersehnte definitive Approbation des Bischofs, un! Wäal als
Drittordensorganisation un: als Exerzitienhäuser?/S

Exerzıitien IN Marıa Rıckenbach
Kaum War die bischöfliche Bestätigung erreicht, als die wirtschaftliche Kri-
der Filiale Steinerberg, die sich bereits se1it längerem abgezeichnet hatte,

nıcht mehr übersehen war<*”? Sie scheint unheilbar SCWESCH se1n,
dass Anselm Villiger Ende Aprıl 1864 ZA: ufhebung schritt4&0 Der Prior ZUS
8BO% die Exerzitien nach Marla Kickenbach. An den gelstlichen Übungen 1mM
eptember 1864 nahmen auswartıge TOöchter, Kosttöchter un! adchen
AaUus AaUuUs der internen Schule teil. S1ie wurden, wI1e betont wird, VO  > dem Supe-
rT10T7 selbst geleitet“”. Den nächsten Exerzitien 1mM September 1865 standen TEeN
Patres VOT, während der Superilor die Kandidaten des gerade gegründeten
Dritten Ordens unterrichtete%52 Unter Leitung des Beichtvaters konnten dar-
ber hinaus einzelne „heilsbegierige Seelen”“ jederzeit auch das Jahr über Uun!:
orossere Gruppen gewlssen Zeıten In Maria Rickenbach Exerzitien —

chen?*SS
Um den Exerzitientöchtern, die zunächst 1mM Wirtshaus un:! Schlaien

mussten, iıne würdige Unterkunft bieten, wurdes In Marla NI
ckenDacC eın Exerzitienhaus gebaut. Es konnten Personen darın beherbergt
werden:  254 Die Institution der Exerzitien für Weltleute WarTr damıiıt etabliert. An-
selm iılliger weilte auch spater mıt Vorliebe In Maria Rickenbach, Exerz1-

277) oben, 447
278) oben, 445
279) ach dem Bericht Gertrud LeupIs ührten wirtschaftliche Gründe Z.UTXC 1ENe-

bung, KIlA Marlıenburg Wikon, Gertrud eCUupi; Autobiographie, gedruckt ager,
Schwester Gertrud LeupI, 95—96

280) Der Auflösungsvorgang 1n KIA Tagbuch |Konvent|], eft 4a, 2 1864
1864

281) KIA MR, Tagebuch |Konvent|], eft 4a, un! 1564
282) KIA Tagebuch |Konvent|], eft 4a, 11M 1865
283) KIA Villiger, Chronik II 381—3872
284) KlA MR, ılliger, Chronik E 381 Das lange und breite Gebäude diente

ausserdem als Ol7z- und Waschhaus Uun:! als Beichtigerhaus.
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tien geben, sSEe1 für die Schwestern, Institutstöchter Uun! Pensionare, SEe1
für Welttöchter, un: lobte immer wieder deren Nützlichke1it285

Miıt der Verlegung der Exerzıtien ach Marıa Rickenbach anderte sich die
Art un:! Weise ihrer Durchführung. Während ın der Steinerberger Filiale die
chwestern ınter Aufsicht der dortigen Geistlichkeit die kxerzıtien erteilt hat-
ten  256 wurden S1e 1n Marıa Rickenbach VO  - Patres durchgeführt. S1e wurden
dadurch dem Konzept des Benediktinerinnenklosters mıi1t kontemplativer An

etung, Klausur un!: ohne auUSsSsere Aktivıtät angepasst, das der Superior NUu.
nach dem Tod Vınzentia Greteners un der ufhebung der Steinerberger F1-
lale, entschlossen verwirklichte un: durch seline Statuten VO  - 1866 untermau-
erte287

IDie Geschichtsschreibung hat das neuartıge Apostolat der Einübung VO  a

weıliblichen Lalen ın die Anbetung durch kxerzıtien, das In Steinerberg egOoN-
N  > un iın Marıa Rickenbach fortgeführt wurde, bisher übersehen, ebenso
den weltlichen Drıtten (Orden des hI Benedikt VO  - der kwıigen Anbetung,
dem dıie Exerzıtien hinführten. WEel1 Umstände mogen aIiur verantwortlich
eın Einmal unterschlägt Anselm ılliıger In selner ründungschronik die
Entstehung der kxerzıiti1ien iın Steinerberg wI1e überhaupt die offizielle Funkti-

der Filiale un! berichtet VO ritten en 1LLUT beiläufig 1mM /usammen-

hang mıiıt dem Bau des Exerzitienhauses*® ass der FEindruck entstehen
konnte, den beiden Einrichtungen Se1 welter keine edeutung beizumessen.
Idie Historiker folgten dieser Vorgabe Dem Superl1o0r lag verständlicherweılse
nicht 1el daran, die zweıte, paralle auifende Komponente der Entstehungs-
geschichte Marıa Rickenbachs, die sich SOZUSASCHI ohne eın /utun, wWEe1l

auch miıt selner Duldung herausgebildet hatte, dann aber für die bischöfliche
Approbierung ausschlaggebend geworden WAalr, besonders herauszuarbeiten.
Im Übrigen hatte S1e 7E DHE Abfassungszeıt der Chronik, 1mMm re 1866, bereıits
In seinem Sinne korriglert un: Marla Rickenbach auf den VO  > ihm gewollten
Weg gebracht.

E1ın welterer TUN! für das Fehlen des Drıitten Ordens un:! des Exerzıtien-
apostolats in den bisherigen Klostergeschichten ist ohl darın suchen, dass
beide Einrichtungen em Anschein nach Ende des Jahrhunderts aufgege-

285) SA Beispiel St1iÄ Engelberg, Villiger, Tagebuch ILL, (30. „Zugleich
mıiıt Vısıtation ın Marıa Rickenbach Exerziıtien für Weltleute, 60—/70 Personen nah-
LI11LE:  - teil, un 1C. machte wlieder die Erfahrung, wWI1e nuützlich solche Ekxvxerzıtien
waren. DIie eute, deren orössere Hälfte ich Beicht hörte, reu1g und willig.
Ungültige eichten, Versündigungen CT sacerdotibus, Sortilegium, Sacrilegien,
Ehebrüche kommen VOT das Forum conscıientae. In den Dritten Orden des hl Be-
nedictus lessen sich Personen aufnehmen. (irosse underinnen getroöstet un:
ermutigt nach Hause. Deo gratias”, ebenda, 223 (26. 1878

286) den schon mehrmals angeführten Brief Villigers VO 1861 un:! die Bıtt-
ochrift Perrots un:! Villıgers VO 1863 die bischöfliche Kurie (s ben 446—447)
SOWI1E MK, Tagbuch Steinerberg, Februar 1863 un 1863

287) oben, A51=21572
288) MK, Villiger, Chronik b 380—383, besonders 3652 (Zitat oben, bel Anm 252)
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ben wurden. {[DIies geschah vielleicht 1m Zusammenhang mıiıt dem —

spruchsvollen Engagement Engelbergs und Marıa Rickenbachs 1n Amerika*?
das für Abte1i un:! Kloster 1ne Umorientierung bedeutete. ber können
uch andere, vorläufig unbekannte (Gsruüunde aTIiur ausschlaggebend SCWESCH
eın Auffallend 1st das abrupte Ende der Apostolatsaktivitäten. I Iie etzten
Belege füur die alenexerzıtlen fallen In das Jahr 1878270 1mM gleichen Jahr —

den auch die für den DUrıtten Orden*?! Keine Quelle kommt spater noch e1N-
mal auf den Drıtten (Irden und die Exerzitien sprechen. Wurde die Erinne-
rung daran unterdrückt oder ist S1e miıt der eıt intfach verloren gegangen?

Auch WEenNn die VO  - Viıinzentia Gretener uUun! Aaudıus DPerrot erdachte un
geschaffene Organisationsform schliesslic LLUT reduziert un! kurzfristig 72088

Anwendung kam, War S1e doch für die Etablierung un!: Konstitulerung Marıa
Rickenbachs grundlegend. S1e War das alternative, eigentlich ursprüungliche
un: b1ıs YABER Schliessung VO Steinerberg 15864 immer uch YASDE Debatte stehen-
de Modell, mıt dem 1863 die lang ersehnte Approbation erreicht wurde. 1)ar-
ber hinaus Trhielt das Kloster miıt dem ihm verbundenen weltlichen Urıtten
Orden des ened1 VO  - der Anbetung un! den darauf zugeschnittenen
Exerzitien eın neuartıges Tätigkeitsfeld, das ihm half, sich ıIn der Klosterwelt
des 19 Jahrhunderts einzupflanzen. Durch die Einbeziehung VO  aD} Lalen wurde

einem besonderen Anbetungskloster, das sich VO  mD} den übrigen Klöstern
dieser Ausrichtung 1n der Schweiz unterschied. Es wurde eın Anbetungszen-
irum, dessen Ausstrahlung weIıt über die Landesgrenzen hinausreichte. Seine
Vereinigung mıiıt der rzbrudersch. der Ewı1ıgen nbetung ıIn Arras erhoöhte
die Bedeutung, un: die damıiıt verbundenen benediktinischen Ordensablässe
ste1gerten die Attraktivität des Klosters.

Zusammenfassung: Die erganzte Gründungsgeschichte
DIie ründungsgeschichte Marıa KRickenbachs WarTr bisher LLUT ZU e1l be-

kannt Es fehlte darın die 7zwelıte TU Urganisationsform, welche die spatere,
definitive des Benediktinerinnenklosters anstıess, begleitete un: förderte, frei-
lich ihr auch wldersprach. Durch das Heranziıehen unbekannter Quellen WUulT-

de diese andere Form erkennbar, un:! die Entstehungsgeschichte konnte CI -

Zanz werden. Um S1e herauszuarbeiten, mussten die verflochtenen and-
UngS- und Ereignisfäden auseinandergezogen un! einzeln verfolgt werden.
Es INAS daher nuützlich se1n, S1e 1mMm Folgenden 1ın einem ersten Abschnitt chro-
nologisch Zusamrnenlufassen‚ ıIn eInem zwelıten un: dritten Abschnitt die
wichtigsten Ergebnisse der vorangehenden Darstellung in Kurze festzuhalten:

289) Bösch, Benediktinerinnen Marıa Rickenbach, S51 Haller, Schwestern schwär-
INEeN AuU:  N

290) StiÄA Engelberg, Villiger, Tagebuch EB 2723 (26 (s. oben, Anm 285) un: 1ın
KIlA Tagbuch |Konvent| L D Z 1878 Beide Quellen berichteten vorher
regelmässig über die geistlichen Übungen für Lalen.

291) StiÄ Engelberg, ıllıger, Tagebuch 1L, 225 (10
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die Bedeutung des eıtrags der beiden Mitgründer Vinzentia Gretener un:!
audıus Perrot un die Intentionen der Gründungsgeschichte Anselm MIl
SCcIS

IDie Entstehungsgeschichte Marıa Rıckenbachs
das Entscheidungsjahr 1864

In der Historiographie Marla Rickenbachs beginnt die eigentliche escNıich-
te des Klosters mıt der Ansiedlung der Schwesterngemeinschaft bel der Wall-
fahrtskapelle Marıa Rickenbach 1mM re 1857 Die eıt VO  > 1854 his 185/, die
S1e 1n der Armenanstalt Guglera verbrachte, wird als notwendiger mweg
wahrgenommen. ach dieser Auffassung ist der Konvent TST 1n Marıa Rı=
ckenbach dem geworden, Was ihm nach der Vorsehung bestimmt WALrP,
einem Benediktinerinnenkloster der Ewigen nbetung. 1857/ ist demnach das
entscheidende Jahr der Klostergeschichte. Doch nahm das benediktinische
Leben unter Vinzentia (sretener bereits ıIn der Guglera selnen Anfang. 1855
wurde die kwıge Anbetung bei Jag un: Nacht geordnet, 1856 das Novızılat
eingerichtet un: die „Opferschwestern VO  3 Engelberg“ erhielten VO  a ihrem
Geistlichen Vater Claudius DPerrot mi1t den „Provisorischen Statuten“” ihre erste
klösterliche Verfassung. S1e verpflichtete den Konvent auf die Benediktsregel
un! unterstellte ih: VerD1ın!  ich der Abhtteli Engelberg. Prior ılliger führte als
Superlor noch 1mM gleichen Jahr die erste Vısıtation und die erste eguläre Obe-
rinnenwahl durch, d us der Vınzentia (sretener als Frau Murtter hervorging. DIie
UOrdnung 1n der Guglera WarTr also weiıithıin bereıts iıne benediktinische Der
Konvent 1ın der Art elner Kongregation 1n WwWeIl Niederlassungen, 1n der
Guglera, die das Mutterhaus WAärTr, uUun! 1mM Waisenhaus Engelberg, der Filia-
le, die VO  > Gertrud eup1 als Helfmultter geleitet wurde. In der Diskussion
ber die zukünftige Gestalt des Instituts, die Ende 1856 eführt wurde, prall-
ten die Ansıchten N{}  > Mutter un!: Helfmutter heftig aufeinander. ährend
Vinzentia Giretener die kwiıge nbetung wWwWI1Ie bisher mıt karıtativer Arbeit VCI-

bunden 1n elıner ffenen Kongregation verwirklichen wollte, tellte sich (Zars
trud LeupI1 VOIL, S1€e auf kontemplative Weise In eiInem geschlossenen Kloster

en Anfang 1857 entwickelten Vinzentia Gretener un: audıus DPerrot
das Konzept, die Schwestern regulierten chwestern VO IIrıtten (Orden
des hl Benedikt formen un: dem Institut einen weltlichen Dritten Orden
anzuschliessen; dieses Modell setzte die UOrganisationsform e1INes Mutterhau-
SCS miıt Filialen OIaus Beiım Wechsel nach Marıa Rickenbach 1mM eptember
1857 nahmen die Schwestern alle bisher ausgebildeten Elemente ihres reli-
210sen Lebens mıt Der einzuschlagende Weg stand weiterhin ABn Diskussion,
WenNnn uch nach der Absetzung Vinzentia (Gsreteners 1858 un! der Übernahme
des (Oberinnenamtes durch Gertrud LeupI1 die Vorstellung VO  a} der reinen k1ös-
terlichen Anbetung 1mM Multterhaus Boden CWaNn. Vınzentla Gretener, die
mıt Miıtschwestern 1858 1ne Filiale iın Steinerberg eroöffnet hatte, führte dort
eıt 186() Exerzıtien für Frauen un Mädchen durch un bereitete die (TÜN-
dung des Irıtten Ordens für Lalen VO  z Superlor ılliger unterstutzte Gertrud
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LeuplI, strebte entschieden e1n geschlossenes Benediktinerinnenkloster
Doch gelang ihm nıcht, mıt seinem Institutsplan, der elinerseıts eın für sich
bestehendes Benediktinerinnenkloster vorsah, andererseits auf 1ılalen nıicht
verzichtete, die definitive bischofliche Bestäatigung erhalten; G1E wurde 1859
IeHUEE In provisorischer borm ausgesprochen. Zum Zug kam vier re spater
das VO  - Vınzentila Gretener un! Claudius Perrot erarbeitete Konzept: Marla
Rickenbach un: se1ine Filiale Steinerberg erlangten 1863 die definitive bischöf-
1C pprobation als „Congregation der Upfterschwestern Marıa Ricken-
bach d us dem 3ten Orden des Benedictus” un als kxerzitienhäuser. Anselm
ıllıger ügte L11U benediktinische Komponenten hinzu, die eindeutig In die
ichtung des spateren Benediktinerinnenklosters wlesen, 1864 ine klöster-
IC Tagesordnung und die Verpflichtung 7 3 Chorgebet. Mıt der Schlies-
SUNg der Filiale Steinerberg 1Im gleichen Jahr eliminierte das Element, das
nıicht eiInem Benediktinerinnenkloster passte. Die Exerzitien für Frauen
un:! Mädchen, die ıIn Steinerberg uch ach dem Tod Vınzentila Gireteners 15862
fortgesetzt worden Al verlegte der Superlor 15864 nach Maria Rickenbach.
Dort wurde 1865 uch der Dritte en des hl ened1 für Lalen gegrundet.
Beide Einrichtungen existerten bis 1Ns letzte Viertel des Jahrhunderts

Das Jahr 1564 bedeutete den endgültigen SCNIE: VO  - der Möglichkeit,
Marıa Rickenbach als Mutterhaus mıiıt Filialen und als Zentrum elner ffenen
Drittordensorganisation aufzubauen. Wenn auch ıIn der bisherigen Hıstorio-
raphie nicht werter, ist doch 1864, Uun! nıcht 1857 das eigentliche Ent-
scheidungsjahr In der Gründungsgeschichte des Klosters. ahrend 1857 beim
MZUg des Konvents ın den abgelegenen Bergort Marıa Rickenbach die Wahl
zwıschen den beiden odellen relig1ösen Lebens offen blieb, ist 1864 der Mo-
ment, 1ın dem die Entscheidung für die kontemplative Anbetung fiel un:! die
miıt ausserer Tatıgkeit verbundene Anbetung aufgegeben wurde. Anselm Vil-
ı1Qer sicherte 1866 den eingeschlagenen Weg durch MNEeUEe Statuten ab, die ıne
strengere Klausur vorschrieben uUunı! keine ılalen mehr vorsahen.

Vınzentia Gretener und AaUd1US Perrot als Mitgründer
Marıa Rickenbachs das Aalternatıve Institutsmodell

erfolgt 188028  3 den Entstehungsvorgang des osters, kann keinen
Zweifel geben, dass Vinzentia Giretener un audıus DPerrot selinen (Afin-
dergestalten ehören. Wie Sr. Gertrud LeupIil un Superlor Anselm ılliger bil-
deten auch ST. Vinzentia CGiretener un: Geistlicher Vater audıus Perrot 1ne
Partnerschaftft. Aut Gretener geht der ext ZUTÜCK, der das spirituelle Herz-
stück des Klosters WAarTr, die Ewıige Anbetung In Stufen, die sich neben dem
Armen- und Schuldienst ausuüuben less. Der ext wurde VO  = Perrot welterbe-
arbeitet un:! 854 / 55 1ın die verbindliche Anbetungsregel der Gemeinschaft

Von Perrot Stammen die Provisorischen Statuten VO  a 1856, die Eerst
15866 durch die Statuten Villigers ersetzt wurden. Giretener un: Perrot entwiı-
kelten se1t 1857/ das Konzept des dreigliedrigen Drıitten Ordens des hl Bene-
dikt br sollte sowohl kontemplativ anbetende Schwestern 1m Mutterhaus als
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uch atıg anbetende chwestern 1ın Filialen un!: auch Lalen ıumfassen. Für
letztere entwarf Gretener 1858 die Statuten des „Drıitten Ordens des hl ene-
dıikt MC  > der Anbetung”, die Perrot 1562 1n 1ne definitive Fassung brachte
un! 1Ns Französische übertrug. Nach ihrer Ösung VO Oberinnenamt in
Marıa Rickenbach bahnte Sr. Vınzentila In der Filiale Steinerberg die ründung
des weltlichen Urıtten Ordens durch Exerzıtien für Frauen un: Mädchen
S1ie starb 1862 un rlebte die definitive bischöfliche Bestatıgung Marla 1-
ckenbachs un: Steinerbergs 15863 als Kongregatıon des Urıtten Ordens des
Benedikt un: als Exerzitienhäuser nıicht mehr, allerdings auch nicht die Auf-
hebung der Filiale Steinerberg 1864 Anselm ılliger förderte energisch die
Entwicklung Marla Rickenbachs einem geschlossenen Benediktinerinnen-
kloster ohne Filialen un: setzte S1€e schliesslich uch durch. Wenn das offene
Mutterhaus  ilialen-Modell Ende auch das geschlossene, für sich
bestehende Benediktinerinnenkloster verlor, hat doch entscheidend AD EI:

Etablierung Marıa Rickenbachs beigetragen, indem den Weg VDE 1SCNOILN-
chen Anerkennung ebnete un dem Kloster mıiıt dem Laienapostolat des Drit-
ten UOrdens un: der Exerzıtien den Anstoss un: die Ausstrahlung verlieh, die

damals brauchte.
audıus DPerrot hat darüber hinaus einen bedeutenden Beıtrag ZU Hısto-

riographie des Klosters geleistet. Seine beiden „Tagbücher” ermöglichen
überhaupt erst, die organge der Gründungsgeschichte datieren. uch SE1-

Irılogie „UOpferleben{ überliefert, indem Schriften Vinzentila (srete-
NeTs bearbeitet un: Auszuge Adus selner Korrespondenz mıt ihr wiedergi1bt, Kr-
e1gNISSsE der Entstehungsgeschichte. Beide Quellen erganzen Anselm Villigers
offizielle Geschichtsschreibung. Perrot vertritt keine Gegenpositionen Villi-
SCI. In der Denkweise des gebildeten un: ber moderne relig1iöse Stromungen
zut informierten Fraterinstruktors haben orundsätzlic beide Formen der
kwıigen nbetung PIatz, die kontemplative un: die miıt Tätigkeit für den
Nächsten verbundene, un: ebenso akzeptiert beide kFormen elInNes relig10sen
Instıtuts, die des für sich bestehenden Klosters un: die des Mutterhauses mıiıt
Filialen. Wenn der Geistliche Vater sich 1ne Kritik gestattet, annn aussert
S1e mıt grosser Diskretion uUun! leiser Ironle. Dem Bild der Klostergründerin,
das Anselm ılliger AF  a Gertrud eup1 entwirft, stellt 1n den TEe1
„Opferleben”-Bänden das Bild Vınzentia (Greteners als „Schlachtopfer” AA

Seıite, das be1 der Entstehung Marıa Rickenbachs eın Leben liess.
Vınzentia (Gsretener erlag AA September 1562 elıner 1n ihrer Familie auf-

tretenden Geisteskrankheit, die In den Quellen mıt „ TOBSUCHT un: „Manıe”
bezeichnet wird. Sie WarTr bel ihrem Tod TE alt Im Folgenden SE1 1ne AN=-
näherung ihre vielschichtige Persönlichkeit versucht. Die hohe gelstige Be-
gabung Viınzentila (sreteners chloss die Fähigkeit Kontemplation un! 7A0

Wirken nach A4USSEeN gleichermassen eın und trieb sS1e d beide ole mıteinan-
der verbinden. S1e kam ihrer erufung nach, indem S1e Armen- un: Tan-
enpflege un Schu  i1enst als aufopferndes auffasste. Sie entwartf 1ne
Gebetsform, miıt der die chwestern ihre tägliche Arbeit begleiten un! S1e auf
diese Weise YAURE immerwährenden Anbetung gestalten konnten. hre Vorstel-
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lung VO  > der relig1iösen Doppelaufgabe ihres Instituts kwige Anbetung un:
karitativer Dienst verleitete S1e ZA1T asketischen Kücksichtslosigkeit
sich selbst un: mıtunter uch Z ngedu un!: Harte die ihr unterge-
benen Schwestern; des letzteren Fehlers ag S1e sich Oft selbst Hohes
selbstwertgefüh wechselte miıt tiefen Selbstzweiteln. Nicht ohne Weiteres @1 -

klärbare Krankheiten auUdıus DPerrot deutet S1€e diskret als Sühneleiden, die
S1e ihrer UOpfergesinnung entsprechend für andere übernahm verwiırrten ihre
mgebung. Ihr tragisches Ende ıIn elner ausserst expressıven Form des Wahn-
SINNS verstorte auch jeEnE, die S1e verehrten. DDem gegenüber stehen ihre kraft-
Vo Inıtlatıve, ihr intelligentes un: flexibles Konzept eiıner neuartıgen reli-
v]0sen Gemeinschaft un! ihre unermüdliche Anstrengung dafür. Und nicht
zuletzt bezeugen ihre Schriften un: Briefe ihre bemerkenswerte Spiritualität.

Anselm ıllıger als Histori0graph des OSTers
Anselm iıllıger, se1lt 1854 Prior NC}  > Engelberg un!: Superior der Schwestern

und se1t 1566 Abt, Wäalt nıicht LLUT die treibende Kraft des Gründungsgesche-
hens, sondern auch dessen massgebender Historiograph. Wiıe die Entste-
hung Marıa Rickenbachs entschlossen ın die ichtung e1INes Benediktinerin-
nenklosters elenkt hat, beschreibt S1e als durch gOöttliche Vorsehung VO  a>

vornherein auf dieses 1el hın orientIert. DIie sogenannte Chronik ist 1ne
kraftvolle Erzählung V  z den ersten Jahren des osters, voller begelsterung
über Marla KRickenbach un gelegentlich uch durchsetzt VO  - ÄI' ger ber die
Kraäfte, die ich der Verwirklichung sSeINES Werkes entgegenstellten. illigers
Bericht faszınilert den Leser un CILLLAS ih leicht überzeugen. Ies un:
der Umstand, ass das Marla Rickenbacher Klosterarchiv his VOTL kurzem
geordnet WAar, un:! auch, dass die Schriften Claudius Perrots 1mM Stiftsarchiv
Einsiedeln nıcht entdeckt wurden, bewirkten, dass Villigers Chronik bis heute
für die Beschreibung der Anfangsjahre Marla Rickenbachs massgebend geblie-
ben ist Indem die Darstellung Villigers 888l  z} mıiıt anderen Quellen konfrontiert
werden konnte, trat zutage, ass der Ahbht nicht immer bel der ahrheı geblie-
ben lst, WI1e A eisple. In dem Bericht über die Wahl des Klosterstandorts
Marıa Rickenbach, ass organge halbwahr überliefert, WI1IeEe diejenigen
das Approbationsverfahren, oder wichtige Dinge SAMNZ verschweigt, WI1Ie das
alternative Modell für Marla Rickenbach. Besonders IT das Verschweigen
dieses zwelten Konzepts, das der Bischof schliesslich als die UOrganisations-
form Marla Kickenbachs bestätigte, geret Villigers arstelung elner schie-
fen un unvollständigen Gründungsgeschichte. Nicht oder 1LLUT beiläufig CI -

wähnt werden alle Reflexionen, Geschehnisse un! Bemühungen, welche die
offene Situation Marıa Rickenbachs bis 18564 arlegen wurden. Dadurch entfiel
auch der Belitrag, den Vınzentila (Gsretener un auUdıus DPerrot AD ründung
Marıa Rickenbachs geleistet aDen,; un wurde em Vergessen anheimgege-
ben

Es 21ng bei der voranstehenden Untersuchung selbstverständlich nicht dar-
u das Verdienst Anselm Villigers mindern. Er hat mıit dem ausseren un
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Inneren Aufbau Marıa Rickenbachs als Benediktinerinnenkloster In widriger
elit Grossartıiges geleistet als Bauherr, Finanzplaner, Gesetzgeber un: (le1isth:
cher Vater. I es halten alle Klostergeschichten Recht fest 1elmenNhr in

ein historisches Anliegen, näamlich die ründungsvorgange möglichst
beschreiben, wI1e S1e sich abgespielt en Dafür kann Villigers Chronik

nicht die einz1ge rundlage se1n, denn ihr Bestreben ist VO  5 vornherein kein
prımar historisches. S1e ist 1Ne idealisierte arstellung der Gründungsge-
schichte un O1g miıt dieser Intention dem allgemeınen Muster klösterlicher
Fundationsberichte. Villigers 1el ist CS das Wirken der göttlichen Vorsehung
be1l der Entstehung Marıa Rickenbachs beschreiben. In diesem Uusammen-
hang ist ihm auch die Chronologie der Ereignisse nıcht wichtig, datiert LLUT

wen1ge Begebenheiten, ebenso wen1g küummert ih: deren korrekte Abfolge. br
rzaäahlt die Geschehnisse vielmehr nach selinen Absichten zusammengefasst
un: VO gelungenen Ausgang des Jahres 15866 her, also ın einem Moment,
das Nacheinander wen1gstens für ih: keine TOSSC Rolle mehr spielte.
Auch ass SEINE arstellung den beiden Mitgründern nicht gerecht wird, hat
für ih: angesichts der nach göttlicher Vorsehung verlaufenen Gründungsge-
schichte wen1g Bedeutung.
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Anhang
Quellen IN Archiven und Bıbliotheken

Vorbemerkung: Die Archive uUun«:« Bibliotheken stehen 1ın alphabetischer Reihe, ebenso fol-
CI sich die einzelnen Quellen alphabetisch. I die Abkürzungen Ofters zıtlerter Quellen
SINnd 1ın Fettdruck angegeben. Die wenıgen hier nicht angeführten Quellen werden
Ort un: Stelle ausführlich Uun:« miıt >Signaturen zıtlert. Das Klosterarchiv Marıa Ricken-
bach wurde während der Abfassungszeit des Aufsatzes geordnet. Ich an E: arıta
Haller-Dirr, ans, für die Übermittlung der Signaturen.

Abkürzungen (010)4) Archiven:
B1A Bischöfliches Archiv
KIlA Klosterarchiv

Klosterarchiv Marıa Rickenbach
StiÄ Stiftsarchiv

I ıste der henützten Archive und Bıblıotheken
Bischoöfliches Archiv hur BiA Chur)

I1 Klosterarchiv Baldegg KlA Baldegg)
111 Klosterarchiv Marla KRiıckenbach (KlA MR)

Klosterarchiv Marıastein KlA Marılasteıin
Klosterarchiv Marienburg 1n Wikon KlA Marıenburg Wiıkon)

VI Stiftsarchiv Einsiedeln (StiA Einsiedeln)
\VAT Stiftsarchiv Engelberg (StiA Engelberg)
11L tiftsbibliothek Einsiedeln

Bischöfliches Archio Chur BiA ur

Korrespondenzen Marıa Rickenbach betreffend, 4—]1 S65
Signatur: Mappe 190, Kloster Engelberg
Korrespondenzen Marla Rickenbach betreffend, O21887
Signatur: Mappe Z Marıa Rickenbach

darın uch: „Bittschrift“: ('laudius Perrot/ Anselm ıllıger, USWweIls über das nsti-
tut der UOpferschwestern Maria Rickenbach dritten Ordens des Hl Benedikt
handen des hochwürdigsten bischöflichen UOrdinarlats Chur, Maı 1863

Klosterarchiv BaldezQ KIA aldeQQ.
Protokall der Konferenzverhandlungen. Protokall der Konferenzverhandlungen der

Dienst- un Lehrschwestern VO  m der gyöttlichen OTSIC bey St. Jodok Bal-
deggNS5()
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HLL Klosterarchiv Marıa Rıckenbach KIA MR)

Archiv der Urkundenbuch. Archiv der Urkundenbuch über das Kloster Marla NI-
ckenbach.
>Signatur:
Bestätigungsakten.
Signatur: ] (1859); (1863)

Bütler, Chronik LL Leonarda Bütler], Fortsetzung der Geschichte des Frauenklosters
der ew1gen Anbetung Marıa Rickenbach Kt. Unterwalden nıd dem Wald, nach authen-
tischen Quellen gesammelt und bearbeitet |1864-1904| 43 Seiten S 387-816, Fortset-
ZUNS VO  b Villiger/ Bütler, Chronik ID
Signatur:
Dritter en ın Grundzügen 1562. Urıtter en des hl. ened1 VO  > der Ewigen An-
betung dargestellt In selnen Grundzügen. Nach dem Französischen. Mıiıt Approbation der
Hochwürd. Bischoöfe VO  - Arras und Chur, Einsiedeln: Marıanus Benz1ıger un:! Sohn, 1562
Signatur:
Eın welılteres Exemplar hat sich 1n KIA Marıasteın erhalten.

1)as Eersatzamt 1mM hl. NSUTU: der ew1ıgen Anbetung nach Übung der Upferschwestern
700 hlst Herzen Jesu Uun:« Marla Mitleiden.
Signatur:
Geistlicher Bund. Geistlicher Bund Z Theilnahme der ew1gen Anbetung des hel-
ligsten Altars-Sakramentes. Errichtet 1mM lLöblichen Jungfrauenkloster auf Marla NAC)  = INE
ckenbach, Kanton Unterwalden Mit bischöflicher Genehmigung, Einsiedeln ebr. arl
Uun:« Nikolaus Benziger 1862
Signatur: 1 14

Geilstliches Biıenlein. Das gelistliche Bienlein der ew1gen Anbetung: Lesebuch für die
ew1ge Anbeterin. later]| Cllaudius| Plerrot].
Sıignatur: 110

darın uch edruckter „Fiver”: Das St. Benediktskreuz.

Immerwährendes Anbetungsleben der Upferschwestern 1mM Dienste Jesu Unı seiner
mündigen, der leidenden Glieder auf en 11854 /55|
Signatur: 1.7
Abschrift des Uriginals In Stiftsbibliothek Einsiedeln, ('laudius Perrot, Predigten (S.
ten, Stiftsbibliothek Einsiedeln).
LehrbüchleinZDienste der Ewı1ıgen Anbetung.
Signatur: 12

Lehren un!: Mahnungen. Lehren Uun: Mahnungen die chwestern 1m hl UOpferleben
VoO.  > ihrem geistlichen Vlater| ater] C{laudius| Plerrot], 18556
Signatur: 1

Nekrolog1ium Kurze Lebensumrisse über die verstorbenen chwestern ın Marla Rd=
ckenbach 1 1859—-1928]|
i1gnatur: 3.1

IıOhne Titel Erklärung der Regel des Benedikt], verfasst un! den Schwestern gewl1ld-
met VO  - Anselm Villiıger, Advent 1860
Signatur: 1.6
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Perrot, Provisorische atuten. |Claudius Perrot|], Provisorische atuten der UOpter-
schwestern VO unbefleckten Herzen Marıla, 1856, VO  a Abht Placidus gutgeheissen.
Signatur: 1.3
Exemplar des Abtes Plazıdus. Weiıtere Exemplare eiInden sich In MR, 1 un:! 1n
BiA Chur, Mappe 71 (s. oben)
Protessformel der Upferschwestern 1mM 3ten Orden des hl ened1i 1561 Zuhanden der
Filialschwestern
Signatur:
Statuten der Upferschwestern VO hl. unbefleckten Herzen Marıa VO en des hl.
enediktus, 1865 bischöflich approbiert.
Sıgnatur
Tagbuch 1ın Betreff des Instituts der UOpferschwestern VOoO  > Engelberg, 51S56
—11.10.1858], VO  > Claudius Perrot. 267 Seiten
Signatur: a
Abschrift VO  H StiÄA Einsiedeln, Perrot, Tagbuch ort befindet sıch uch die Fortset-
ZUNS, die Filiale Steinerberg betreffend Perrot, Tagbuch II), unten, StiÄA Einsiedeln.

Tagbuch Steinerberg. Tagbuch für die UOpfer-Filial-Schwesterfamilie St. Anna
Steinerberg, 4SS63
Signatur:
Tagebücher |Konventl!:

Tagebuch |Konvent] Tagebuch für die Upferschwesternversammlung VO unbe-
fleckten Herzen Marıa Mitleiden auf auglera un:! KRiıckenbach, Heft
(15 185515
Signatur: AA
[ J)as erste eft wurde VO  e Vinzentia Gretener geschrieben. Fur die eıt VO.

1555 bis 1858 fehlen Aufzeichnungen, ist die kritische eıt der Krankheit
Vınzentila (Gsreteners Uun! ihrer Absetzung als Frau utter.
Tagebuch |Konvent] Das Tag-Buch für die chwestern der ew1gen Anbetung auf
Marla KRiıckenbach 1 C+ Unterwalden ZU: Ehre Jesu und des hl und unbefleckten
Herzen Marıla, eft 1858-28 März
Signatur:
Tagebuch |Konvent] Tagebuch, eft (vom März 18559 Jahrgang 1586() Uun:«

Signatur:
Tagebuch |Konvent] Tagebuch, eft
Signatur:
Tagebuch |Konvent|] 4a Tagebuch, eft 4a (Jahrgang 1864 Uun: 65)
Sıgnatur:
Tagebuch |Konvent] Tagebuch, eft (1866)
Signatur:
|Es folgen welıtere bis 1900

Villiger, Chronik Anselm ıllıger, Gründungsgeschichte des löblichen Frauenklosters
der ew1lgen Anbetung auf Marla Rickenbach, Kt. Unterwalden nıd dem Wald, nebst e1-
nıgen Lebensabrissen der ersten Bewohnerinnen daselbst, nach authentischen Quellen
gesammelt un:! dargestellt, 1566 398 Seiten.
Sıignatur:
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Abschrift der 1866 verfassten uUun:« gegenüber eiInem Entwurf VO  = 15865 durch Gertrud
eupIl überarbeiteten Ausgabe. Das rigina. 1m StiÄ Engelberg 1st NIC mehr auffind-
bar.

Villiger, atuten. atuten für die wohlehrwürdigen Schwestern auf Marla Rickenbach
IIl Ord Benedicti ertfass 1m re 1566 A Anselmus IB Abt der unmittelbaren Stift
Engelberg.
Signatur: 1.9
Eine Abschrift befindet sıch 1ın KIA LLL muiıt achtrag VO TE 15589, die nde-
rung der Gelübde betreffend.

Villiger/Bütler, Chronik IL Anselm Villiger, Geschichte des löblichen Frauenklosters
der ew1gen nbetung auf Marla Rickenbach, K Unterwalden nıd dem Wald, nebst e1-
nıgen Lebensabrissen der ersten Bewohnerinnen daselbst, nach authentischen Quellen
gesammelt Uun! dargestellt, 15/2 fortgesetzt VO Leonarda Bütler]. 386 Seiten.
Signatur: 1.6

Publikationen
Ausserdem befinden 1m KIlA unter „Publikationen“” die folgenden einschlägigen al-
ten Drucke:

|Claudius Perrot], Geistliches Morgenbrod für CNArıistliıche Seelen 1mM Welt- un: (Irdens-
stande, Einsiedeln: Benzıger 1562

Gertrudenbuch der Gelistliche Übungen der heiligen Jungfrau Gertrud der TOSSeN
VO Orden des hl. Benedikt un ammlung täglicher Gebete Nach dem lateinischen
Uriginaltext VO  - Dr Maurus Wolter OSB, Erzabt der Beuroner Kongregation, Auflage,
Schaffhausen: Hurter 16/1 Uun:« welıtere Auflagen.
Mechtilden-Büchlein der Geist der ew1gen Anbetung des allerheiligsten Altarsakra-
mentes 7A8 Unterrichte un:! Gebrauch sowohl geistlicher als uch weltlicher Jung-
frauen der ew1gen Anbetung. Übersetzt un: mıt der Lebensgeschichte der gottseligen
Verfasserin un:! einem ın den Geist des heiligen NSır möglıchst eingehenden reich-
haltigen Andachtstheil versehen, VO  a audı1us Perrot, apı  ar des hochw. Benedikti-
nerstifts Marılia-Einsiedeln, früher Beichtvater der chwestern der ew1gen nbetung 1n
der Au, Auflage, Einsiedeln: Benziger 1556

Die Schule der ew1gen Anbetung 1mM Kloster- un: Weltstande, VO  zD Claudius Perrot.
Der T10S 1st zugunsten eInNnes geistlichen Neubaus der ew1ıgen nbetung, Einsiedeln:
Benziger 18560

Klosterarchiv Marıasteıin KIA Martı1astein)

Nachlass arl Motschiıi.
Sıgnatur:
Statuten und Mitgliederverzeichnisse des Dritten Ordens; Einzelne Briefe
Signatur: ()blaten

darın uch:
Dritter (OIrden des hl Benedikt VO der Ewiıigen Anbetung dargestellt In selInen

Grundzügen. Nach dem Französischen. Miıt Approbation der Hochwürd. Bischöfe
VO  - Arras Uun! Chur, Einsiedeln: Marianus Benz1ıger und Sohn, 1862
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Assoclation lers-Urdre de saınt Benoit, Patriarche de Moines d’‘Occident.
Avec la perm1ss1ıon des Superleurs ecclesiastiques, kinsiedeln, New York, (Cincinnati

St. LOUIS hne Jahr Inach
atuten un!: Regel-Büchlein 18574 atuten und Regel-Büchlein des dritten Or-

dens des hl Vaters Benediktus. einem Anhange gee1igneter Gebete Mıt KT-
laubnis der Oberen. Drıtter Orden des hl Benedikt VO.  - der ew1gen Anbetung, dar-
gestellt In selnen Grundzugen, Stans Caspar VO  m Matt 18574

Klosterarchiv Marıienburg IN Wıkon KIA Marıenburgz Wıkon)

Gertrud eupI, Autobiographie (um 104 Seiten 1n eiInem Schulheft
Abschrift 1n KIA MR, gedruckt ager, chwester Gertrud Leup1.

VT Stiftsarchiv Fıiınsıedeln Einsiedeln

uch Rudolftf Henggeler, Professbuch der füurstlichen Benediktinerabtei Frau
Einsiedeln, Zug 1933 (Monasticon-Benedictinum Helvetiae 3 p 509—-511 Nr. 55() miıit
Schriftenverzeichnis Claudius Perrots).
Perrot, Begebnisse JBNE Claudius DPerrot, Begebnisse ıIn eZzug auf die Einführung un:
den Bestand der ew1gen Anbetung des heiligsten Altars-Sakramentes. Jahr 18458, 109595,
1852 un:! enthält Notizen bis 11L Band
Signatur:
Perrot, Opferleben Das hl. UOpferleben 1ın immerwährender Anbetung der die himm-
Llische Feler der Upferstufen IL Band], 1855 351 Seiten
Signatur:
Perrot, Opferleben I1 Perrot, Opferleben 11L 1 )as hl Opferleben ın selner Fortent-
wicklung Uun:« aussern Gestaltung, IL un {{ Band Nach brieflichen Mitteilungen der
Ehrwürdigen chwester Vincentia (srettener [!], ersten Stifterin Uun:! ()berin der UOp-
ferschwestern VO Orden des hl. Benedikt. 1564 Bände IT 365 Seiten; I1l 506 Se1-
ten

Signatur:
Perrot, Tagbuch Tagbuch über die ersten TE des Instituts der UOpferschwestern
VO  a Engelberg 1mM Waisenhaus, auf der Gauglera un Rickenbach. Nnter Abt
Placidus un:! Prior Anselm, erstem Vorsteher des NSULULTS, —1 VO  > Plater
Cliaudius| Plerrot], Capıtularen des Stiftes Einsiedeln. 289 Seiten.
Signatur: 37

darın als Anhang: „Denkschrift für die Upferschwestern”, 274289

Perrot, Tagbuch IL Tagbuch über das Institut der UOpferschwestern Uun! welıltere olge
der ersten Gründungsjahre. Meine Korrespondenz miıt der ersten ()berin un! nachma-
ligen einfachen chwester Mlarıia| CIhristina|l Vlinzentia| Glretener], JLlahre 18558

61 239 Seiten.
Signatur:

Exemplare. Das zweiıte ist ine nicht VO.  z Perrot geschriebene Abschrift
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VLl Stiftsarchiv Engelbergz Engelberg)

Villiger, Tagebuch O uUuSW. Abt Anselm ıllıger, Tagebücher, Bände

SEEB Stiftsbibliothek Einsiedeln

uch Rudolf Henggeler, Professbuch der fürstlichen Benediktinerabteli Frau
Einsiedeln, Zug 1933 (Monasticon-Benedictinum Helvetiae 3); 509511 Nr. 55() (Schrif-
tenverzeichnıs Claudius Perrots).
('laudius Perrot, Predigten.
Signatur: 1622

darın uch
Immerwährendes Anbetungsleben der Upferschwestern 1m Dienste Jesu un:! S@1-

Netr unmundi1gen, der leidenden CG’ilieder auf Erden 1855
Abschrift 1ın KIA M AJ 1

Grundzüge VO en des hl. Benedikts L 1858
Weckstimme die Vereinstöchter der ew1gen Anbetung eifriger Verrichtung

der Anbetungsstunde un: eiInem mıt Jesu un: Marla nnıgst vereinıgtem Leben.
Miıt Approbation des Hochw. Bischofs VO  > Chur, Einsiedeln: Marlanus Benz1iger
15860

Neuere Liıteratur und hre Abkürzungen
Achermann, DiIie Wahl des Standorts
Achermann a P Die Wahl des Standorts, 1ın Benediktinerinnen-Kloster Marla Ricken-
bach, 59—69

enediktinerinnen-Kloster Maria-Rickenbach
Das Benediktinerinnen-Kloster Maria-Rickenbach In Geschichte un:! Gegenwart, ans
2007 mıit ausführlicher Bibliographie).
Ösch, Benediktinerinnen Marıa Rickenbach
Bösch LI Die Benediktinerinnen VO:  a Marıa Rickenbach: Kurze Geschichte des OStTters
Marla KRickenbach un: selner amerikanischen Gründungen, Niederrickenbach
2003

Brentin1, Architektur und uns
Brentini B Architektur un: unst, 1 Benediktinerinnen-Kloster Marıa Rickenbach,
107132

Haller-Dırr, ”  1€ Schwestern“
Haller-Dirr M., „Die chwestern auf dem einsamen ber:  E 1n Benediktinerinnen-
Kloster Marıa Rickenbach, I5

aller-Dırr, chwestern schwärmen aus

Haller-Dirr M., Schwestern schwärmen AdUus für Kloster un ott Benediktinerinnen VO

Marla Rickenbach, Nidwalden, 1ın Tätigkeiten Uun: Diensten ausserhalb des Mutterhau-
SCS; bal Geschichtsfreund 161 2008
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1/1 Bistum Chur|]
Helvetia Sacra 1/ 1! Schweizerische Kardinäle. Das Apostolische Gesandtschaftswesen ın
der Schweiz. Erzbistüuümer un: Bıstumer L Aquilea, Basel, Besancon, Chur], ase 1972

1/4, Le diocese de Lausanne
Helvetia Sacra 1/4, Le d10cese de Lausanne, de Lausanne et Geneve eTt de Lausanne,
Geneve et Fribourg, Bäle / Francfort-sur-le-Main 1988

Benediktiner
Helvetia Sacra DIie Benediktiner un Benediktinerinnen 1n der Schweiz, Bern
1956

Zisterzienser
eliveta Sacra | ıe /1sterzienser Uun! /1sterzienserinnen ıIn der Schweiz, Bern
1982

VJ5,; Dominikaner
Helvetia Sacra V/S Die Dominikaner un:! Dominikanerinnen 1ın der Schweiz, ase
1999

VIIL2, Kongregationen
Helvetia Sacra VI/2, Die Kongregationen ın der Schweiz, un: Jahrhundert, Bas
se]l 19985

ager, Schwester Gertrud eup1
ager M., chwester (Gertrud eup1BGrüunderin der drei Benediktinerinnen-
klöster Marıa Rickenbach, Yankton, Marıenburg, Freiburg /Schweiz 19/4

Leimgruber Y/ „Gott treu das IL Leben weihen“. Ausschnitte AaUuUs dem Leben der Be-
nediktinerin Gertrud eup1l (1825—1904), 1n Geschichtsfreund 1530; 1997, bh—34. (Zusam-
menfassung VOoO  > eimgruber, 7Zwischen Willen Unı Gehorsam)

Leimgruber, Zwischen Wiıllen un: Gehorsam
eimgruber E Zwischen Willen und Gehorsam. Gertrud ‚eupIl (1825—1904) un:! die
Gründung des Benediktinerinnenklosters Marıia Rickenbach, ungedruckte Lizentiatsar-
beit /ürich 1995 (Exemplare ın Zentralbibliothek Zürich, Lic phil 1996 195 StAÄA Nid-
walden, Stans).

Leimgruber Y Baldegg Engelberg Marıa KRickenbach. Schwierigkeiten un! Umwege
elner Klostergründung, In Titlisgrüsse 3, 1997, FE  0

Schleifer-Stöckli, „Schule ın frischer Alpenluft“
Schleifer-Stöckli K „Schule In frischer Alpenluft”. Das nstitut Marıa Upferung, 1IN: Be-
nediktinerinnen-Kloster Marla Rickenbach, 097227

5Sommer-Ramer, Marıa Rıckenbach
Sommer-Ramer C / Marıa Rickenbach, 1n /ı Die Benediktiner un! Benediktine-
riınnen 1n der Schweiz, Bern 1986, SE

Strebel, Kaplan Josef Leonz Blum
Strebel Kaplan OSEe Leonz Blum Gründer des Schwesterninstituts Bal-
degg, DIiss. Freiburg/Schweiz, OC  OT 1969

Vock, Schwestern-Institut Baldegg
'ock M., Das Schwestern-Institut Baldegg, O—1 Hochdorf 1930
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a  e Benediktinerinnen Marıa Rickenbach
DE Benediktinerinnen VO  aD Marıa Rickenbach, 1n P ad adorationem PC-

tuam  ME Iie ‚Wıge Anbetung ıIn den Ordensgemeinschaften des deutschen Sprachraums
(Recherchen XXILD), Benediktinerinnen öln 2006, x9—]


